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47. Jahrgang

Re Lage in Berlin.
Nach Schleichers Sturz.- Hitler und Papen als Sachverwalter von Iunlercligne und
Schwerindustrie! —VapenS bisherige Versuche. —Der gestrige„Zwischenbericht"
beim NetchSprÄidenten. —Noch leine Hliieung!

Schneller als gedacht, sah sich der Reichskanz¬
ler Schleicher am Sonnabend genötigt , von sei¬
nem Amt zurückzutreten. Vor seinem Rücktritt
hat er Hindenburg noch ausdrücklich vor einem
lammenden Kabinett gewarnt , daß sich unter
dem Namen eines Prästdialkabinetts etwa nur
auf eine  Partei stützen und daher sehr starken
Angriffen ausgesetzt sein würde.

^ Wie Brüning , so ist auch Schleicher das Opfer
einer Clique geworden . Er stürzte über jene
Horde, der er noch vor wenigen Wochen an¬
gehört hat und die er persönlich vor nicht allzu
langer Zeit gegen Groener und Brüning auf¬
marschieren ließ . Ja : Wer andern eine Grube
gräbt . . . Brüning mußte gehen , weil er an¬
geblich den „Agrar -Bolschewismus " in Ost¬
preußen  durchführen wollte . So plapperten
es die ostpreußifchen Junker dem alten Herrn
im Reichsrpäsidentenpalais vor und der glaubte
es. Schleicher mußte weichen , weil er nicht in
der Lage war , den Ost Hilfe - Skandal  zu
verheimlichen. Die das Geld des Volkes
in Form von Osthilfe „verjeut , verhurt und ver¬
soffen" haben , wie sich kürzlich ein preußischer
Landrat ausgedrückt hat , gerieten , als sie im
Haushaltsausschuß des Reichstages enthüllt
wurden, aus dem Häuschen . Endlich erfuhr das
Volk wieder einmal , was hinter diesen „natio¬
nalen Männern " steckt und schon offenbarte sich
die Interessengemeinschaft , die zwischen den Ost-
hilfestipendianten und der Umgebung des Guts¬
besitzers von Neudeck niemals hinweggeleugnet
werden kann. Wie andere vor ihm , war auch
Tchleicher bald unten durch. Der es verstanden
hatte, den Osthilfe -Skandal zu verheimlichen,
war oben auf : Herr von Papen!

Die ostpreutzische Junker -Clique und alle , die
vom Geld des Volkes  mehr noch als bis¬
her leben möchten,  ohne daß das Volk es
erfährt, betrachten den Erfinder der „aufbau¬
willigen Kräfte " als ihren ersten Repräsentan¬
ten. Kein Wunder , daß er, noch ehe von Schlei¬

cher überhaupt abgedankt hatte , bereits in den
„heiligen Hallen " des Reichspräsidenten weilte.
Der Rücktritt Schleichers und der Auftrag an
Papen vollzogen sich fast in ein und derselben
Minute wie bestellt.  Das Vollstreckungs¬
organ der ostpreußischen Junker zeigte sich wie¬
der einmal als williges Objekt. Trotzdem ist es
vorläufig noch einigermaßen fraglich , ob ihr
Ziel , den Willen des Volkes und die Kon¬
trolle des Parlaments auszuschal¬
ten,  hundertprozentig gelingt . Daran dürfte
auch der „große Alliierte von oben", wie der
heilige Franz v. Papen mit dem „klugen" Hin¬
terkopf den lieben Gott  erst kürzlich ge¬
nannt hat , kaum viel ändern.

Das „Berliner Tageblatt"  schreibt:
„Es ist kein Zufall , daß die Offensive gegen
Schleicher und die Treibereien sür ein Kabinett
des „Staatsnotstands ", das ohne Reichstag re¬
gieren will , in dem Augenblick begonnen habe»,
als der Osthilfeskandal  sichtbar wurde,
die bösartigste Kompromittierung
der feudalen Kräfte , die von jeher den Staat
nur als Einrichtung zur Subventionierung
ihrer eigenen  wirtschaftlichen und politi¬
schen Machtstellung betrachtet haben . Was gilt
diesen Fanatikern des Selbstbewußtseins eine
Verfassung , was gilt ihnen ein von Arbeitslosig¬
keit und Armut gequältes Volk, wenn ihre er¬
erbte und ersessene Macht aus dem Spiele steht?
Wenn Schleicher die Vollmacht zur Auflösung
des Reichstages erhalten hätte , so wäre die
Situation für ihn nicht aussichtslos gewesen,
denn die Furcht vor Neuwahlen hätte bei den
Nationalsozialisten stark ernüchternd gewirkt.
Und Hugenberg und seine Deutschnationalen
hätten sich vielleicht gleichfalls besonnen , nach¬
dem die Ofthilfeskandale zu einer so zugkräftigen
Wahlparole für ihre Gegner geworden find.

Der Auftrag , der Papen am Sonnabend von
Hindenburg erteilt wurde , läuft aus die Bil¬
dung einer parlamentarischen Mehrheitsregie¬
rung hinaus . Also Deutschnationale , National¬
sozialisten und Zentrum . Kann da eine Eini¬
gung zustande kommen ? Kaum ! Das weiß man
auch, weswegen man schon gleich, trotz aller
Verhandlungen , mit einem neuen autoritären
Kabinett rech— Wen  wird der Reichspräsident
damit beauftragen , Papen oder Hitler ? Der
elftere scheint uns vorläufig „am dransten" zu
sein. Wie weit die Dinge bis zur Stunde ge¬
diehen sind, zeigt uns folgende Meldung aus
Berlin:

Aus dieser Affäre der Osthilfe ist zu ersehen, daß
sogar der schlechteste Reichstag , ein Reichstag
wie der gegenwärtige , eine nützliche Funktion
auszuiiben vermag . Wenn er nicht vorhanden
wäre , gäbe es keinerlei Kontrolle , und jene
nationale Korruption , die man gewiß nicht als
eine allgemeine Erscheinung hinstellen darf und
die doch in zahlreichen Winkeln genügend riecht,
wäre unbelauscht und unbehindert weiter¬
gegangen ."

Morgen kein Reichstag.
Der Präsident des Reichstages hat am Sonn¬

abend nach dem Rücktritt der Schleicher-

(Berlin.  39 . Januar . Radiodie « st^
Der Kuhhandel der Harzburger um die Neubil¬
dung der Reichsregierung hat noch zu keinem
positiven Ergebnis geführt . Am gestrigen Sonn¬
tag verhandelten Deutschnationale und
Nationalsozialisten  zum Teil unterein¬
ander , zum Teil unter Hinzuziehung des Herren¬
reiters von Papen . Papen hat dem Reichs¬
präsidenten  gestern nachmittag einen kur¬
zen Zwischenbericht  erstattet , der besagen
soll, daß eine parlamentarische Regierung « egen
der Uneinigkeit der Rechten unmöglich  sei
und deshalb wahrscheinlich nichts anderes übrig
bleibe als die Bildung eines Priisidial-
kabinetts oder die Ernennung einer Be am¬
ten regier ung.  In unterrichteten Kreisen
wird erwartet , daß spätestens am Dienstag ein
Auftrag des Reichspräsidenten zur Neubildung

>der Regierung erteilt wird.

Negierung die für den 31. Januar beschlossene
Reichstags -Sitzung eigenmächtig abgesagt . Der
Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion hat diese Eigenmächtigkeit
mit einem Protestschreiben an Herrn Göring
beantwortet und die sofortige Einberufung des
Aeltestenrates gefordert . Dieser wird morgen
nachmittag zusammentreten und über den Zu¬
sammentritt befinden.

Unter dem Verdacht, seine Ehefrau er¬
mordet  zu haben , wurde der 24jährige Tage¬
löhner Felix Geiß in Mutterstadt (Hessens ver¬
haftet . Geiß ist geständig.

Falschmünzer am Werl.
Fünsmark-Slülte in großen Mengen
fabriziert.

Der ausge - eüle gunkerstandal.
Die großen Herren maAen sich ans den Geldern des Volkes gesund!
Die Kontrolle ans dem Reichstag ist ihnen höchst unerwünscht.

Partei in Front!
(Görlitz,  3V . Januar . R adiodienst .)

Den Nachforschungen der niederschlepschen Lan¬
deskriminalstelle ist es gelungen , m Merz¬
dorf  eine großzügige Falschmllnzerwerkstätte
auszuheben . Ein Landwirt und ein bei diesem

wohnender Tischler hatten es verstanden
reiche falsche Fünfmark stücke  her
Ein Sack mit 1969 Reichsmark
konnte mit dem Herstellungswerkzc
Verhaftung der beiden beschlagnar

Der gestrige Ausmarsch der Berliner
Sozialdemokraten.

(Berlin.  39 . Januar . Radiodienft .)
Die Berliner Sozialdemokratie führte am gest¬
alten Sonntag eine riesige antifaschistische
Kundgebung im Lustgarten durch. Hundert-
musend Menschen und noch Zehntausende nah¬
men daran teil . Ein Wald roter Fahnen leuch¬
te und riesige Transparente verkündeten:
« °rlin ist rot und Berlin bleibt rot.  Die
Ansprache hielt der Rejchstagsabgeordnete
Künstler. Seine Ausführungen wurden eine
ewenschaftliche Kampfansage gegen Papen und

gegen jenen Papen . der den „Wohl-
lnhrtsstaat" abbauen wollte und einen Wohl-
!? hrtsftaat für die Junker und die
Schwerindustrie  schuf . In den Monaten

^ autoritären Regierungen hätten die Harz-
urger dokumentiert , daß ihre Unfähigkeit nur
a» ihr^ Dreistigkeit Lbertroffen werde . Was

-»"'e . hinter den Kulissen gespielt werde, sei
M die deutsche Arbeiterschaft das Signal zur
Ochste » Kampfbereitschaft.  In die¬

ser Stunde müsse jeder Bruderkampf enden. Wer
den Boden der Verfassung verlasse , müsse sich
darauf gefaßt machen, daß das Volk seine Rechte
mit allen Mitteln verteidige . Vielleicht sei
der Tag nicht fern , an dem das Berliner Pro¬
letariat für ganz Deutschland entscheide und
ihm ein Beispiel gebe. Wenn der Gegner den
Kampf wolle , werde er ihn haben . Die Unter¬
lassungssünde » von 1918 würden dann aber
wettgemacht ! — Aus hunderttausend Kehlen
brausten Freiheit -Rufe übe» den Platz und
siegbewußt ertönte vieltausendstimmig die „In¬
ternationale ". Ohne Störungen nahm die ein¬
drucksvolle Kundgebung ihr Ende und in lan¬
gen Kolonnen zogen die Teilnehmer wieder
ihren Auflösepiätzen zu. Unterwegs wurden
einige Züge von der Polizei aufgelöst , angeb¬
lich weil ihre Teilnehmer „verbotene Lieder"
sangen . Ein Jungsozialist erlitt im Lustgarten
einen Schlaganfall und starb aus der Stelle.

Schänder des Deutschlandliede
Zum Breslauer Universitiitsskandal.

(Breslau,  39 . Januar . Radiodienst .)
Wegen den jüngsten studentischen Unruhen in
Breslau wurden neun Hakenkreuzler jetzt vor
das Universitäts -Disziplinargericht gestellt.
Währen - für einen auf Entfernung von der
Universität , für einen auf Verlust eines Se¬
mesters und für sechs weitere mit der Andro¬
hung auf Entfernung von der Universität er¬
kannt wurde , ist einer freigesprochen worden.
Daß die betreffenden Studenten das Deutsch¬
landlied bei ihren Störungen gesungen hatten,
wurde als strafmildernd nicht berücksichtigt,
sondern als grober Mißbrauch  der Na¬
tionalhymne bezeichnet.

Und in Frankreich?
(Paris,  39 . Januar . Radiodienst .)

Der Präsident der französischen Republik hat den
bisherigen Kriegsminister Da lädier mit der
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Warum Sie wiihllea?!
Re Inteeeisenpoiililecwaren am Wer«

Die demokratische Schleicher - freundliche
„Frankfurter Zeitung"  schreibt : „Un¬
sere Großagrarier fordern eine Lnteressenten-
politik . Für sie wurde Schleicher zum Feind die¬
ser reinen Jnteressentenpolitik , schon wurde ihm
die unverschämte Erklärung des Landbundes
überreicht , und schon sprang die Deutsch¬
nationale  Partei mit ihrem Eeheimrat an
der Spitze hinterher . Denn wo es kriselt, hasst
Herr Hugenberg immer , zu ernten . Daß die N a-
tionalsozialisten  im Landbnnd den Kon¬
flikt , wie immer wo einer austaucht , zu schüren
verstanden , nimmt den nicht wunder , der weih,
wie wenig die Nationalsozialistische Partei eine
sachliche Kritik ihrer Anhänger zu fürchten hat.
Das ist die erste Sappe , die man gegen die Stel¬
lung Schleichers voraetrieben hat und die die
Herren Großgrundbesitzer mit nationalsozialisti¬
schem Volk zu besetzen gedenken. Die zweite
Sappe ? Sie kommt aus der entgegengesetzten
Ecke. Man steigt z« ihr im Bankhaus Schröder
ein und folgt auch dann , wenn der Vordermann
zu so viel Improvisationen fähig ist, zielt aus
die Bastion des „sozialen Generals ". Es ist z. B.
jener General , dessen Vertreter in Genf sich für
die B i erzigst « nden - Woche  ausgesprochen
hat . Es ist jener General , der Wert darauf legt,
den Kontakt mit den Gewerkschaften nicht zu
verlieren . Aber man darf sich die Sache nicht so
primitiv vorstellen . Wer eine Ahnung hat von
der Verschiedenartiqkeit der Charaktere , die man
gewöhnlich unter dem Wort „Schwerindu¬
strie"  zusammenfaßt , der weiß , wie schwer es
fällt , die Schwerindustrie schlechthin im unmittel¬
baren politischen Kampf verfolgen zu wollen und
wie falsch es wäre , in jedem einzelnen Schritt
ihrer zahlreichen Vertreter eine einzige große
Planmäßigkeit sehen zu wollen . Nein , es ist auch
für Improvisationen Raum . Aber ein Grund¬
gedanke steckt hinter alle dem : Dieser ungeheure
Mirtschaftsvezirk . auf Gedeih und Verderb mit
Millionen von Arveiterexistenzen verbunden , ist
ohne den Schutz des Staates aufs schwerste be¬
droht . Woraus ohne weiteres zu erkennen ist, daß
man von dort aus immer , wenn nicht die Füh¬
rung , so doch die Asüttenz bei den Kommando¬
höhen des Staates für sich beansprucht.
Es ist hier ein ganz klares Machtinteresse vor¬
handen , und die Interpretationen , die aus eine
politische Ideologie herauslavsen tune man sie
aus Geldern , die zur NSDAV . flie¬
ßen,  schließen will ) , treffen nicht den Kern . Viel¬
mehr herrscht hier das deutliche Gefühl , daß man
bei jeder Veränderung der politischen Konstella¬
tion im fruchtbaren Moment und an der zentra¬
len Stelle zugegen sein mnß.  Als ein sol¬
cher Moment erschien z. B . die Kölner Anssprache
zwischen Papen und Hitler , wo vielleicht Wahr¬
genommen worden ist. Herr Hitler sei bil¬
liger zu haben  als noch vor wenigen Mona¬
ten . Man stieg ein in die Savpe , und wenn dabei
der General »bellen Wort über ..veraltete Wirt¬
schaftssysteme" nicht vergessen werden konnte) ins
Gedränoe kam, nun , um so schlimmer für den
General . Es gab in diesen Tagen viele freudige
Gesichter, als Herr von Schleicher plötzlich in
akute Gefahr kam: — die Staatsitreichler , die
Osthilfler und wer sonst dazu gehört , glaubten,

ein Kroß es Work getan zu haben (als ob es heut¬
zutage ein Kunststück wäre , ein Kabinett zu
stürzen ) und selbst hochgestellte und zum Haus
des Reichspräsidenten gehörende Persönlichkeiten
bereicherten die Salongefpräche durch verächtliche
Rede » zum Nachteil des nunmehr Gestürzten.
Die Herren reden, wie wenn sie von einem der
verdammten marxistischen Parteisekretäre
sprächen!"

Die Bayerische Volkspa rtei richtet
in ihrer offiziellen Korrespondenz scharfe Vor¬
würfe gegen den Reichspräsidenten . Es sei tief
tragisch für den alten Generalfeldmarschall —
so schreibt die Bayerische Volkspartei -Korrespon¬
denz —, daß er die Atmosphäre der
Intrigen  nicht verscheucht habe , die sich seit
geraumer Zeit um sein Haus gebildet hätte.
Diese Zustände erinnerten an die schlimmen
Zeiten der wilhelminischen Epoche . Die Wieder-
berufung Papens  werde auf einen großen
Teil des deutschen Volkes außerordentlich pro¬
vokatorisch  wirken . Eine Regierung der
sogenannten „nationalen Konzentration " Marke
Harzburger Front werde von der Bayerischen
Polkspartei abgelehnt . Ein solches Kabinett
wäre eine Klassenkampfregierung mit umgekehr¬
ten Vorzeichen , die zur Schrittmacherin der Re¬
volution werden müßte . Aber jeden Kanzler,
dem eine wirkliche Konzentration aller nationa¬
len Kräfte gelinge , würde die Bayerische Volks¬
partei unterstützen.

„Eine unerhörte Herausforderung ", über-
schreibt das Organ der christlichen Gewerkschaf¬
ten , „Der Deutsche " , seine Betrachtung und
fährt dann fort : „Der Kamps hinter den Ku¬
lissen hat mit dem — vorläufigen — Sieg der
Harzburger Clique geendet . Wir sagen Clique,
weil die eigentlichen Treiber tatsächlich nur ein
Dutzend Männer sind : ein paar Großagra¬
rier,  Hugenberg , Papen und  Schacht.
Diese Krisenmacherei von einem Dutzend Leuten
hat mit dem Volk nichts zu tun . Diese Herren
sind gegen dasVolk , gegen den Volks-
staat,  gegen die Volkssouveränität , gegen den
Reichstag . Sie sind für ein „autoritäres " Re¬
gime , das über die Untertanen herrschen soll . . .
Die Beauftragung Papens zeigt , wohin der
Kurs geht . Die Verhandlungen , die Herr von
Papen ausnehmen soll, sind überflüssig . Sie
werden an der Tatsache nichts ändern , daß die
überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes
einen Kurs , der von Papen geführt wird , lei¬
denschaftlich und erbittert ablehnt . Herr von
Papen wird keine Regierung auf parlamen¬
tarischer Grundlage zustande bringen . Man
darf sich über den Ernst der Lage keine Illu¬
sionen machen . Die Clique der Krisentreiber
hat einen ersten Erfolq errungen . . . Nun be¬
ginnt erst der eigentliche Kampf , der Kampf des
Volkes gegen die offensichtlichen Diktatur -Pläne
dieser Clique . Dieser Kampf wird anders ge¬
führt als der bisherige Kamps hinter den Ku¬
lissen . Das Volk wird sich keine Diktatur
Hugenbergs , Papens und der Großagrarier , ge¬
stützt aus den Reichspräsidenten , aufzwingen
lassen ."

Sinter den Kulissen.
RitzliAlee zur volttikchen Krise.

(Berliner Information .) Wir hat¬
ten am Sonnabend mittag kurz nach dem Be¬
kanntwerden der Entscheidung Gelegenheit , mit
einer politischen Persönlichkeit zu sprechen, die
dem engeren Kreis um den zurückgetretenen
Kanzler angehört . Wir verwiesen diesen Herrn
darauf , daß er am Tage nach der Kölner Zu¬
sammenkunft der Meinung Ausdruck gegeben
habe , daß Papen nicht gegen den Reichskanzler
von Schleicher arbeiten wolle . Darauf wurde
uns entgegnet : „Es hat sich in dem Ringen bis
zu seiner heutigen Zuspitzung nicht um die Aus¬
einandersetzung zwischen präsidialer Staats¬
führung und Parlamentarismus gehandelt . Es
ging um den Inhalt des Regierungsprogramms.
Weil Schleicher  sich nicht unbedingt zur
Heiligkeit des Privateigentums bekannte , weil
er diesen Begriff höheren staatlichen Notwendig¬
keiten unterordnen wollte und weil er eine
Lösung der wirtschaftlichen Krise ohne einen
Eingriff in die Struktur der Wirtschaft nicht

- möglich erachtete , deshalb setzte bei sehr
'utzreichen Stellen die starke Gegen-

-gung gegen den Kanzler  ein,
n das herzliche Vertrauensverhältnis

Hindenburg und Papen ins Spiel
wurde.  Dieses persönliche Ver-

'ltnis hat in ähnlicher Weise
-nburg und Schleicher nie be¬
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't mit dem Wunsch vor den
't , er solle Papen aus-

Kanzler ernennen . Der
dem damals Hitler
qenübergetreten war,

Eindruck des Wahl-
Gegenkandidat ge¬

ichlag als gegen
mußte . Hinzu
'che Ein-
ügust von

d der der
der Zeit

Schlei-
roider-
nzler-
mnte

zler
luf-
rch

deutschen Volkes schaffen könne . Dazu hätte
aber gehört , daß der Reichspräsident , nachdem
er einmal Schleicher zum Kanzler gemacht hatte,
die Notoerordnungsvollmachten im Sinne der
ihm unterbreiteten Vorschläge eingesetzt hätte,
nachdem ja das Parlament als gesetzgebender
Faktor ausgeschaltet war . In Wirklichkeit aber
hat Schleicher um jede Kleinigkeit ringen
müssen.

Es war ihm beispielsweise nicht möglich,
die Zustimmung Hindenburgs zu der angekün-
digten Verordnung zu erlangen , nach der die
hohen Gehälter  in den staatlich subven¬
tionierten Betrieben herabgesetzt  werden
sollten . So mußte sich in der weiteren Oef-
fentlichkeit die Auffassung durchsetzen, daß eine
Regierung unter dieser Führung es an Aktivi¬
tät fehlen lasse. Schleicher blieb schließlich
gar nichts anderes übrig , als den Reichspräsi¬
denten noch einmal vor die Frage zu stellen,
ob er ihn überhaupt als präsidialen
Kanzler  betrachte . Dazu gehörte zum min¬
destens die Auflösungsvollmackt  und
das Recht zum Einschreiten gegen den partei¬
politischen Terror.  Hindenburg hat
Papen zweimal die Auflösungsvollmacht ge¬
geben . Er hat sie Schleicher verweigert , als
er sie zum ersten Male forderte . Es ist nicht
richtig , was ein Teil der Berliner Presse be¬
richtet . daß der zurllckgetretene Kanzler Voll¬
machten verlangt habe , die auf die Erklärung
eines „Staatsnotstandes " und auf längere Aus¬
setzung von Neuwahlen hinausgelaufen wären,
die also den Reichspräsidenten in Konflikt mit
seinem Verfassungseid gebracht hätten . Schlei¬
cher war der Auffassung , daß er mit der Äus-
lösungsvollmacht in der Hand die Parteien
doch noch hätte zur Raison bringen können.
Er hatte mit der Möglichkeit gerechnet , daß
gegenüber dieser Drohuna  eine Mehrheit
des Reichstages sich doch noch entschließen würde,
die Vertagung bis zur Vorlegung des Etats
selbst dann vorzunehmen , wenn die Regierung
das als ein Tolerierungsvotum gedeutet hätte.
Die Deutschnationalen und die Nationalsozia¬
listen haben sich erst dann zur Aufnahme des
Kampfes entschlossen , als sie Sicherheit dafür
zu haben glaubten , daß Schleicher nicht auf-
lösen könne . Die eindringliche Warnung , mit
der sich Schleicher vom Reichspräsidenten ver¬
abschiedet hat und dieaegen eine Partei¬
diktatur  unter der Bezeichnung eines Prä¬
sidialkabinetts gerichtet war . ist natürlich nicht
qesprockien worden ohne daß ernster Anlaß zu
der Besorgnis Vorgelegen hätte , daß bestimmte

Gruppen ans dies Ziel zusteuern.  Sie
rechnen damit , daß Hindenburg seine Abneigung
gegen Hitler nicht überwinden werde und daß
sie eine parlamentarische Lösung unmöglich
machen können , so daß eine neue Kanzler¬
schaft Papen  auch ohne Tolerierung der
Nationalsozialisten zu einer unausweichbaren
Notwendigkeit würde ."

Wohl gemerkt : wir geben diese Darlegung,,
eines Mannes aus dem Kreise
Schleicher  nur wieder , um die hier hen.
schende Stimmung zu zeigen . Sie ist
Teil wohl auch von persönlichen Sorgen dik¬
tiert . Es ist nämlich damit zu rechnen , dak
bei einer Wiederkehr Papens ein großes per,
ionalpolitisches Reinemachen  be¬
ginnt . dem zahlreiche im Vordergrund stehende
politische Persönlichkeiten der Wilhelmsirahe
angefangen beim Staatssekretär Planck und
endend in der Presseabtsilung der Reichsregie¬
rung . zum Opfer fallen würden . Die Presse¬
chefs im Reich und in Preußen dürften kanm
noch lange in ihren Aemtern bleiben.

Hamburger ILüuberbuude sestgerwmmen.
Auch einige SA .-Leute gehören dazu.

Der Hamburger  Kriminalpolizei ist es
gelungen , eine gefiihrliche Räuber¬
bande  festzunehmen . Ihr gehören u. a.
zwei SA - Männer  an . — Zn den letzten
Monaten wurden in Hamburg aus Angestellte
und Kassenbeamte größerer Geschäftshäuser und
Banken mehrere RauSLberfälle  aus¬
geführt , wobei den Tätern in einem Falle
3188 Mark , im anderen Falle 18 588 Mark und
bei einem dritten Uebersall in Alton « 251X1
Mark in die Hände fielen . Die Räuber benutz¬
ten zur Ausführung ihrer Taten Revolver und
Kraftwagen . Sie bedrohten die Opfer
Schußwaffen und entrissen ihnen dann das
Geld . Bei einem der Ueberfälle wurde der
Angestellte eines Kaufhauses durch einen

Revolverschuß schwer verletzt. Alle UeberfM
sind von einer Räuberbande ausgefiihrt worden,
von der jetzt vier Mitglieder festgenommen «ni»
zum Geständnis gebracht werden konnte», lin¬
ker ihnen befinden sich zwei Hamburger SA-
Leute , die 24 bzw. 25 Jahre alten Brüder Hans
und Ewald Lehrmann . Die SA .-Männer
Lehrmann hatten sich, als die Polizei auf »je
Spur der Räuberbande gekommen war , in dar
Asyl für nationalsozialistische
Verbrecher nach Bra u nsch weig ge¬
flüchtet»  um hier den Nachforschungen der

mit Polizei zu entgehen . Einer von ihnen war
außerdem an einem politischen Sprengstoff,
verbrechen beteiligt.

Drei Todesurteile Ln Magdeburg.
Raubmörder in der Kommunistischen Partei.

Das Schwurgericht Magdeburg  ver¬
urteilte am Sonnabend diedreiRanbmör«
der  Willi Träger , Willi Meißner und Wilhelm
Bartels zum Tode.  Die Mitangeklagten
Willi Lene und Walter Thielicke erhielten acht
bzw. zwölf Jahre Zuchthaus . Träger wurde
außerdem noch wegen schweren Raubes zu zwölf
Jahren und ernem Monat Zuchthaus verurteilt.
Die Angeklagten sind durchweg junge Menschen
im Alter von 22 bis 28 Jahren . Sie sind bis
auf einen erheblich vorbestraft . So Thielicke
wegen eines schweren Straßenraubes in Berlin
mit anderthalb Jahren Zuchthaus . Vorher war
er aus der Strafanstalt Burg bei Magdeburg
ausgeürochen . Alle Verurteilten gehörten der
Kommunistischen Partei  an : Träger
war früher führender Funktionär . Im letzten
halben Jahr haben die Räuber drei schwere
Naubübersälle aus alleinstehende alte Frauen in
Eenthin verübt . In allen drei Fällen stiegen
die Räuber nachts in die Häuser ihrer Opfer,
überwältigten die Frauen , würgten sie und
raubten die Wohnung aus . Mit entsetzlicher
Gefühlsroheit wurde z. B . eine 81jährige
Greisin überwältigt und ausgeraubt . Sie kam
mit dem Leben davon , während eine 71jährige
Witwe , die sich verzweifelt zur Wehr setzte, an
den ihr zuteil gewordenen Mißhandlungen ge¬
storben ist. Zwei der Haupttäter stahl «» nach
der Tat ei» Motorrad , um damit über Polen

nach Rußland zu fliehen . Sie kamen aber nur
bis zur Korridorgrenze , wo sie verhaftet werde»
konnten. Das Urteil wurde von den Angeklag¬
ten , die während der Verhandlung noch zahl¬
reiche andere Einbrüche und Diebstähle Zugabe»,
ohne jede sichtliche Rührung ausgenommen.

Explosion bei Kattowitz.
(Kattowitz,  gg . Januar . Radi » ?

dienst .)  In der Kokerei der Wolfgang -Eruh»
explodierte heute vormittag «in Ammoniak -Be¬
hälter . Das ganze Maschmenhaus skog i» die
Lust. Die Zahl der Opfer steht noch nicht fest.

Der Landbund fordert von Hindenburg , daß
er eine starke präsidiale Regierung einsetze,

Angeblich wird Papen heute mittag dem
Reichspräsidenten einen bestimmt gehaltene«
Bericht erstatte ».

Nach einer Meldung ans Washington Hai sich
der amerikanisch« Arbeiterverband gegen die An¬
erkennung der Sowjetunion  durch die Ver¬
einigten Staaten ansgesprochen.

Das endgültige Ergebnis der Wahlen zum
irischen Landtage  liegt nMMhr vor. E«
haben erhalten die Partei de Baleras 77 Man¬
date, die Partei Cosgraves 48, die Unabhängig ««
8, die Mittelpartei 11, die Arbeiterpartei A u«h
die Unabhängige Arbeiterpartei 1.

UnsLBv iSsttrke L»DÄSi>uitgs
Seid Mil Hunger.

Von
M . Wiegand.

(Nachdruck verboten .)

Rena wußte später nicht mehr , wie das über¬
haupt passieren konnte . Sie war die beste Kanu¬
fahrerin im Klub , sie hatte schon weite Touren
ohne jeden Zwischenfall erledigt , sie war in
ihrem wunderschönen Boot so sicher wie daheim
auf dem Parkett , und trotzdem schloß die Abend¬
fahrt an jenem schrecklichen Mittwoch damit , daß
sie im Bett eines schneeweißen Krankenzimmers
aufwachte , schrecklichmatt war und nur sah , daß
ihre Mama weinte . Sie hatte ein undeutliches
Gefühl davon , daß auch ihr Vater im Zimmer
stand und jemand in einem weißen Kittel freund¬
lich etwas fragte , dann schloß sie die Augen
wieder . Es war etwas passiert . Was , das
konnte ihr armer Kopf , der entsetzlich weh tat,
noch nicht ordnen.

In ihrem hübschen , Hellen Zimmer mit den
behaglichen Sesseln hatten sie ein paar Tage
später Zeit dazu , wenn auch keine rechte Lust.
Sie hatte Glück gehabt . Zwar das Kanu war
gekentert und sie hatte unglücklicherweise ent¬
weder von ihrem eigenen Paddel oder vom
Vootsrand oder sonst auf eine nicht erklärbare
Weise eins auf den Schädel bekommen und hatte
rasch das Bewußtsein verloren . Sie wäre be¬
stimmt ertrunken , wenn nicht jemand am Ufer
den Vorgang beobachtet , in voller Kleidung ins
Wasser gesprungen und die ziemlich erhebliche
Strecke gegen die Strömung geschwommen wäre.
Erst nach mehrmaligem Tauchen hatte ihr Retter
sie gefaßt und sie ans Land gebracht und die
Ohnmächtige noch eine ganze lange Strecke —
denn die Unfallstation war ziemlich weit ab von
der Stadt gelegen — geschleppt bis zu einer
Meldestelle . Dort hatten ihm dann die Sani¬
täter Hilfe gebracht und im Theresienkranken-
haus hatte eine glückliche Fügung gerade den
Dr . Tauhwieser den Aufnahmedienst tun lassen,
der ihr Klubkamerad war . Der hatte ihre
Eltern herbeitelefoniert und von da ab ging
alles den ruhigen glatten Gang der allerbesten
Geborgenheit.

Ihr Retter aber ? Rena wußte den Namen;
ihr Vater hatte mit dem jungen Mann ge¬
sprochen ; für heute hatte er , — es war schwierig
gewesen , er hatte sich immer wieder geweigert
für heute hatte er ihr seinen Besuch zugesagt,
daß sie sich bei ihm bedanken könne . Ihr Retter!
Der Held , der trotz schlechter Sicht , trotz der
weiten Entfernung , trotz der denkbar ungünsti¬
gen Umstände ins Wasser gesprungen war ! Sie
träumte vor sich hin . Sie sah den schlanken
feinen Sportjungen vor sich, eine Gestalt , wie sie
sie zu Dutzenden von den Wassersportvereinen

kannte ; aber sein Gesicht war kühner , strenger,
vornehmer , heldischer , wie Auserwählre aus-
sehen . . .

Da klopfte das Mädchen . Und als sie drüben
ins Zimmer trat , stand vor dem einen Sessel
ein magerer Junge , der wie sechzehn oder sieb¬
zehn Jahre aussah , in einem mäßig fitzenden,
ganz neuen Anzug , mit verlegen spielenden Hän¬
den . Rena zögerte . Konnte das — - ? Das
war — der da der hatte sie aus dem Wasser ge¬
holt und am Ufer entlang getragen ? Sie fühlte
statt der heißen Dankbarkeit , mit der ihre Ge¬
danken eben noch den schönen, blonden strahlon-
äugigen Retter begrüßt hatten , nichts mehr als
das bange Unbehagen einer grenzenlosen
Blamage.

„Ich möchte Ihnen sehr,danken —" , fing der
Junge an , und Rena verwirrte sich. E r dankt«
ihr? Sie  mußte doch jetzt - - — ? . . . „sehr
danken ", sagte die fremde Stimme , die rein und
weich klang und sehr dunkel , „daß Ihr Vater
mir den Anzug ersetzt hat . Eigentlich war er
gar nichts mehr wert . Die Jacke war ganz düMl
und die Hose schon mal geflickt . . ."  Er sag»
das mit einem kleinen Lachen , das bescheiden
und überlegen war . Dann saßen sie, und Rena
sah ihn an . Er war doch älter als stebzeehn ; «k
war nur so mager und ein bißchen in deil
Schultern verzogen ; er war gar keine Helden¬
gestalt ; aber sein Gesicht, dieses zwar gebräunte,
aber trotzdem bleiche Gesicht, verschwand , wenn
man die Augen sah, große , dunkle Augen , dst
immer ins Leere zu gehen schienen , Augen , die
kein Ziel hatten . Und die Hände ? Bleiche , feiU
Hände , die keine Arbeit zu tun bekamen . IE
lächelten die Augen , und die Hand streckte sich
nach Renas Hand aus , die sie ihm hinreichte.
„Das mit dem Anzug —" , stammelte sie verlegen,
als wäre sie nie schlagfertig ihren Klassenkame¬
raden und Klubfreunden entgegengetreten , „un¬
gut , daß mein Vater daran gedacht hätte " - -7-
Der Mann lachte . Er war ein Mann . Aber
dis Not hatte ihn gezwungen , wie ein Knabe M
leben , lässig, ohne Zweck, ohne Ziel , Sie kam
mit ihrem Dank nicht an ihn heran . Er war
ganz weit weg , in einem Land , in das Re""
noch nie gesehen hatte — in Heimatlosigkeit , Ar'
beitslosigkeit , Alleinsein . Und trotzdem die Me"'
scheu ihm nichts gaben , hatte er bedingunasl"
das Einzige eingesetzt , das er hatte : sein Lebe»/
um ein anderes , behütetes Leben zu retten . ,

Rena sah auf : sie sah seine Hungergsstalt stak'
der wohlgepflegten Sporterscheinung , sein arm"
Gesicht statt der geträumten Heldenschönheit , v""
dennoch , dennoch war dieser da auf einmal vor
ihren Augen umleuchtet von einem Heldentum
das ganz anders war , als alle MannhaftigM,
an die Rena glaubte Sie sah hinter dteM
eine lange , vielköpfige Reibe von Helden , stuU
duldenden , klaglosen Menschen , die trotz aum
eigenen Not noch immer bereit waren , sich
einzusetzen, um des Lebens willen.



gadrWdlMe Umschau.
Vankdirektor Holle gestorben.

»ln den Folgen eines Herzschlages ist am
«Men Sonntag im Alter von 53 fahren der
Mkdirektor Holle gestorben . Der Verstör¬
te der in den Kreisen der jahxstädtischen
Artschaftsinteressenten allgemein geschäht
Mlde, batte hier die Leitung der Wilhelms-
tener Niederlassung der Oldenburgischen
§Mdesbank inne.

Wangerooge und der Luftverkehr.
Durch den hiesigen Eisflugdienst wurden am

«stligen Sonntag 740 Kilo Post und fünf
Lersonen nach Wangerooge befördert . Anschei-
td , weil auf der Insel die Hilfskräfte und
Hilfsmittel fehlten , sind am Sonnabend drei
Monen dort an Grippe verstorben . Unter
Mn befindet sich auch der Apotheker . Ein
hiesiger Apotheker wurde , wie mitgeteilt . Sonn¬
end für Wangerooge angefordert.
Die Tagesordnung der Bürgervorstehersitzung.

Für die morgige Büraervorstehersitzung , die
nachmittags um 5 Uhr beginnt , ist folgende
Tagesordnung aufgestellt worden : 1. Nieder¬
schriften über die Revisionen der Kämmerei-
!>nd Sparkasse ; 2. Zuständigkeit und Nicht¬
zuständigkeit des VVK .s gemäß der Gemeinde-
Finanzordnung ; 3. Wahl eines Grundstücksaus¬
schusses; 4. — ; 5. Beschlußfassung über a) die
Haushaltsordnung,  d ) die Rechnungs-
„rdnung, v) die Kassenordnung : 6. Abnahme der
Fahresrechnung 1930 ; 7. Abnahme der Abrech¬
nung über den Erweiterungsbau des Kranken¬
hauses; 8. Abnahme der Abrechnung über die
Ausführung der Seebadeanlagen , Nachbewilli-
MNg von 40 681,25 RM . und Entlastungsertei-
Mg ; 9. Nachbewilligung von 950 RM . für den
Umbau der alten Desinfektionsanstalt ; 10. Nach-
hewilligung von 79 536,89 RM . zu verschiede¬
nen Abschnitten des Haushaltsplanes für 1931;
II. Desgl . von 1848 RM . für Nachzahlung von
Beiträgen zur Angestelltenversicherung ; 12. Be-
Mtellung von 9009 RM . für 1932 zur Beschaf¬
fung einer Registrier - und Buchungsmaschine;
IS. Ermäßigung der Freibankge¬
bühr auf 4 Pf . für jedes Kilo bedingt taug¬
lichen Fleisches und auf 3 Pf . bei minderwerti¬
gem Fleisch und Bezahlung des Freist « nkfleisch-
«rkäufers durch ein Gutgewicht von 10 v. H.
bes verkauften Fleisches ; 14. s.) Bewilligung
einer Hauszinssteuerhypothek von 3500 RM . an
Herrn Dekena , Königstr . 126, für Umbau und
Aufstockung seines Hauses , b ) desgl . eines Zins-
zuschusses von jährlich 330 RM . an den Bau-
»erein „Daheim " zur Errichtung von vier Woh¬
nungen, e) desgl . eines Zinszuschusses bis zu
MV RM . an die Wilhelmshavener Spar - und
Ballgesellschaft zur Errichtung von 24 Woh¬
nungen, ä ) desgl . eines Zinszuschusses bis zu
M RM . an die Gemeinnützige Bau - und Sied-
lnngsgesellschaft der Jadestädte zuu Errichtung
« 16 Wohnungen ; 15. Anträge der na¬
tionalsozialistischen Fraktion:  a)
Nr. Niederschlagung des gemeindlichen Anteils
N Erundvermögenssteuer für eigengenutzte
Vchnungen und gewerbliche Räume , deren
ßgentiimer nicht mehr als 2400 RM . steuer-
Mchtiges Einkommen hat , auf Antrag , d) betr.
Rückzahlung von Sondervergütungen der Gas-

»ud Eltwerke an ihre Gesellschaftsvertreter aus
§rund einer Reichsgerichtsentscheidung , e) betr.
ms Aerztewahl für die Kranken der Erwerbs-
Mfürsorge , ä ) betr . Auskunft über die Rest-
Mderung aus dem Verkauf des - „Dr . Ziegner-
müchtel" : 16. Zur Kenntnis : Verfügung des
Regierungspräsidenten bzw . des Oberpräsiden¬
ten betr . Ablehnung des Einspruchs des Bür-
Mvorsteherkollegiums gegen die Erhöhung der
«urger- und der Gewerbesteuer ; 17. Anfrage
m nationalsozialistischen Fraktion betr . die
Magistrats geh älter.

Vriefpost für den Kreuzer „Kökn ".
Die letzte Ianuar -Briefpost für den SHul-

Mzer „Köln " geht vom Marinepostbüro in
berliir 0 2 am 81. Januar nach Sabang (Nie-
mländisch- Indien ) ab.

Das Eisunglück am Hafen.
Zu unserer Darstellung vom Sonnabend er¬

sten wir von einem Beteiligten folgende Er-
Kzung : „Es waren drei Knaben und der
«Hreiber dieser Zeilen auf dem Eise . Von
Her Rüstringer Brücke kommend , waren die
Maden weit vor mir . Als ich in ihrer Nähe

habe ich sie von der Mitte des Hafens.
N . ue sich auf die Schollen wagten , verwiesen,
«enn Vootsanleger der Freien Wasserfport-
-ereinigung versuchten die Kinder an Land zu
'Earen . Der eine kam glücklich ans User,
""er das Eis brach schon. Trotz meiner War-

liefen nun die beiden anderen Iunaens
"fkchzeitig los und brachen direkt am Anleger
nn also nicht in der Mitte des Hafens . Der

Junge kam sofort zurück und wir legten
"ns lang aufs Eis und hielten die beiden Ein-
Wrochenen fest. Die beiden Spaziergänger.
U angeblich unter Einsatz des Lebens , die

dann aufs Trockene brachten , lagen
N dem Anleger . Erst als dis beiden Vernn-
d- gerettet waren , sind wir Gerügten bei
" Badeanstalt an Land gegangen ."

Generalversammlung des Bürgervereins
Heppens.

Ar Bürgerverein Heppens hielt am Sonn-
l»- ? Generalversammlung im Vereins-

»Stadt Heppens " ab . Vor Eintritt in
b-n Wdbordnung wurde das Andenken der in
n H Monaten Dezember und Januar verstorste-
N.. A-reinsmitalieder Julius Nell , Johann
^ areus, Wilhelm Bohlen , Witwe Adeline

Witwe Elise Thomas , Witwe Etta
^ " eg, dor Frauen von den Mitgliedern Tap-

Mai durch Erheben von den Sitzen ge-
ein - ueues Mitglied wurde in den Ver¬
di- Menommen . Hierauf « ab der Kassierer
izj, Abrechnung von den Leiden Weihnachts.
-in.? bekannt , die einen Zuschuß aus der Ver-
»cm erforderten . Auch die Abrechnung
von Stiftungsfest ergab , daß ein Zuschuß
h, . Mark aus der Kasse benötigt wurde,
»vk ^ Etzende streifte das verflossene Jahr

"wähnte in seinen Ausführungen die

Vapen bei Hindenbrirg!
Schwere Vediusimge« Hitlers. Wett-
gehende Forderungen an das FentenuN
Um die Uuteedeingnng der SA ! —Hüter
Wederl die abwlnie Staatsgewalt.

Reichskanzler a . D . von Pape»  hat sich
heute vormittag kurz nach 11 Uhr zum
Reichspräsidenten  begeben , um über
leine Besprechungen Bericht zu erstatten.

(Berlin,  30 . Januar . Radio  dienst .)
In parlamentarischen Kreisen hört das VDZ .-
Biiro , daß die Besprechungen um die Neu¬
bildung der Reichsregierung ununterbrochen
fortgesetzt würden , ohne daß jedoch bis zur
Stunde ein Ergebnis erkennbar wäre . Heute
mittag  ist insbesondere Fühlungnahme zwi¬
schen Nationalsozialisten und Zentrum sowie der
Bayerischen Volkspartei vorgesehen . In unter¬
richteten Kreisen verlautet , daß die National¬
sozialisten vom Zentrum sin unstürzbares
Hitlerkabinett  und die Eingliederung
der SA . in den Reichsdienst  verlangen.
Hitler  soll als etwaiger Kanzler für eine
Vertagung des Reichstages sein . Zugleich wird

in nationalsozialistischen Kreisen gesagt , daß die
Besprechungen mit den Deutschnationalen sich
wegen der hohen Forderungen Hugenbergs sehr
schwierig gestalteten . Es wird aus eine Mehr¬
heitsbildung ohne die Deutschnationalen ver¬
wiesen.

Die ursprünglich für Dienstag angesetzte
Aeltestenratssitzung des Reichstages ist bereits
auf heute nachmittag  3 Uhr einberusen
worden . Die Fraktionen wurden telefonisch ver¬
ständigt.

Reichspräsident von Hindenburg hat heute
mittag den Führer der NSDAP ., Hitler,  dann
Hugenverg , Görin g, Schmidt,  Hanno¬
ver , und General von Blomberg  mit Herrn
von Papen  empfangen . In politischen Krei¬
sen schließt man daraus , daß die Entscheidung
nahe bevorsteht k

Regierung gebildet!
Sitter Reichskanzler.

Der Reichspräsident empfing heute vor¬
mittag Adols Hitler  sowie den Reichskanzler
von Papen  zu einer längeren Besprechung.
Der Reichspräsident hat Hitler zum Reichs¬
kanzler ernannt und auf dessen Vorschlag die
Reichsregierung wie folgt neu gebildet:

Reichskanzler a. D. von Papen  wurLe
zum Stellvertreter des Reichskanzlers und zum
Reichskommissar für das Land Preußen be¬
rufen . Freiherr von Neurath  wird Reichs-
außenminister ; Staatsminister a . D . Dr . Frick
wird Reichsinnenminster ; Generalleutnant
Freiherr von Blomberg  Reichswehrminister;
Graf von Schwerin - Krosighk  Reichs¬
finanzminister ; Geheimrat Dr . Hugenberg
Reichsmirtschastsmimster , Reichsminister für

stattgefundenen Versammlungen , Vorstands¬
sitzungen und Vorträge , wobei auf die gemachten
Eingaben durch Len Kommunalverband an den
Stadtrat und deren Erfolge hingewiesen wurde.
Der Kassierer äußerte sich über die Kasssn-
angelegenheiten ; es ist ein stabiler Kassen-
bestand in Höhe von 2619,64 RM - vorhanden.
Neu ausgenommen wurden im letzten Jahr 16
neue Mitglieder . Der Bestand beträgt 1035
Mitglieder und zwei Ehrenmitglieder . An
Sterbegeld hat der Verein im vergangenen
Jahr 4690 RM . ausgezahlt und zwar in 43 Fäl¬
len je 100 RM ., in vier Fällen je 60 RM -, in
drei Fällen je 30 RM - und in drei Fällen je
80 RM . Auch für das Jahr 1933 bleiben die
vorjährigen Sätze bestehen ; ein Mitglied ist bei
einem Monatsbeitrag von 40 Pf . mit seiner
Familie Angehöriger der Sterbekasse . Die
Leistungen der Sterbekasse sind : Für Mitglieder
und deren Frauen je 100 RM -, für Kinder
von Mitgliedern von 10 bis 20 Jahren 60 RM -,
für Kinder von 5 bis 10 Jahren 40 RM -, für
Kinder von der Geburt bis fünf Jahren 30 RM.
und für sonstige Angehörige , Eltern , Schwieger¬
eltern , die bei den Mitgliedern wohnen,
20 RM . Der Bibliothekar berichtete über den
Stand der Bibliothek , deren Bücherausgabe an
jedem Sonntag von 10 bis 12 Uhr stattfand.
Es wurden von 85 Personen 2213 Bücher ge¬
lesen . Die Bibliothek hat einen Bestand von
735 Werken von je 1 bis 6 Bänden . Neu be¬
schafft wurden im Laufe des Jahres 48 Bücher.
Der Punkt „Neuwahlen " war schnell erledigt,
denn alle Funktionäre blieben auf ihrem Posten.
Bemerkt sei , daß -der 1. Vorsitzende I . Paw-
lowski jetzt Müllerstr . 29a wohnt . Auch das
Lokal „Stadt Heppens " wurde als Vereins¬
lokal beibshalten . Mit der Besprechung von
Vereins , und kommunalen Angelegenheiten
endete die Versammlung.

Abgabe der Steuererklärungen.
Der Verband für Handel , Gewerbe und In¬

dustrie macht darauf aufmerksam , daß die Steuer¬
erklärungen für die Veranlagung zur Ein¬
kommensteuer , Körperschaftssteuer und Umsatz¬
steuer für die im Kalenderjahr 1932 endenden
Steuerabschnitte in der Zeit vom 15 . bis
zum 18 . Februar  abzugeben sind. In be¬
sonderen Fällen kann namentlich von größeren
Betrieben mit umfangreicher Buchführung ge¬
gebenenfalls Fristverlängerung beantragt wer¬
den.

Von der Reichsmarine.
Das Linienschiff „Schlesien"  beabsichtigt

heute von Kiel zu Einzelübungen in der west¬
lichen Ostsee in See zu gehen . Voraussichtlich
am 5. Februar wird „Schlesien " die Ostsee ver¬
lassen und nach Wilhelmshaven zurückkehren.
Poststation ist bis zum 4. Februar Kiel -Wik.
dann bis auf weiteres Wilhelmshaven . — Das
Artillerieschulboot „Bremse"  lief Sonnabend
wieder in Kiel ein . — Das Flottenkom-
mando.  zurzeit eiirgeschifft auf Linienschiff
„Schleswig -Holstein " in Kiel , wird sich am 11
Februar bis auf weiteres auf Flottentender
..Hela " einschiffen . „Hela " hat bis zum 4. Fe¬
bruar Werftliegezeit in Wilhelmshaven und
kehrt anschließend nach Kiel zurück.

Ernährung n . Landwirtschaft ; Franz Seldte
Reichsarbeitsminister ; Freiherr von Eltz-
Rübe nach  Reichspostminister « nd Verkehrs¬
minister ; Reichstagsprästdent Goering
Reichsminister ohne Geschäftsbereich und Reichs,
kommissar für den Luftverkehr . Eoering wurde
gleichzeitig mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des preußischen Innenministers betraut . Der
Reichskommissar für die Arbeitsbeschaffung Dr.
Eehreke  wurde in seinem Amt bestätigt.
Das Justizministerium bleibt vorläufig noch
offen . Reichskanzler Hitler führt , wie wir
hören , noch heute Verhandlungen mit dem
Zentrum und der Bayrischen Volkspartei . Das
neue Kabinett tritt zu feiner ersten Sitzung
heute nachmittag zusammen.

^ Wilhelmshavener Eisbericht.
Jnnensade und Einfahrten Treibeis , Schiff¬

fahrt für schwache Dampfer erschwert , für Seg¬
ler geschlossen.

Vom Hafen.
Lotsendampfer „Röstlingen " ist heute vor¬

mittag zu Betonnungsarbeiten in See gegan¬
gen . Lotsendampfer „Lotsenkommandeur
Krause " ist heute zur Jahresinstandsetzung in
die Bauwerft eingelaufen.

Varel — Friesische Wetzde.
Zetel . Generalversammlung des

Reichsbundes der Kriegsbeschä¬
digten.  Nach dem Jahresbericht und der Ent¬
lastung des Kassierers wurde zur Neuwahl des
Vorstandes geschritten . Der alte Vorstand wurde
bis auf den Schriftführer wiedergewählt . Unter
Punkt „Verschiedenes " wurden vom Vorstand
die Eingänge vom Bund verlesen und in der
Aussprache scharfe Kritik an der Reichsregierung
geübt . Mit einem Appell zum festen Zu¬
sammenschluß im Reichsbund , der nur allein für
die Not der Kriegsopfer eintritt , wurde die
Versammlung geschloffen.

Zetel . Seltener Fang.  Der Gärtner
Schröder sing in der Hasenweide einen aus¬
gewachsenen Fischotter . Diese Tiere sind sehr
selten und vor allem sehr scheu und vorsichtig,
so daß es nicht sehr oft gelingt , einen solchen
Burschen ins Eisen zu locken. — Der Kaufmann
Meyer stürzte auf der glatten Straße mit dem
Fahrrad in der Nähe von Jever und erlitt einen
Oberarmbruch.

Zetel . Generalversammlung der
Geflügelzüchter von Zetel und Um¬
gegend.  Nachdem der Vorstand wiedergewählt
und die Abrechnung der letzten Jubiläumsschau
verlesen war , setzte eine Aussprache über die
Schau ein . Sie war von 221 Tieren beschickt.
Der Kassenbestand beträgt 165 RM . 70 RM.
sind privat ausgeliehen . Jede Schule hat ein
vom Verein gestiftetes Futterhaus für Vögel.
Mitgliederbestand 54 Zur Verbandsversamm-
lung wurde der Züchter Hache delegiert . Ein
Mitglied wurde wegen unlauteren Wettbewer¬
bes ausgeschlossen . Fünf Mitglieder , die 25
Jahre dem Verein angehören , bekommen ein
Ehrendiplom . Dem Vereinswirt Otto Hetwig
(„Börse " ) wurden 5 RM . bewilligt für Käfig-
abbauen und sonstige Auslagen . Nächste Ver¬
sammlung April.

Neuenburg . Torf, wo  steckst du ! Hier
verschwanden im Moor die aufgestapelten Torf¬
haufen wie Schnee in der Märzensonne . Die
Ermittelungen der Eigentümer ergaben , daß die
Arbeitsfreiwilligen diesen Torf in ihrer Auf¬
enthaltsbaracke verhent hatten . Es wird nun
dem Finanzminister wohl nichts anderes übrig
bleiben , als für feine Lieblinge einzuspringen.
Das ist die Jugenderziehung der Nazis . — Ein
aus Däblingen entlaufener Fürsorgezögling , der
bei einer hiesigen Familie Unterschlupf gefun¬
den hatte , stahl in Remels in Ostfriesland einem
Dienstknecht 200 RM .aus dessen Logierraum.
Das Geld wurde im Ziegenstall versteckt auf¬
gefunden.

Rordweftdeulsche
Ku « LkÄlm.

Westrhauderfehn . Filmvorführungen
der Arbeiterwohlsahrt.  Da in diesem
Jahre auch wieder eine ganze Anzahl Lose der
Arbeiterwohlfahrtslotterie in hiesiger Gegend
verkauft worden sind , hat man nun aus diesem
Anlaß einen Filmnbend veranstaltet , der gut be¬
sucht war . Am Nachmittag rollten einige Films
für die Kinder , die das Kinderherz erfreuten.
Ein Kinderfreund hatte für jedes Kind eine
Apfelsine gestiftet , so daß alle schmunzelnd den
Saal verließen . Am Abend versammelten sich
die Erwachsenen , um eine Ansprache über die
Wohlfahrtseinrichtungen und die Leistungen
der Arbeiterwohlsahrt von Frau Frerichs , Rüst¬
ringen , zu hören . Die zum Schluß gezeigten
Filme fanden großen Anklang bei der Versamm¬
lung . Die Arbeiterwohlsahrt kann wieder ein¬
mal einen großen Erfolg mit dieser Veranstal¬
tung für sich buchen.

Kurze Notizen aus dem Lande . Das kom¬
munistische Eemeinderatsmitglied Hinrichs in
Apen  ist aus der Partei ausgetreten und will
sein Mandat parteilos weiterbehalten . — In
Varrel  wurden einem Geflügelhalter in einer
Nacht 60 Hühner gestohlen und an Ort und
Stelle abgeschlachtet . — Die städtischen Kol¬
legien in Esens  berieten über Arbeitsbeschaf¬
fungsfragen . Die Kosten (24 500 RM .) sollen
durch das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsregierung aufgebracht werden . — Auch
im Kreise Leer  sind bereits einige Schulen
wegen Grippe geschlossen worden . Co die ka¬
tholische Schule in Westrohauderfehn . je eine
Schule in Ostrhauderfehn . Rorichum , Eritzum
und vier Schulen in Alt - und Neuburlage . —
In Emden  hat sich ein Todesfall an Gripps
ereignet . Die Erkrankungen breiten sich hier
weiter aus . — Ein junges Mädchen K. aus
Müggenkrug,  das bei dem Landwirt Her¬
mann Hinrichs bedienstet ist, geriet beim Dre¬
schen mit einem Fuß in die Trommel der Dresch¬
maschine , so daß dieser abgenommen werden
mußte . — Das etwas abseits liegende Lager¬
gebäude der Firma Onno Behrends , Tee -Im¬
port , in Süderneuland  1 , wurde von Ein¬
brechern heimgesucht . Die Einbrecher erbeu¬
teten 1200 Päckchen Tee zu je Pfund . — In
Gaste bei Osnabrück entstand ein großes
Schadenfeuer , dem eine Sagemühle zum Opfer
fiel.

Ueberfall auf einen Reichsbannerschießstand.
(Berlin,  39 . Januar . Radiodienst . )

Gestern abend wurde auf den Kleinkaliberschieß¬
stand des Reichsbanners in Verlin -Friedricks-
selde von drei maskierten Männer « ein
Ueberfalk  verübt . Die Räuber zwangen den
Platzwärter und seine Familie mit vorgehalte¬
nen Revolvern  sich an eine Wand zu stellen»
durchschnitten dann die Telefonleitung und er¬
brachen sämtliche Schränke . Sie erbeuteten eine
Anzahl Kleinkaliberwaffen , einen Posten
Munition und die Schießbücher mit den Wasfen-
Eebrauchsanweisungen und den Schießieistungs-
angaben der Reichsbannermitglieder . Alle drei
flüchteten aus einem Motorrad mit Beiwagen.

Aus Paris wird gemeldet , daß Paul-
Voncour  in dem neuen Kabinett Daladier
den Posten des Außenministers annehmen wird.

Tue Behörden geben bekannt , daß der Redner
der Dresdener kommunistischen Unheilsversamm¬
lung , Fraedrich,  der früher bei den Nazis
war «nd sich als früherer Oberleutnant ausgibt,
weder bei der Reichswehr noch bei der Polizei
als Ossizier bekannt ist. — Der tüchtige Kämpfer
scheint also nach alter guter Naziart geslunlert
zu haben.

In Lissabon stieß der deutsche Dampfer
„Kepler"  bei der Einfahrt mit einem portu¬
giesischen Dampfer zusammen . Das deutsche
Schiff erlitt einige Beschädigungen und mußte
ins Dock geschleppt werden.

Das badische Reichsbanner hielt am Sonn¬
abend und Sonntag seine diesjährige Gauver¬
sammlung ab . In einer Rede über die politische
Lage forderte Reichsvannerbundessiihrer Höl¬
te  r m a n n Neuwahlen im Reiche . Auch trat er
für Neuwahlen in Preußen ein.

Das Kieler Marinearsenal stellt jetzt den
Schiffskörper der ehemaligen „Niobe"
zum Verkauf . Der noch vorhandene Rumps —
die Masten wurden bekanntlich zur Erleichterung
der Bergung weggesprengt — soll am 37. Februar
in öffentlicher Verdingung verkauft werden.

3adettS- Mche
Varteianaereaerikeilen.

Sozialistische Arbeiter -Jugend . Montag : Vor¬
standssitzung . Dienstag : Arbeitsgemeinschaft.
Mittwoch : Musikgruppe . Donnerstag : Unter¬
kassierer von 7 bis 8 Uhr abrechnen . Freitag:
Turnhalle , Sport und Spiel . Sonnabend:
Bibliothek.

Reichsbannerkapelle . Dienstag 8 Uhr Jahres¬
versammlung im Eewerkscha ftshaus oben.

VerMMMlirrmsWendse.
Deutscher Metallarbeiter - Verband.

Donnerstag , 8 Uhr : Versamm¬
lung vom Strom - und Hafenbau
im Klubzimmer des Gewerkschafts-
Hauses.

SOwarz-ML-Gslh.
Arbeiterwohlsahrt Aldenburg -Schaar . Der Ar-

beitsabend am morgigen Dienstag fällt aus.
Lehrabteilung : Dienstag , den 31. Januar , zwei¬

ter Zug 6.30 Uhr ; erster und dritter Zug,
8 Uhr , „Elysium ".

Für üie SchnnU ' iunu , »lNM -8 ? >n-
hard Nieter.  RMringeu - Druck und

Verla « Paul Hug  L Lo.  Rüstungen.
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Deutscher Metallarbeiter - Berband
Rüstringen -Wilhelmsliaveu

Donnerstag , den 2. Februar
abends 8 Uhr,

MMer -MtW
im großen Saale des Werstspeisehauses
1. Bilder aus den Werkstätten der

Siemens <L Halske A . -G.
2 . Kabelfabrikation.
Eintritt 20 Pf ., Karten sind im Büro

des DeutschenMetallarbeiter -Verbandes und
bei den Beitragssammlern zu haben.

Der Reingewinn fließt
restlos der Jugend zu.

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Ortsverwaltnng.

werden in ioe !ovr «igeooo tVorNstntt l
kaebmäoniseb , rn den billigt , kreisen , von I
i» >r selkst repariert . 1 llabr Oarantis kür I
iedeLeparatur . DsrweitsstelVsglobntsiek I
kirnst Kutttaligkr , tikren « .Kolävarkii
Uil.̂ .lipi'NalikrsrAsZp4 Zör5len5rt.rn6p I

MtgemeWalt öer ZadeUdte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen >
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

Todesanzeige.
Lin Sonntag , dem 29. dannar 1933, ent-

sokiist naob kurzer , sedvsrsr Krankheit
sankt null rubig , mein lieber ,herzensguter
Kann ,meines Kindes trensorgsndsrVater,
un8srtrsnsr8olui,8obwi6gsrsokn,8i ;bWä¬
ger uuä Onkel

<Asi »Äsr8
im bindenden Liter von 33 llakrsn.

Dies Zeigen tiskbstrübt im Kamen aller
Lnzehörigen an

8oplrl « Esrües , gsb . Lisekokk,
und Karl kleine.

IVildslmsdaven , Kurrs Ltrake 14.
OisDranerkeierlindet statt am Donners

tag , dem 2. kebruar1933 , naedm 3.30 Ddr.
in der Kapelle krisdenstrake —Ltrvaige
Kraurspendsn dorthin erdeten.

Heute abend eutsehliek sankt und
sedinerrlos naeh längerem Heiden
meine liebe krau , unsere treue hsr-
rsosAnte Nuttsr , Lebrviegsrmuttsr,
Orokmuttsr und tlrgrokmutter

fkii Kstliinn » krenv >i8
gsb . LeIirens

in ihrem 73. hsbenszabre.
Im Kamen der Hinterdliebsnen

,1. H . k̂ roriods
Muri » » » « 8elrild . gsb . krsriehs
LIar .-Ob .-2ablmstr . lktnrl kroriotrs

und krno , ged . 6ravsmann
nebst knksl und tlrenkeln.

ktüstringsn , den 29. danuar 1933.
Ooriebtstr . 4.

Von Leilsidsbesuehen bitten vir
abrusebsn.

krauert 'sier und LserdiZunA am
2. ksbruar , 2.3Ü llbr , auk dem kried-

in Oldenburg.

Der Aussdiuß der Unterzeichneten Kasse hat in seiner Sitzung vom
30.Dezember 1932 eine Erhöhung des allgemeinen Beitragssutzes zurKran-
kenversicherung von 6 °/o auf 6,5 °/̂ vornehmen müssen. Dieser Erhöhung
hat das Oberversicherungsamt Aurich unterm 28. Januar 1933 seine Zu¬
stimmung erteilt . Die Beitragserhöhung tritt mit dem 1. Januar 103Z
in Kraft . Die neuen Beitragstabellen können vom 28. d. M . ab im Ver¬
waltungsgebäude der Kässe. und zwar am Schalter 5 in der Zeit von 8 bis
1 Uhr vormittags (Sonnabends 8 —12 Uhr ) angefordert werden.

Die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung wie auch die Abgabe zur
Arbeitslosenhilte werden durch die vorstehende Erhöhung nicht 'berührt.

Bei dieser Gelegenheit wird darauf aufmerksam gemacht, daß der bis¬
herige gestaffelteBeitrag sür Arbeitnehmer , die bei einer mit Arbeitsunsähig-
keit verbundenen Erkrankung ihr Gehalt sür eine im voraus bestimmte
Zeit weiterbeziehen (Angestellte) unverändert bestehen bleibt . Der Bei¬
trag sür diese Arbeitnehmergruppe beträgt ab 1. Januar !93l:

a) sür Versicherte, die ihr Arbeitsentgelt für die Dauer von mindestens
14 Tagen bis zu 28 Tagen weiterbeziehen, 5,5 °/^vom Grundlohn;

b) sür Versicherte, die ihr Arbeitsentgelt sür die Dauer von mindestens
29 Tagen bis zu 91 Tagen weiterbeziehen, 5 "/„ vom Grundlolin;

e) für Versicherte die ihr Arbeitsentgelt für die Dauer von mindestens
92 Tagen und darüber hinaus weiterbeziehen, 4 °/o vomGrundlohn-

Allgemeine Qrtskrantenkafle Wilhelmshaven -Rüstringen.
Der Vorstand Freudenberg . I. Vorsitzender.

Xonrert - unct Vvrtrasriveren cterraoksrtäeirs

llir Sn lietn Sn Nleern
Diobtbildervortrag des Obsrstodiearats Dr . Kitrsebks.

Oonnsrstsg , Sen 2. l odrnnr 1S3S, 2V ONr,
im Lsais der IVilksimsbavsner Osverbsseknis.

Llol -tLknrt «» sind in den Lnekbandlungeo , in Lasses LlnsikLiien-
bLndlllllg nod in Kösters sobrsik varenbLndtuvs , sonne an dsr Lbend-
kasss LU haben ; kür dngendiiebs (30 Lk.) nur an der Abendkasse.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 31. Januar 1933, nachm.

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Nüstringen folgende Gegenstände öffentlich dem
Meistbietenden verkauft werden:

I . 2 Radio -Apparate m. Lautsprecher, 1 Büfett,
1 Zierschrank, 1 Spiegel m. Schrank , 1 Fahr¬
rad , 3 Schreibtische, 1Schreibmaschine, IGeld-
fchrank, 1 Radio m. Lautspr . u . Grammophon,
110 Grammophonplatten , 1 Rollschrank 1 Le¬
dersessel, 1 Rauchtisch, 1 Bank, Herren -, Da¬
men- «. Kinderschuhe.

II . Damen -, Kinder - u.Hausschuhe, Arbeitsstiefel,
Überschuhe, 1 Radio , 9 Röhren m. Lautspr.
«Marke Löwe) sVerkauf der unter II . ausges.
Eegenst. ist bestimmt.)

III . 1 Hobelmaschine, 1 Bandsäge . sOrt u Stunde
der Versteigerung der unter UI . ausges. Ee¬
genst. wird im Versteigerungstermin bekannt-
gegeben.)

Frerichs,
Obergerichtsvollzieher kr. A.

OQi ^ ossLiir»

Lb beuto dis lustige Komödie

Metz unil vor kiirto»
StkIoS uns Megol

DuLN Don Olianex in

vL » SoilN tlLD VsSgA
Lin kiim vom russisobea Lürgerkriea.

Zil onrnseil
Moderne Wäschetruhe

(neu ), 90X42 om, preis¬
wert zu verkaufen.

Papingastr 22. I l

La. 3Fuder Seu
zu verkaufen. Zu erfr b.
E.Reents .Schmidtshörn

Gut erh. Brcnnhexe mit
Backofen und Ständer
zu verkaufen.
Alter Deichsweg 48, I l,
Lese-Lampen m. Schirm

Tisch und Glasplatte,
gebeizt, kompl. . 29.—

Wohnz.-Tische. . . . 17,—
Nundtische . 12,—
Nähtische, Eiche gb. 25.—
Hartliebs Möbelhaus,

Grenzstraße 33

IM -MMW
Glasschlcifeeei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
L . K o el uvk,

Roonstraße 139

Schlafzimmer. Küchen,
billig.

Oebr . Drilpsr,
Mellumstr . 18.

Kanarienhähne aus
hochprämiiert . Stamm
zu verkauf. Hagemann,
Hafenkaserne, Pt ., Z. 36.

Ein gr. 4räd . Federw.,
passend f. Möbelgeschäft,
billig zu verkaufen.
W.Meyer, Elisabethstr .7.

HMIllA
Ein starkes Damen-

Fahrradgestell o. Räder
zukaufengesucht Off
u. V. 1178 a. d Exp.

Zu inmeleii
Möbliertes Zimmer z

vermieten , ev. mit Kla¬
vierbenutzung.

Bismarckslr . 188, I r.

WWW
10,— Mk. Belohnung

sür Nachweis einer gr.
3r . od. 4r . Wohnung im
Zentrum der Stadt.
Wohnunasberecht . Off
u. V. 1177 a . d. Exp

Biete billige 4räumige
Part .-Wohng . (Friede-
rikenstr .) geg. billige 3r.
Off u . V. 1159 a. d Ex p.
Gesucht z. 4 Matz eine
4r . Wohng ., geg. 3räum.
«Hauswartst ) z. iausch.
Off. u . V. 1158 a d. Exp

Union -« .-Briketts
Eiform -Briketts
Grudekoks
Anthracitkohlen
Schmiedekohlen

Wert IMen.
Brunnenstr 3 Fr . 634

kwdcl!
Die neuesten und apar¬

testen Modelle in

§l>ei8» iimneri>
MlMIIlIMII
Sülkkimineri,
lriicklen

so Änmer
weit unter Ladenpreis

nur bei

WIMM§ »NM8.
Ulmenstr . 1b,

Ecke Bülowstraße.

Wer erteilt ILfährig
Mädchen Unterricht in
Priv -Handarbeit ? Pr -
Off. u . V. 1189a . d. Exp.

Suche Stellung i. Haus¬
halt auf Tag Off.
unter V. 1173 a. d Exp.

Feucrwehr -Bcrcin
Reuende.

Nachruf!
Am 27. Jan . 33

verstarb nach lan¬
ger Krankheit un¬
ser langjähriger
Kassierer und Ka¬
merad

Georg Fanden
Wir werden sein

Andenken inEhren
halten.

Die Beerdigung
findet am Diens¬
tag . dem 31. Jan.
1933, nachm.3Uhr,
von der Leichen¬
halle in Aldenburg
aus statt.

Erscheinen der
Mitglieder ist
Pflicht.

Der Borstand.

Heute nach mittag 8 Obr stark oaet
läuAsrsin Leiden unser lieber 8oby
Leu der , Knksi und Kolke '

Lsrl
iin blühenden Kllor von 19 .)obren.

Din stilles Lsiisid bitten aueb
Kamen stier Vnllelnbrijzen

VVNtibliir 88Ic « r » nU
Ksirn » 8Slrsr
Lvn » 88kev

Varel , den 29. 3 anuar 1933.
üolLder ^str . 1.

lZeordiAunZ' am Donnersla ^, dein
2. Vebruar 1933, mittags 12 Dbr, vom
Kranksnbaus aus . Vorbsr iLudaelit.

Lm 8oooabend , d. 28. danuar , moiZspz
6 Dbr, verstarb naeb Karrer bektixsr
Krankbsit meine liebe Drau, unsere zote
Ll»tter , 8c.bvisgsr -,6 rok-u.0 rgrollmuttei

ged. IVurrdaeker
im 81. Lebsossabrs.

In tieker Vrausr
im Kamen aller Logobörixen

Dis Lesrdigung ündst am Donnerstag
dem 2. Ksbruar , naokm . 3 Okr , von der
llsppeossr Dsiobsobatls ans stakt.

Lm Lonnabsod morgen sntsoblisk naeii
Karrer , sebvsrsr Krankbsit wein innigst-
gslisbter Kann ,meiner Kinder liebevoller
Vater , unser lieber guter 8obn , 8okrvie-
gsrsobo , Lrndsr , 8obvager und Onkel

8er 1»ost «el >akkner

stiirl vuv
im bindenden Liter von 33 dobren.

In tieker Iraner
I r̂n » /Kolonie voll , gsb. Kaiser

rrt . WiUsbad -Ilospitat
nebst allen Lngekörigsbä

Dis Leerdigung üadet am Donnerstag
dem 2. Debrnar 4Wl), saebip . A, ÖtzMM!
der Kapelle Lldenbnrg aus statt.

Dn warst so gut , Dn starbst so trüb,
IVer Dieb gekannt , vergikt Dieb »ie.

IVaolrrol!
Lm 28. dannar 1933 starb oaeb knr/er

sebwerer Krankbeit der Lostsobaüüer

»err « sr »vuk
im 31 Lebsnsjabre.

Dsr Vsrstorbene ivar nns sin lieber mi«l
t «enerKamsrad,dessen frübrsitigenLeim
gang vir ankriebtig bedauern.
IVir werden seinerststsin Lkreu gedenke»

IViikslmskavsn -LüstringSll l.,
den 28 dannar 1933.

Xsioeos 8er veoioteo
un8 veointiooen 8 «s vostooits

K i r r e, Lostdi rek tor.

Ileutsvlier AletoUorveiler -Vervaod
Lüstringen -Wilbelmskaven

ldnsern Mitgliedern rur Kaebriebt, dsö
am 27. dannar unser Kollegs

Leorg blitzen
verstorben ist.
8ein Lndenksu wird in Lkrsn gebasten!

DieLesrdignng ündst am Dienstag,dew
31.dannar, naokm. 3 Obr, von derLsiobev-
balls Lidsnbnrg aus statt,

lim rege Letsitigung wird ersnokt.
Dis Ortsvervaltnog.

tim LonlltaA, dom 29. dauuar 1933, um 13 libr,
versebiod iukolZs HerrsoblaAS mein guter Llauu,
meiner küuk Kiuder liebevoller Vater, der

Ssnköifsktor

^neü biolls
im 54. Leboussabrs.

Im Kamou aller Lugobörigeu

ssris6s ! I->«rIIe , gsb . Slieksks.

voolcsoZoog ! .
i kür dis vielen Lsvvsiss berrllober >e«

nabms beim Heimgangs unseres llebenkr>
seklaksns » sagen vir allen Verwandte >
Kaokbarn , den Kollegen des ksssorts i >
den 8portskrsulldsn des krisktanb -Verein
„ lade " und der L.-V. IVbaven -Lüstringe >
sowie dem Herrn Ledner vom Dreidenk
Lund unseren innigsten Dank

vrno VVItvv« « . vovle»

vis voordigsug Ludet am Nittvoeb , dem 1. Vvbr.,
um 14t/»t)br, von der Kapelle Kriedoustraks aus statt.
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SchausvielhauS: Der Viüwpf.

Der Verfasser dieses schwankartigen Lust¬
spiels ist selber Theaterdirektor. Er weiß also,
wie das Publikum unterhalten sein will. Und
daß man sich bei den durch Herrn Geyer  gelei¬
teten drei Akten aufs beste unterhalten kann,
das bewies die gute Stimmung von gestern
abend. Eine Familiengeischichte, Geschäftssorgen,
eine große Verlobung und mittendrin zwei
etwas eigenartige Junggesellen. Der «ine da¬
von, Herr Mayr,  harmlos -gemütvoll, der
andere ein Neurastheniker, ständig in gröbster
Aufregung, dazu ein Dickkopf, der alle Schliche,
die um ihn gesponnen werden sollen, sofort
durchschaut, der aber am Schlüsse doch weich und
nachgiebigwird. Zumal jetzt auch die Liebe
mitzuisprechen beginnt. Diese nervöse Rolle lag
Herrn Gogol,  und es ward ihm nicht schwer,
sie folgerichtig durchzuführen. Er warf auch die
lange Reihe der auf Humor eingestellten Poin¬
ten jeweils schlagfertig hin, fo daß feine Mit¬
spieler sich verhältnismäßig passiv verhalten
brauchen. Wie es bei einem solchen Schwank
nicht gut anders möglich, werden die Gegen¬
sätze, d. h. die Personen, etwas verzerrt gezeich¬
net. . Der Fabrikant wie seine Arbeiter, die
besseren Lohn haben wollen. Aus diesen eigent¬
lich schon recht alten Karikaturen müssen dann
die Modelle herauskommen, die den Lachreiz
der Zuhörer in Bewegung setzen und an denen
niemand Anstoß nimmt, eben weil es sich um
einen Schwank handelt. Von den Damen be¬
lebten Frl . Mieliech,  Frl . Maruhn,  Frl.
Sornik,  Frl . Ernik  und Frl . OrLan  die
einzelnenSzenen. Sie waren, jede auf ihrem
Platze, in guter Form. Auch die männlichen
Mitwirkendenumstanden (wie der Sternen Chor
um die Sonne sich stellt) geschäftig und gut
abgestuftden Mittelpunkt des flotten Spiels,
den Dickkopf. So Herr Neu mann,  Herr

i>Eeyer,  Herr Jereb,  Herr Kert,  Herr
Kruse  und Herr Weinthal.  Die gane Ge-

k schichte spielt zwischenRatibor , Amerika und
Berlin, ist, wie schon angödeutet, nett zurecht¬
gedeichselt und wird eine Woche hindurch die
Besucher des Theaters in lustige Stimmung
versetzen.

Bestandene Obersekretär-Prüfung.
An der Beamtenfachschuledes Hannoverschen

Städtevereins ist soeben nach fast fünfmonatiger
Dauer mit 490 Unterrichtsstunden der neunte
Oberlehrgangmit Vollunterricht mit dem münd¬
lichen Teil der zweiten Verwaltungsprüfung
(Obersekretär- Prüfung ) unter Leitung von
OberbüroermeistexDr, Schmidt, Lüneburg, be¬
endet. Von 15 Besuchern des Lehrganges gin¬
gen 14 in die Prüfung , von diesen bestanden
elf, darunter befinden sich die Verw.-Gehilsen
Hauck und Pietschke  aus Rüstringen.

Die Generalversammlung der Freidenker.
Im „Werftspeisehaus" fand die Generalver¬

sammlung des Deutschen Freidenkerverbandes
statt . Daß trotz der herrschenden Kälte und
Krankheitswelle der Saal gefüllt war, zeigt die
rege Anteilnahme der Mitgliedschaft. An Stelle
des erkrankten Vorsitzendeneröffnete das Vor¬
standsmitglied Barthelmes die Versammlung
und gab die letzten Todesfälle bekannt. Nach
üblicher Ehrung erstattete Kassierer Abels den
Kassen- und Geschäftsbericht.  Er führte
u. a. aus, daß durch die geleistete Arbeit am
Orte der Grundstein für die Zukunft gelegt sei.
Der langsame aber sichere Aufstieg der Mit¬
gliederzahlen zeige das recht deutlich. Im Jahre
1929 hatte die Ortsgruppe 912 Mitglieder , am
Ende 1930 1108 Mitglieder, Ende 1931 1254
und heute 1369 Mitglieder . Auch die Zahl der
Jugendweihlinge zeige ein Anwachsen, trotzdem
die Zahl der Schulentlassenen in den letzten
Jahren gesunken fei. Durch den Freidenker¬
verband erhielten in den Jadestädten die
Jugendweihe im Fahre 1929 58 Kinder, 1930
64 Kinder, 1931 70 Kinder und 1932 76 Kinder.
Bis heute wird die Jugendweihe-Schule für
Ostern d- I . von 79 Kindern besucht. Der
Unterricht erfolgt in zwei Klassen mit je einem
Lehrer. Auch die Kirchenaustrittsbewegung sei
noch immer im Steigen begriffen. Trotzdem
dürften die Kirchenaustritte nur zu 70 Prozent
von Kirchengegnern vollzogen fein. Aehnlich
dieser Entwicklung lause auch die Kurve der

Feuerbestattung. Für die Jadestädte zeuge es
gerade nicht von fortschrittlicher Einstellung,
wenn in über sechs Jahren erst 504 Einäscherun¬
gen vollzogen worden seien. Wenn auch ein
groß Teil Schuld die hohen Gebührensätze des
Krematoriums trügen — die Einäscherungs¬
kosten beliefen sich immer noch auf über 200
Reichsmarkso  müsse doch immer wieder auf
den Wert der Freidenkerorganisation in dieser
Beziehung hingewiesen werden. Interessant
war auch die Berichterstattung über die statt-
gesundenen Veranstaltungen. Vor allem ist die
Besuchszahl immer noch im Ansteigen. — Daß
eine lebhafte Aussprache  stattfand , in der
auch nach Wegen gesucht wurde für die Lösung
der Finanzfrage vor allem bei den Jugend¬
weiheunkosten, ist eine Selbstverständlichkeit.
Einige Redner forderten, in den Organisationen
mehr nach Gegenwehr gegen die Kulturreaktion
hinzustreben. — Die Wahlen  ergaben ein¬
stimmige Wiederwahl der engeren Geschäfts-
loitung, während der Vorstand selbst durch Neu¬
wahl von vier Mitgliedern ein wesentlich neues
Gesicht bekam. Als Delegierte zur Unter-
bezirkskonferenzin Bremen wurden die Ge¬
nossen Winters , Wolf und Eckardt gewählt. —
Nachdem noch einige interne Angelegenheiten
behandelt worden waren, schloß der stellvertre¬
tende Vorsitzendedie Versammlung mit einem
kräftigen „Freiheit ".

Heute Partei -Frauenversammlung.
Auf die Generalversammlung der SPD .-

Frauengruppe heute abend 8 Uhr im Gewerk¬
schaftshaus wird hingewiesen. Im Mittelpunkt
der Tagesordnung steht ein Vortrag der Ge¬
nossin Elisabeth Frerichs.
MusikalischeMorgenfeier im Schauspielhaus.

82 . Die gestrige Morgenfeier im Schauspiel¬
haus brachte als Hauptwerk die 6. Sinfonie
(Pathetique ) von Tschaikowsky. Sie wurde zu¬
letzt gespielt, verdient aber an erster Stelle ge¬
nannt zu werden. Tschaikowskyist Russe und
verleugnet in seinen Kompositionen nie das
russisch-nationale Element. Bekannter als seine
Sinfonien — er schrieb im ganzen sechs— sind
seine Konzert- und Kammermusikwerke. Man
hört sie häufiger im Konzertsaal als feine
sinfonischen Dichtungen. Und darum ist es be¬
sonders anerkennenswert, daß Kapellmeister
Mayer  mit den Philharmonikern einmal eine
sinfonische Dichtung dieses Komponisten heraus¬
brachte. Und daß dieses Werk in packender
Weise gespielt wurde, also auch in dieser Be¬
ziehung den Höhepunktder Morgenfeier bildete,
soll vorweg bemerkt werden. Vier Sätze hat
diese Sinfonie , in der sich die ganze russische
Volksseele offenbart. Leidenschaftslos — nur
hin und wieder flackert es leicht auf — beginnt
sie, dann steigert sich die Stimmung (Tanz¬
rhythmus ), bis im dritten Satz alle Fesseln ge¬
sprengt sind. Das ganze Orchester nimmt das
Thema nahezu marschmäßigauf. Die Pikkolo¬
flöte flackert dazwischen, Beckenschläge gellen auf.
Und dann kommt die Entspannung. Sorglosig¬
keit und Wildheit gleiten in Melancholie hin¬
über. — Das andere größere Werk, das das
Orchester spielte, war die Ouvertüre zu der Oper
„Die verkaufte Braut " von Smetana . Es war
als Erstes ein ansprechenderAuftakt. Zwischen
diesen beiden Werken stand ein Trio für Harfe,
Violine und Cello von Wilhelm Kienzl. Klang¬
freude, Herzenswärme und lebhaftes Natur¬
gefühl ist diesem oberösterreichischenKom¬
ponisten eigen. Seine Musik wirkt durchaus

„populär". Und so sprach auch das Trio , das
von Fräulein Lisa Möller (Harfe) und den
Herren Austein (Violine) und Sudhof (Cello)
in echt Kienzlschem Sinne gespielt wurde, recht
gut an. Werke von drei ausländischen Kom¬
ponisten hatte Kapellmeister Mayer gewählt.
Jeder von ihnen wahrte seine nationale Eigen¬
art , und trotzdem haben sie sich auch in Deutsch¬
land viele Freunde erworben. Mit dem Erfolg
dieser Morgenfeier können Dirigent und Musiker
zufrieden sein. Bemerkt sei noch, daß das Kon¬
zert gut besucht war.

Maskenball der Freien Turner.
In den „Lentralhallen " beging am Sonn¬

abend die Freie Turnerschaft Rüstringen ihre
Preismaskerade . Die gutbesuchte Veranstal¬
tung nahm einen sehr befriedigenden Verlauf.
Beim Klange forscher Tanzmusik gaben alt und
jung sich gern dem Trubel des Balles hin.
Und da man mit einigen Humoristischen Dar¬
bietungen aufwartete, da alles auf Frohsinn
eingestellt war , konnte der erhoffte Erfolg nicht
ausbleiben. Man hat Vereinsmitgliedern und
Freunden den grauen Alltag auf Stunden ver¬
gessen und sie im Kreisê Gleichgesinnterwieder
aufleben lassen. Die originellsten und schönsten
Masken zogen Mit wertvollen Preisen heim.

Aus den Tiefen des Meeres.
Oberstudienrat Dr. Nitzschke. der Leiter des

Aquariums in der Wilhelmshavener Strand¬
halle, wird am Donnerstag im Rahmen des
Konzert- und Vortragswesens einen Lichtbil¬
dervortrag über das Leben in der Tiefe des
Meeres halten . Dr. Nitzschke wird die Hörer
mit seinen neuesten naturwissenschaftlichen
Meeresforschungenbekanntmachenjer wird über
die Lebensgemeinschaften im Meere berichten
und vor allem die Zusammenhänge beleuchten,
die zwischen den einzelnen Tieren bestehen. In
mehrjähriger, zum Teil recht mühseliger Ar¬
beit hat Dr. Nitzschke eine große Anzahl von
Aufnahmen interessanter und seltsamer Meeres¬
tiere gemacht, u. a. von Seehunden, Haien,

Tintenfischen, von Seerosen beim Fraß . Hum¬
merhäutungen, Anpassungen, auch eine Anzahl
von mikroskopischen Aufnahmen. Viele ^ der¬
artige Bilder sind bisher auch in größeren
Aquarien nicht gelungen. Zweifellos wird der
Vortrag nicht nur fesselnd, sondern auch sehr
lehrreich sein. And alle, die an der See leben,
sollten auch einigermaßen vertraut sein mit
dem Leben in der See. Das Konzert- und
Vortragswesen ladet daher zum Besuch dieses
Vortrages ein.

Voßelsport vom Sonntag.
Einen interessanten und harten Kampf

lieferten sich die Vereine Siebethsburg und „He
löpt noch" Altheppens am gestrigen Sonntag
auf der Straße Rüstersiel—Fedderwarden. Beide
waren sich der Tragweite des Kampfes wohl be¬
wußt, galt es doch für die Siebethsburger , den
langjährig innegehaüten jade städtischen
Meistertitel  zu verteidigen. Infolgedessen
hatten sich auch viele Zuschauer eingefunden,
beide Vereine schickten ihre drei besten Gruppen
in den Kampf. Die Siebethsburger konnten sich
aber nicht behaupten, denn der Verein „He löpt
noch" ging mit einem Eesamtvorsprung von
5 Wurf und 27 Meter als Sieger durchs Ziel.
— Am Sonntag , dem 12. Februar , treten die
Altheppenser zum Boßelwettkampf gegen den
Hattersumer Verein in Heidmühle an.

Gegen das Betreten der Eisscholle».
Das gestrige Einbruchsunglück im Handels¬

hafen gibt der Polizeibehörde Veranlassung, vor
dem Betreten unbekannter Eisflächen und der
jenseits des Deiches lagernden Eisschollen zu
warnen. Es wird an das Abenteuer jener vier
Jungen erinnert , die 1929 mit einer Eisscholle
in den Jadebusen hinaustrieben und nur unter
sensationellen Umständen gerettet werden konn¬
ten. Da bei dem jetzt eingetretenen Tauwetter
die Eisschollen wieder abtreiben, werden di»
Polizeibeamten bedacht sein, eins Wiederholung
des damaligen Vorganges zu verhindern.

Eine Ergänzung.
Zu unserer Briefkastennotiz über die Ge¬

bühren der jadestädtischenHebammen teilt uns
der Hebammenverein in Ergänzung der uns
von der Krankenkassegemachten Angaben mit,
daß für die Hebammen bei Nichtkassenpflichtigen
die vom Staatsministerium festgesetzte Ge¬
bührenordnung gilt . Es richte sich die Bezahlung
nach den Erwerbsverhältnissen und der Wohl¬
habenheit des Zahlungspflichtigen, sowie nach
dem Zeitverlust und den einzelnen Verrichtun¬
gen der Hebammen. Für Kassenangehörige,
welche innerhalb zweier Jahre zehn Monate
(davon sechs Monate im letzten Jahre ) ver¬
sichert waren, habe die betreffende Krankenkasse
die Gebühren zu zahlen.

Kappenfest des Landesvereins der Bayern.
Zum 5. Februar d. I . ladet der hiesige Lan¬

desverein der Bayern zu seinem urgemütlichen
Kappenfest ins „Kurhaus im Park" ein. Aus
Anzeigen sowie aus den überall im Stadtgebiet
auffallenden Plakaten geht alles Nähere her¬
vor. Der gesamte Reinertrag der Veranstal¬
tung kommt den Notleidenden im Elendsgebiet
des Bayerischen Waldes zugute. Da der Ein¬
trittspreis gering ist. die Dirndl und Buam
sehr schwungvollins Zeug gehen werden, wird
es überaus bayerische Urgemütlichkeit geben.
Eine echt bayerische Kapelle konzertiert.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Bei

Temperaturen um Null heiter bis bewölkt, öst-
liche Winde, Nachtfrost. — Hochwasser ist morgen
um 4.40 Uhr und um 17.10 Uhr.

De, Liaea abe,
gekt er tiefe,.'
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Liesbet Dill.
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Die Glocken läuteten feierlich im Dreiklang.
Er dachte an den Sonntagmorgen, als er in dem
Hotelzimmererwachte. Er hörte Fifis weiche
Stimme: „Ich habe gebetet um die Erfüllung",
lagte sie. Und das war ihre Erfüllung ! Er
pachte an das verlorene Medaillon, an den Har¬
fen Blick der Madonna. Nun kam er nicht von
chr los. Sie und ihr Bild wurden für immer
'niteinander in sein Leben verkettet. Davon kam
er nie mehr frei, was auch geschah.

Olga hatte es gewußt. „Sie geht mit Ihnen,
Mohin Sie auch gehen! Nehmen Sie sich in acht!"
stnd er hatte das damals so angehört, wie wenn
emem jemand sagt: „Nehmen Sie einen Schirm
nutz es kommt ein Gewitter !" Wo würden sie sie
Miragen ? Feierlich tönten die Glocken. Hier
horte man ihre Stimmen noch, hier beherrschten
ne das Land, alle mußten sie anhören. Sie hatten
mächtige, wunderschön abgestimmte, ernste,

funkle Stimmen — sie klangen feierlich und
sloinm.

Der Verteidiger überließ ihn seinen Gefühlen,
-f trat an das Fenster der Zelle und schaute zum
H'minel auf, der blau und wolkenlos war. Er
uy auf seine Armbanduhr ; er hatte versprochen,
M fünf Uhr zum Tennis auf dem Platz zu sein.

mutzte es kurz machen. Die Hauptsachewar
A "un „klargestellt". Nur über Einzelheiten war
* nicht ganz im reinen mit dem Angeklagten.
.Er war noch jung und neu in seiner Lauf-
uyn. ^ hatte bisher nur Felddiebstähle und

^uoeneinbrüche zu verteidigen gehabt, nicht mal
^nun „anständigen Ehescheidungsprozeß". Dieser
Miutz war für einen Anfänger eine „dicke
9. « V.3u ihm kamen nur kleine Leute ; kleine

"mte können sich Prozesse um ihrer Gefühle wil¬

len nicht leisten — wenn sie in einen „hinein¬
schlidderten", wie hier, war 's eine Ausnahme.

Der Anwalt liebte die Ausnahmen. Und die
Sache interessierte ihn schon rein menschlich. Er
würde wundervoll plädieren ; er hatte ein an¬
genehmes Organ und war eine gute Erscheinung,
ein Meister im Tennisspiel. Wenn er jetzt scharfe
Bälle gab oder die Bälle in der Luft auffing und
sie zurückpfefferte, dachte er daran, wie er dem
Staatsanwalt , den er sowieso nicht leiden
konnte, seine Anschuldigungen zurückwerfen
wollte, elegant und scharf und leicht wie im
Spiel.

Aber dazu mußte er alles  wissen von die¬
sem verschlossenen Menschen, der sich in seine
Schale zurückgezogen hatte wie eine Auster und
nur mühsam etwas aus sich herausholen ließ.

Die Damen bestürmten ihn schon um Plätze
bei der Verhandlung: sie konnten sie kaum er¬
warten . Er war interessant geworden, weil er
diesen Schauspieler verteidigte. Ein Mann, um
den sich eine Frau umgebracht hat, ist immer
interessant: er ist herausgehoben aus der Menge
und steht auf einem Podium, auf dem ihn jeder
betrachten, bemitleiden und bedauern kann. Und
der Anwalt , der ihn verteidigt, steht dabei und
wird gesehen und gehört.

Es war der merkwürdigsteFall , den das Ge¬
richt seit Jahren gehabt hatte, und der rätsel¬
hafteste.

Die Zeitungen brachten spaltenlange Artikel
— sie brachten sensationelleUeberschriften. Die
einen waren bald auf der Seite des Schauspie¬
lers, die meisten auf der Seite des Mädchens.
Die Zeitungsjungen riefen die Extrablätter aus:
Moro oder Selbstmord? Diese Frage beschäftigte
alle Leser.

Die alte Dame in dem Herrenartikelgeschäft
am Bahnhof hatte noch nie einen solchen Zudrang
in ihrem kleinen Laden gehabt wie jetzt. Da es
jetzt Mode gewordenwar, die Verbrecherzu ver¬
teidigen und die Menschen darüber aufzuklären,
weshalb sie diese Tat begangenhätten, ja, hatten
begehenmüssen,  erging sich die Presse in Ana¬
lysen, weshalb sie zum Beispiel ihren Vater mit
dem Beil erschlugen, ihren Bruder umbrachten
oder eine Scheune in Brand steckten. Im „Falle
Willens " spalteten sich die Ansichten. Die Frauen

waren empört, daß man einem unschuldigen
Menschen, der aus Versehenbeim Rettungswerk
den anderen getötet hatte, den Prozeß machte
und ihn dafür einsperrte oder gar töten wollte;
andere sahen in dieser Tat nur ein Unglück, dem
ein armes Mädchen zum Opfer gefallen war.
„Das kommt davon, wenn sich die Herren mit
solchen Mädchen einlassen!" sagten die Mütter;
die Väter kritisierten am Stammtisch die „Kurz¬
sichtigkeitder Justiz". Alle warteten gespannt
aus den Verhandlungstag.

„Man wird Ihnen schon den Kopf nicht ab¬
reißen", tröstete der Anwalt. „Ich reiße Sie her¬
aus — verlassen Sie sich auf mich."

Wilkens durfte lesen und schreiben. Und er
schrieb aus Langweile Briefe an seine Kollegen;
er schrieb seiner Freundin in Berlin:

Ich bin in eine unangenehme Geschichte
verwickelt worden, liebe Mieze! Wenn Du
etwas in den Zeitungen darüber lesen solltest
— sicher ist es bereits der Fall , denn Du
schreibst nicht mehr —, so mache Dir nichts
daraus . . . es wird Vorbeigehen. Ich habe
einen großartigen Anwalt. Wir hoffen, gut
davonzukommen.
Dasselbe ungefähr teilte er seinem Direktor

in Hamburg und einem Berliner Kollegen mit.
— Nun ist es „herum", dachte er. Das übrige be¬
wirkten die Zeitungen, die sich gierig über diesen
„mysteriösen Fall " gestürzt hatten, denn die
„Saure Gurkenzeit" bot sonst wenig Sensationen.
Verwandte hatte er keine; seine Eltern waren
tot. Der einzige Zeuge, Olgas Vetter, der ihm
hätte helfen können, da er Fifi gekannt hatte,
schwamm auf dem großen Ozean und konnte nicht
als Zeuge vernommen werden.

Fifi wurde auf Armenkostenbegraben. Es
war ein kleines Begräbnis. Nur Olga, Frau
Mehl und einige Frauen aus dem Hause, die aus
Neugierde mitgingen, begleiteten den Sarg . Sie
kam an einen Platz an der Mauer, wo diejenigen
hinkommen, die ohne Geistlichen begraben wer¬
den. Der Totengräber machte es, der Wärme
wegen, kurz. —

Am Tage nach der Beerdigung erschien in der
Wohnung von Frau Mehl die Schwägerin Fifis,
eine kleine, stämmige Frau , d'e sehr energisch

aussah, mit einem rothaarigen Bauernjunge«
und einem großen Reisekorb und verlangte dick
Sachen von Fifi.

Auch die Wirtin aus der Rosengasse, bei des
Fifi zuerst gewohnt, kam an.

Sie hatte die letzte Miete nicht bekommen
und deshalb die Winterkleider, die in FifiS
Schrank hingen, als Pfand behalten. Darübe»!
regte sich die Schwägerin sehr auf. Sie behaup¬
tete, dazu habe sie nicht das Recht. Die Kleider
und alles, was da wäre, gehöre ihr.

Und sie verlangte den Schrankschliisselvon
Frau Mehl. Die stellte sich taub. Sie solle erst
mal beweisen, wer sie sei! Da könne ja jede?
ankommen. Und die Bäuerin stemmte die Händö
auf die Hüften und bewies ihnen im unver«!
fälschten Lothringer Dütsch, wer sie sei und wer
s i e seien, die sie um den Nachlaßbetrügen woll¬
ten. Das Wort „Boches" fiel — das hatte gerate
noch gefehlt, und die Explosion war da ! Es erhob
sich ein Geschrei, daß die Nachbarinnen auf dem
Flur und im Treppenhaus zusammenliefen.

„Wenn wir Ausverkauf halte, dann sin Ihr
bei der Hand!" schrie Frau Mehl. „Wenn's was
zu krabsche gibt " Die Wirtin von jenseits der
Brücke zeterte mit ihrer dünnen, hohen Stimme
dazwischen, und eine dicke Frau , mit einem leeren
Milchtopf in der Hand, hatte zu dem Thema
auch etwas zu sagen, denn sie hatte „auch Zim¬
mermieter" gehabt.

Und von ihrem letzten hatte sie bis heute noch
keinen Pfennig besehen.

„Der war auch aus ihrer Gegend!" Aber das
rührte die kleine Bäuerin alles nicht.

„Gebt die Wäsch' heraus !" schrie sie. Deshalb
war sie gekommen, nicht wegen der paar seidenen
Fähnchen, die man auf dem Dorfe doch nicht tra¬
gen konnte. Frau Mehl warf ihr die Schlüssel
hin ; die kleine Frau stürzte sich auf Schrank und
Kommodeund stopfte Fifis Röcke und Schuhe in
den großen Körb. Sie beanstandete, daß keine
Wäsche da sei, kein Hemd, nichts. Sie müßte doch
Wäsche gehabt haben!

„Da is die Wäsch' !" Frau Mehl warf der
Schwägerin einen Knäuel rosa Batist vor dis
Füße. „Aber das lila Blumenkleid bleibt hier!
Das is mein, das hat sie mir geschenkt. Geiaht
is gesnbt! lln geübenkt is aeübenkt!"
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WMe?mshavenerTaaesbsrich-.
Drei Jahre Polizei -Sportverein.

Im „Parkhaus " beging am Sonnabend der
Polizei-Sportverein sein drittes Stiftungsfest-
Eine festlich gestimmte Menge hatte sich ein¬
gefunden, um wieder einmal bel der Polizei, die
fürwahr auch Feste zu feiern versteht, zu Gast zu
sein. Was zu erwarten war, trat ein : Das
dritte Stiftungsfest des Polizei-Sportvereins
schloß sich würdig den zwei vorhergeggngenen
an.

Musikalische Darbietungen der Kapelle
Schlüßler, vortrefflich zu Gehör gebracht, leite¬
ten den Festabend ein. Die Begrüßungs¬
ansprache  hielt Herr Polizeimajor Gaud-
litz,  der zunächst die Ehrengäste, darunter Herrn
Oberbürgermeister Dr. Paffrath , Vertreter der
Marine , der Sportvereine ufw., willkommen
hieß. In launige Weise äußerte er sich dann
über den Wert der Leibesübungen im allgemei¬
nen und für die Polizei im besonderen. Selbst
der Missetäter habe ein Interesse daran , daß ein
ihm entgeoentretender Polizeibeamter sportlich
gut durchgebildetsei, denn um so später brauche
der Beamte zur Waffe greifen. Auf die Lei¬
stungen des noch verhältnismäßig jungen Poli¬
zei-Sportvereins eingehend, stellte der Redner
dar , daß die Fußball-A.-Mannschaft des Vereins
im letzten Jahre von 30 absolvierten Spielen
2S gewonnen habe, die B.-Mannschaft von 20
Spielen 10 und die L.-Mannschaft von 16 Spie¬
len ebenfalls 10. Die Handballmannschaft habe
sogar den Gaumeister-, Kreismeister- und Be¬
zirksmeistertitel errungen, während die Fußball¬
spieler alle ausgetragenen 82 Sportkämpfe steg¬
reich bestanden hätten. Auf dem Gebiet der
Leichtathletik habe man ferner 21 erste und 18
zweite Preise heimgebracht. Daru seien die Fort¬
schritte im Wassersport zu rechnen, die ihren
besonderen Ausdruck in der Errichtung der
Bade- und Bootshaus -Anlage „Neu-Kamerun"
am. Zwischenhafen gefunden hätten . Polizei¬
major Gaudlitz sagte all denen Dank, die bei der
Errichtung jener Anlaae Hilfe leisteten: inson¬
derheit gelte dieser Dank dem unermüdlichen
Vereinsvorstt-enden, Polizei - Hauptmann Sie-
monsen. Mit einem Hinweis, daß alle Arbeit
des Polizei-Sportvereins dem großen Ganzen,
Deutschland, diene und mit dem Deutschlandlied
klang die Anivrache aus.

Jetzt entwickelte sich auf der Bühne ein reger
Betrieb. Der erste Teil des Programms gab
Ausschnitte aus der Arbeit des Polizei-Sport¬
vereins wieder, so vorzügliche Vodengymnastik,
Bodenpyramiden und Barrenturnen unter Leut¬
nant Hinrichs und interessante Jiu -Iitsu-
Demonftrationen. Der zweite Teil war auf
Frohsinn abgestimmt. Hier zeigten sich Polizei¬
mannen in einer Burleske als talentierte Schau¬
spieler. Ferner brachte man ,chie Sensation von
1833", einen künstlichenSportsmann , der stau¬
nenswert heitere Leistungen im Gehen, Sprin¬
gen ufw. vorführte. Am Schluß wartete ein ver¬
unglückter Radrennfahrer mit alten und neuen
Kalauern auf. Daß die sportlichen Vorführun¬
gen sowohl als auch die kabarettistischen mit
starkem Beifall ausgenommen wurden, versteht
sich Man hatte rasch eine harmonische Stim¬
mung im Saal erzeugt. Ilm so lieber blieben die
Gäste daher zum abschließendenBall.

Auch die Tanzmusik bestritt die Kapelle
Schlüßler in vorbildlicher Weise. Und da man
am Schießstand und am Knobeltisch zu allem
noch gute Frühstückswareerlangen konnte, fühlte
sich jedermann wohl. Der Polizei-Sportverein
hielt , was er in seiner Einladung versprach:
er bereitete „einen vergnügten Abend und
guten Morgen". ^

Kurze Notizen.
Das Observatorium maß als niedrigste

Temperatur der vergangenen Nacht 7,8 Grad
unter Null.

Der Kanalverein weist auf seine Versamm¬
lung hin, die heute ab 5 Uhr im Wilhelms-
havener Rathaus stattfindet.

vkrwmlt IwMlOiiM
Tine ^ rlikelkolZe von Haus Heins Manlau.
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Joksni » Ort !» lebt.
Seit dem Jahre 1890 ist der

österreichische Erzherzog Johann Ne¬
pomuk Salvator , der sich selbst Johann
Orth nannte, verschollen. Aber die
Gerüchte verstummen nicht, die davon
wissen wollen, daß er noch lebt. Viel¬
leicht - sind diese Gerüchte alle
zurückzuführen auf die Existenz des
Herrn Kröhmer, des Doppelgängers
des Erzherzogs-

Schon so viele find darauf hereingefallen
Warum auch also nicht einmal ein Reporter?
Vor wenigen Monaten jagte wieder einmal
das Gerücht um den Erdball, daß der frühere
Erzherzog Johann Nepomuk Salvator , der im
Jahre 1890 mit seinem Schiff „Santa Mar-
gherita " in die See gestochenund nicht mehr
zurückgekehrt war, lebe. Johann Orth,
wie er sich nach dem freiwilligen Verzicht aus
alle Rechte und Vergünstigungen nannte, könnte
ganz gut heute noch leben. Er müßte etwa
80 Jahre alt sein . . . Also, ehrlich gesagt, ich
habe den lebenden Johann Orth nicht getroffen.
Ich habe auch den toten nicht gesehen. Aber ich
habe die Bekanntschaft mit seinem Doppel¬
gänger gemacht und die war nicht uninteresjant.

In einem Ca-fv in Steglitz haben wir uns
kennengelernt . Ein dichter weißer Bollbart
umrahmte Backen und Kinn und setzte sich
dann unten in Form eines sogenannten

Futzsackes sort.

In seltsamen Gegensatz zu diesem üppigen Bart
stand ein völlig kahler Schädel. Die Gesichts¬
züge fesseltenmich, sie zwangen dem Kenner die
Erinnerung an die Gesichter der Habsburger
auf. Er wartete schon auf mich. „Guten Tag.
Herr - . . Johann Orth !" sagte ich und reichte
ihm die Hand. „Ach," sagte der Erzherzog . . .
„Ach, Johann Orth . . . ja . . . ja, der bin ich!"

Er legte die Zeitung fort , sah mich an und
grinste . „Johann Orth ! Daß Sie jetzt die
alte Geschichte wieder ausrühren wollen !"

Aus die Frage, ob er früher öfter für den
verschollenen Erzherzog gehalten wurde, ant¬
wortete er lebhaft mit : „Ja . . . Ja . . . natür¬
lich, wiederholt sogar. Heute natürlich kaum
noch, denn wer lebt denn noch von den Habs¬
burgern ? Wer lebt denn noch von den Leuten,
die Johann Orth gekannt hatten? Aber es gibt
schon noch welche, natürlich . . . natürlich . . .!"
Kichernd kommt das aus seinem Munde. „Mein
Name ist Kröhmer . . ." stellte er sich vor.
„Also zuerst hören Sie aus meinem einfachen
guten deutschen Namen, daß ich weder ein Erz¬
herzog a. D. noch sonst eine hochgestelltePer.
sönlichkeitbin. Ich war früher als Kaufmann
tätig und reiste für eine große chemische Fa¬
brik . . .!"

Kröhmer versteht spannend, fesselnd und
packend zu erzählen. Hier und da scheint er
auf einer ganz anderen Welt zu leben. Manche
Sätze kommen ganz leise, gehaucht aus seinem
Münde . . .

Er hat die ganze Welt bereift , war drüben
in den Staaten . Gelegentlich einer Reise,

die ihn nach Wien führte — es war Mitte
der neunziger Jahre — hatte er sein erstes
Abenteuer als Doppelgänger des verschwun¬

denen Johann Orth . . .
Eine drollige Geschichte, die damals in Wien
passiert ist. „Daß der Erzherzog sich nebenher
mit Choreographie befaßt hat, habe tch bei
dieser Gelegenheit erfahren — viele Menschen
wußten das nicht . . ." Kröhmer saß an einem
Nachmittag in einem Kaffeehaus am Graben in
Wien und trank zufrieden seinen Kaffee. Er
nahm, wie man heute in Wien noch sagt: die
Jause ! Da . . . kommt eine gut angezogene
Dame an seinen Tisch. . . ein bißchen Boheme¬
typ, aber wie gesagt, noch sehr passabel. Ehe
sich Kröhmer versah, hatte sie ganz diskret einen
kleinen Hofkniksgemacht und flüsterte devot:
„Hoheit ! ! ! Hoheit leben also doch noch. . .
ich habe das ganz bestimmt gewußt . . Aus
Kröhmers erstaunten Blick gesteht sie ihm, daß
sie di« Tänzerin D . . . ist und seinerzeit die
Ehre genossen habe, in einem Tanzpoem des
Erzherzogs mitzuwirken.

Kröhmer dachte natürlich» Laß er es mit
einer Verrückten zu tun hatte und wollte

schon den Kellner rufen.
Inzwischen waren auch andere Leute auf die
Szene aufmerksam geworden- Und schon hörte
man etwas von „Erzherzog . . . Johann Orth
. . . heimgekehrt . . . Streit mit dem Hof . . .
Schiffsuntergang . . . Als einziger gerettet . . ."
flüstern. Kröhmer hatte bis dahin noch kein
Bild von dem früheren Erzherzog gesehen, er
wußte also nicht einmal, wie er aussah. Ein
Raunen ging durch den Saal . Kröhmer sah sich
schon im Geiste ein Telegramm an seine Firma
aufgeben. „Wurde als Prinz von allerhöchstem
Geblüt entdeckt. . . verzichte auf weitere Mit¬
arbeit . . .!"

Der Inhaber des Cafss, der Zählkellner, der
Zuträger und der Pikkolo, alle kamen seinem
Tisch näher. Einige Offiziere hatten einen
Halbkreis um Kröhmers Tisch gebildet und
standen . . . stramm. Die Lage konnte kritisch
werden. Kröhmer prustete endlich im schönsten
Berliner Dialekt los : „Wat is denn eijentlich
los mit euch, ick soll Erzherzog sein? Icke und
Erzherzog. Ick habe genug mit meiner Arbeit,
da soll ich wohl auch noch eure Arbeit machen
. . . nee . . . kommt nich in Frage. Wer's nich
gloobt . . . bitte, meine Firma heest T. u. Co.,
Drogen engros . . .!"

Mit einem vernichtenden Blick rauschte die
Tänzerin von dannen. Das ganze Cafe

lacht«, daß die Wände zitterten.
Einige Tage später geht Kröhmer langsam

durch die Mariahilferstraße dem Westbahnhof
zu. Hier und da bleibt er vor einem Schau¬
fenster stehen und sieht sich die ausgestellten
Waren an. Da bemerkt er, daß eine einfach ge¬
kleidete Frau ihn ununterbrochen anstarrt . Er
blickt sie ebenfalls an - . . ihr Blick wird ganz
verliebt . . . sie lächelt und sagt: „Hoheit . . .
Herr Orth,  warum lassens denn gar nichts
von sich hören . . . warum woll'ns denn ver¬

schollen bleiben?" Gewitzigt durch das Erlebnis
im Kaffeehaus will sich Kröhmer eiligst drücken.
Aber die resolute Frau verhindert das. Eine
Laune des Schicksals. Ein geradezu unglaub¬
licher Zufall. Es stellte sich heraus, daß die
Frau eine Freundin >der Frau des Johann Orth
war.

Orth hatte sich bekanntlich mit einer Bür¬
gerlichen namens Stu bel verehelicht,
bevor er Oesterreich verließ . Erst nach dem
Borzeigen seiner Papiere beruhigte sich die

Frau . . .

„Mit dem Johann Orth ist es überhaupt
eine eigene Sache gewesen und mit meiner
Aehnlichkeit ebenfalls. Ich war schon einmal
draus und dran, mir wegen der vielen Per»
Wechslungen meinen Bart abnehmen zu lassen.
Nun hatte ich auch schon in der damaligen Zeit
eine Glatze und es muß sich wohl herum,
gesprochenhaben, daß der Erzherzog Perücken
getragen habe. Daher wohl dre Annahme, ich
sei Orth, der kein« Perücke trägt, um sein
Inkognito besser wahren zu können."

Eine kleine Sache, aber interessant, hatte
Kröhmer seinerzeit in England erlebt. Es war
im Jahre 1906. kurz vor dem Ausscheiden Kräh,
mers aus seiner alten Firma , für die er so
lange Zeit gereist war. Er hatte in London
ein paar Kunden besucht und ging gerade in
Gedankenversunkenüber einen Markt, aus dem
Fische feilgeboten wurden. Da zupft« ihn ein
etwa zehnjähriger Junge von hinten am Man.
tel und sagte: „Du . . . du . . . sollst zur Mut.
ter zurückkommen!" Noch ehe Kröhmer dem
Jungen klar machen konnte, daß er nicht sein
Vater sei, stand schon eine Fischhändlerin vor
ihm und schreit:

„Mit acht Kindern hast du mich fitzenlassen.
In Saus und Braus hast du gelebt . . .
Du Lump . . . Aber jetzt zur Polizei !"

Die Aufklärung war sehr originell. Auf der
Polizeiwache stellte sich natürlich die Unschuld
Kröhmers heraus. Aber er erfuhr, daß ein
Mann, der ganz so wie er ausgesehen habe,
zehn Jahre lang der Lebensgefährte der Fisch¬
händlerin gewesen sei. Dieser Mann hätte
immer damit geprahlt , daß er in Wirklichkeit
ein . . . Fürst sei und einmal sehr viel Geld be¬
kommen werde. Jetzt müsse er allerdings einen
anderen Namen führen, aber später . . .

Vielleicht war der Mann einer jener Hoch¬
stapler , die unter dem Namen Johann Orth

durchs Leben reisten - ' s:
Kröhmer Hatte noch verschiedentlfch

teuer, die mit dem verschMndenen Etz.
znsammenhingen. Einmal blieb sogar ein alter
österreichischer General vor ihm stehen und
flüsterte bewegt: „Ist es möglich, ist es denn
möglich. - .?" Das war vor zwölf Jahren in
Gastein, wo sich Kröhmer ein paar WochenM
Kur aufgehalten hatte. Er hatte es mit ser
Angst zu tun bekommen, als der General vor
ihm stehengeblieben war. „In meiner Ev
rogung tat ich natürlich das Falsche. . . H
sagte heftig: Ja , ja . . . ich weiß . . . aber ch
bin nicht Johann Orth . . .!" Jetzt war d«
Teufel erst recht los. Mit Hilfe der Hoteldirek-
tion konnte aber alles aufgeklärt werden. Der
arme General war allerdings um eine Hoffnung
ärmer.

Sie kämpften beide um das Helle Kleid, bis
es Frau Mehl der Schwägerin entriß.

Wo war denn das goldene Kreuz hingekom¬
men, das Fifi zu ihrer Konfirmation bekommen
hatte ? Ern Kreuz mit Korallen — jawohl!
Und die Eranatbrosch' von ihrer Eoth? Fifis
blaue Schuhe paßten ihr gerade. Sie behielt sie
gleich an und ließ ihre bestaubten Vauernschuhe
zurück.

Sie hatte keine Zeit , Fifis Grab zu besuchen.
„Sie hat uns Sorgen genug gemacht", sagte die
junge Bäuerin „Sie hat nix schaffe wolle, dafor
is sie in die Stadt gang." Da sah man, was man
von der Stadt hatte . . .

„Schand' hat sie über uns gebracht; man
kann sich nit mehr stehn laste im Dorf." Der
Herr Cnrs hatte es gleich gesagt: es geht nicht
gut mit der Fifi , und der Mixer von der Perro-
quetbar hatte auch gemeint, die Fifi wäre auf
dem schiefen Wege. Er hatte leider recht behalten.
Er und der Herr Lurs.

Unter dem Gezeter der Frauen und dem er¬
schrockenen Gezwitscherder Spatzen, die vom
Baum her zusahen, packte die Schwägerin in
ihren Korb, was sie fand, legte das Hängeschloß
dran und herrschte den stummen Burschen an,
der, seine grauen Beinkleider über den Nagel¬
schuhen zusämmengezwickt, dabeistand:

„Allons, Pierre , hol de Korb uff de Buckel!"
„Wollen Ihr das a noch Han?" rief die Wir¬

tin aus der Rosengasseund hielt ihr ein ver¬
bogenes Medaillon hin. Es war Fifis Medaillon,
das sie so vermißt hatte. Die Schwägerin warf
einen raschen Blick darauf.

„Wo Han Ihr denn das her?"
„E Bub hat's auf der Straß ' gefunn", sagte

die alte Frau und hielt es der Bäuerin hin.
„Ich will nix Han vun der; awer die Kleeder
gän ich nit heraus. Die behall ich for die Miet '.
Alles, was recht is !"

„Danke! Das könnt Ihr behalte", sagte die
Schwägerin.

„Was soll ich denn damit ?" fragte die Alte.
„Schmeiße Sie 's auf de Mist !" antwortete

die kleine Frau . Und sie zogen mit ihrer Beute
davon.

Die beiden Frauen sahen sich an. Das Bild

war „geweiht" ; man konnte es nicht in die
Aschengrube werfen. ^

Frau Mehl war eine wichtige Persönlichkeit
geworden. 2n den Häusern, in denen sie nähte,
in den Läden, aus der Straße — überall hielt
man sie an. „Die Fifi und der Schauspieler, die
haben doch bei Ihnen gewohnt. Und Sie waren
dabei, als sie starb? Wer hat ihr nur das Eist
verschafft? Und wer hat es ihr eingeqeben?
War s ein Selbstmord, oder hat er ste um¬
gebracht?"

Die Damen, deren Wäsche sie ausbesterte,
konnten nicht begreifen, wie einem so etwas pas¬
sieren konnte.

„Hätten Sie nur gleich den Doktor geholt,
Frau Mehl." — „Oder e gutt Brechmittel aus
der Apothek'", fand die Metzgersfrau, bei der sie
Samstags ihr halbes Pfund Rindfleisch holte.
„Dann wär ' alles nit soweit kumm!" — „Was
die Mädchen heit for Sache machen", sagte eine
Kundin, die sich frische Blutwurst abwiegen ließ.
„Wann mr jedmohl, wann eenem e Mannsbild
hat sitzelaste, Gift nehme wollt, gäbe die Apothe¬
ker reiche Leit", und die kleine Frau zählte das
Geld, das ste herausbekam.

Das Kind in der Schule wurde ausgefragt:
„Bei euch is es doch passiert, in eurer Wohnung
— gelt?" fragten die Schulgenosfinnen. „Du
hascht sie doch gestehn, wie er ste umgebrung
hat ? !" Das Kind wußte nicht mehr, was es sagen
sollte. Die Mutter hatte besohlen: „Halt nur die
Schnut, mein Liewes, laß dich nit aushorche —
das is gefährlich. Vor Gericht muscht du alles
sahn, wie's war." Sie hatten beide große Angst
vor diesem Tag.

Frau Mehl allein hatte das Recht, eine An¬
sicht über diesen Fall zu haben, und sie vertrat
sie auch.

„Hinnerher ist gut schwätze", sagte ste. „Awer
ich Han die Schade davun, un muß das Zimmer
nei tapeziere laste!" ^

Am Nachmittag zur Besuchszeit kam Olga in
Willens Zelle. Sie brachte Bücher und neue
Zeitungen mit und drückte ihm stumm einen in
Seidenpapier gewickelten kleinen Gegenstand in
die Hand. Wittens öffnete das Papier . Es kam

Fifis Medaillon zum Vorschein. Ein Absatz hatte
das Bild der Madonna zertreten. Man erkannte
nur noch ihre goldene Krone und ihre schweren
Augenlider — alles andere war zerstört.

„Wo kommt denn das her?" fragte er ver¬
wundert.

„Ihre Wirtin hat es gebracht; Fifi soll es
auf der Straße verloren haben."

Das Medaillon zitterte in seiner Hand, wäh¬
rend er das Bild ansah. Dann gab er ihr das
Medaillon zurück.

„Werfen Sie es in die Aschengrube!"
„Das tun Sie bitte selbst", sagte Olga, ohne

dabei das Medaillon zu berühren.
„Was ist denn das ?" fragte der Verteidiger,

der soeben eintrat.
„Etwas aus dem

kens. „Aber es hat keinen
manden."

Der Anwalt bettachtete das zertretene Bild.
„Wer soll denn das sein?"

„Eine Madonna, die Wunder tut !"

Msis , sagte Wil-
ert mehr für je-

„Ach so!" Der Anwalt legte seine Mappe auf
den Tisch. „Dann wollen wir ihr nichts tun und
auf ihre Wunder warten. Nehmen Sie ste lieber
an sich, mein Fräulein . Sie sehen ja. Herr Wil¬
lens mag es nicht behalten."

Olga war der einzige Mensch, der ihn —
außer seinem Anwalt — besuchte. Sie hielt ihn
auf dem laufenden über alles, was sie über seinen
Prozeß erfuhr. Alles andere interessierte ihn
nicht mehr. Von Fifi sprachen ste nie. Auch nicht
mehr von sich selbst. Das lag alles wie unttr
grauer Asche begraben. Sie sprachen nur von dem
Prozeß, ob er als Mörder verurteilt , oder ob
ihm fahrlässige Tötung zuerkannt wurde. Sein
Verteiger war dieser Ansicht; aber er war ein
Sanguiniker . . .

Es war entschieden angenehmer, mit diesem
beschwingten Rheinländer zu verhandeln, als mit
einem eisig korrekten Norddeutschen, der keinen
Spaß verstand. Der Rheinländer verstand in
Ehrensachenauch keinen Spaß ; aber es klang
alles so nett und gemütlich, als käme der junge,
elegante Herr herein, um mit ihm Karten zu
spielen.

Willens Lage war ernst, und es sah nicht aus.
als ob man iii dieser beweglichen, heiteren, le¬

bendigen Stadt in diesem Punkte anders dächte
als in Berlin , Hamburg oder Köln.

Am Gerichtstage würde er sich zu verantwor¬
ten haben vor Richtern in schwarzenTalaren,
und die trugen in der ganzen Welt dasselbe Ge¬
sicht. Er hatte ein Menschenlebenaus dem Ge¬
wissen — darüber kam er nicht hinweg! Dieltt
junge, liebenswürdige Anwalt kam ihm vor wie
ein Arzt, der den Sterbenden mit dem bewußten
Arztblicktröstet und ihm versichert: nächste
Woche können Sie aufstehen! — und im Hinaus¬
gehen denkt er : Armer Teufel, wer weiß, ob km
die nächste Woche noch erlebst.

Wittens war in der Großstadt ausgewachsen,
in einem lärmenden Miethaus . Sein Vater war
Kassierer einer Bank gewesen, seine Mutter
hatte für ein Handarbeitsgeschäftgestickt. Er war
das einzige Kind. Die Eltern hatten gespart, um
ihn in höhere Schulen schicken zu können. Er war
begabt und lernte spielend leicht, war früh ent¬
wickelt und von den Frauen verwöhnt. Ein paar
harte Kriegsjahre hatten seinen Körper trainier!
und gestählt. Er war mehrmals verwundet wor¬
den uno davongekommen: er hatte sich nicht
drückt", hatte alles durchgemacht: die Winter ist
Rußland, die Läuse und heiße Trockenheit oer
Gräben, die Ratten des Unterstandes, die einem
nachts über das Gesicht liefen, die Regenwlnie
in oen nassen Lehmhöhlen, die Schneestürme"
Rumänien.

Aber gegen diese Tage in der Untersuchung?'
Haft war das alles nichts. Damals hatte er m>
vielen anderen gelitten — setzt war er ein v̂'
jen für sich, das man hinter vergitterten che»'
jtern hielt, das man ausfragte und be>uM
kam, dem man mitleidige Briefe schrieb und >»
Gefängnis Blumen schickte. Die jungen -r̂ am
waren' in Aufruhr — „Romeo" saß gefangen, °
schöne, blonde Schauspieler, den sie noch vor e
paar Tagen auf der Bühne bewundert ha«- '
Die Postkarten mit seinem Bild waren an ew
Tage ausverkauft. Aber davon hatte er ja um
mehr . . . .

Das Vernichtendstewar die Ungewißhe" , ,
der er schwebte. Es war, als würde er nie«
gestampft von diesen eintönigen Fragen, dm
Bohren nach „Gründen", weshalb er das s
sagt und jenes  getan oder nicht getan
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Aus Ste- irrgen.
Berne.  Protest « egen die Aus¬

übung der Bürgerschule . Der land-
wirMaftliche Verein Berne und der Eemeinde-
-und sLandbund) Berne -Warfleth hielten eine
gemeinsame Generalversammlung ab. in der
«ii aller Entschiedenheit gegen den Plan der
Regierung, die zehn Bürgerschulen des Lan¬
des aufzuheben, darunter die Berner Schule,
die etwa 300 Jahre alt ist. Protest erhoben

"^ Warfleth. Generalversammlung
der Feuerwehr.  Am Sonnabend waren
-je Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr fast
restlos erschienen zur Generalversammlung . Der
1 Vorsitzende gab den Jahresbericht . Die Wehr
ist in zwei Züge eingeteilt . Mitglieder sind 44
aktive, drei passive und ein Ehrenmitglied.
Motorspritze sowie WasserLrunnen wurden der
Wehr im letzten Jahre übergeben . Durch¬
geführt wurden neun Uebungsabende und
zwei Alarme . Außer einem Schornsteinbrand
waren Brände im Ort nicht vorgekommen . Bei
dem Brand in Käseburg bei Brake während
das Verbandsfestes wurde das tatkräftige Ein¬
greifen der Warflether Wehr anerkannt . Die
Notlage der Gemeinde hinterläßt auch Spuren
in den Kassenverhältnissen . Die Kasse wurde
in Anspruch genommen für Neuanschaffungen»
die eigentlich von der Gemeinde getätigt wer¬
den müßten. Den Gesamteinnahmen von 336,96
Reichsmarkstehen 287,95 RM . Ausgaben gegen,
über, demnach ist ein lleberschuß von 47,01 RM.
vorhanden. An Verbandsgeldern sind zu zah¬
len 38 RM . 50 Reichsmark sind dem Verband
von der BrandLasse als Prämie für Leistungen
beim Brand in Käseburg überwiesen . Die
Wahlen ergaben die einstimmige Wiederwahl
des Gesamtvorstandes . Als Revisoren wurden
die Kameraden Gräbe und Künneke gewählt.
Vom Bezirksbrandmeister wurden die Rück¬
stände der Verbandsbeiträge nominiert , des¬
halb soll eine Eingabe an den Eemeinderat ge¬
richtet werden. Der Bau des Spritzenhauses
wurde erörtert . Kamerad Schavaller bat den
Vereinswirt » sein früher gegebenes Versprechen
betreffs des Platzes zu halten und das Vor¬
habennicht an den paar Quadratmeter scheitern
zu lassen.

Warfleth . Kleine Notizen.  Vor 23
Zähren verlor beim Fischen in der Weser der
Einwohner H. H. seinen Trauring . Vor einigen
Tagen wurde ihm sein Eigentum vom Boots¬
bauer Fr . H. aus Bardenfleth » der es beim
Reithmähen wisdergefunden hatte , zugestellt.
- In der heutigen Zeit ist alles mitnehmens¬
wert. Dem Lehrer Meier von der Warflether
Schule wurde nachts sein Thermometer » welches
vor dem Hause hing , gestohlen.

Warfleth -Lemwerder . Das Eis auf der
Weser.  Der starke, anhaltende Frost hat die
Weser ein Aussehen der arktischen Gegend ge¬
geben. Die Eismassen haben sich an beiden
Seiten der Weser gelagert und bilden eine
kompakte Masse . Eisbrecher haben ihre Tätig¬
leit ausgenommen , um für den Schiffsverkehr
wch Bremen die Fahrrinne freizuhalten . Die
städtische Fähre Vegesack—Lemwerder verkehrt
mr noch stündlich. Das Fährschiff „Hol ober"
war aber den Naturgewalten nicht gewachsen
rnd mußte, um den regen Verkehr aufrecht¬
zuerhalten, einem größeren Schlepper den Platz
>iberlassen. Die Fähre Warfleth —Vlumenthal
hat so mit den Eismassen zu kämpfen , daß st«
bei mancher Ueberfahrt dreiviertel Stunden im
Packeis festsitzt. Da hierdurch besonders in den
Morgenstunden Verspätungen nacht ausbleiben,
haben die Arbeiter und Arbeiterinnen der Woll¬
kämmerei vom Stedinger Lande während der
Frostperiode in der Kaserne in Vlumenthal
Luartier bezogen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Schmugglerorganisation ausgehoben.

Aus Cloppenburg wird berichtet : Auf
Anregungdes Bezirkszollkommissars in Cloppen¬
burg ist es Beamten der Zollfahndungsstelle
«reinen,  gemeinsam mit Beamten der Zoll-
lahndungszweigstelle Papenburg und den örtlich
Mündigen Zoll - und Landjägerbeamten gelun¬
gen, nach gründlicher Vorarbeit e' ne groß ange-
Ute Schmuggler -Organisation , die sich über das
«ebiet der preußischen Kreise Aschendorf und
Hümmling sowie über das Gebiet des olden-
burgischen Amtes Cloppenburg  er¬
weckte, mit allen Nebenzweigen auszuheben und
unschädlich zu machen.
, Den Tätern ist der Schmuggel von 95 Zentner
sochzollpflichtiger Waren , hauptsächlich Fein-
Mitt -Tabak und Kaffee , nachgeunesen , die von
A in Dörpen wohnenden zwölf Mann starken
«chniugglerrolonne laufend eingeschwärzt und

an die im Kreise Hümmling ansässigen
Mreichen Großabnehmer weitergegeben wur-
ben. Von diesen wurde das Schmuggelgut nach
ullen Richtungen , hauptsächlich im Bezirk des
"menbnrgischenAmtes Cloppenburg , vertrieben,
8 °uß der redliche Kleinhandel in Tabak und
wusste dort fast lahmgelegt war.
.. Sämtliche Mitglieder der Bande , einschließ-
M der Großabnehmer , insgesamt etwa 35
Personen,  konnten ermittelt und überführt
Werden. Ein Teil von ihnen befindet sich noch
A Haft. Rund zwei Zentner Feinschnitt und
7M «e sind noch erfaßt und beschlagnahmt;
Merdem sind zahlreiche Fahrräder , die zum
hMnsport des Schmuggelgutes benutzt sind, ge-
Uchert. Die hinterzogenen Abgaben betragen
mla 70g WO RM.

SüMakri und Märkte.
Norddeutscher Lloyd . Bremen . D. „Akka"

Nwk. 27. 1. an Soloniki . D . „Alaya " heimk.
1. Ouessant pass, nach Rotterdam . D . „Al-

heimk. 28. 1. ab Port Said nach Tripoli.
' »Arta" nach Levante 26. 1. Gibraltar pass.

Malta . D. „Attika " beimk. 26. 1. ab Pun-
z°Mas sLR .) nach Christobal . D . „Atto"
Nwk. 2g. i . ab Accras . D . „Augsburg " nach
^rdam. Eolfh . 26. 1. ab Norfolk nach Gal¬
lon . D. „Bremen " heimk. 28. 1. an Bre-
^chaven. D. „Lolumbus " 7. Westindienfahrt

1> an Colon . D. „Dresden " nach Neuyork
vb "ö Cherbourg . D. „Este" heimk. 27. 1.

">6"bon nach Viao . D . „Saarbrücken nach

Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
Nordenham.

Unfall auf dem Fischdampfer . Beim Aus¬
setzen eines Netzes verunglückte der Matrose B.
durch das Brechen eines Taues . Er wurde durch
die Kurrleine an die Reeling geschleudert und
erlitt schwere Quetschungen in der Magen - und
Nierengegend . Dann wurde er durch die Lein«
über Bord gerissen , besaß aber die Geistesgegen¬
wart , diese zu erfassen. Von der Besatzung
konnte B . an Bord gezogen werden . Er mußte
auf den Westermanns -Jnseln ins Krankenhaus
eingeliefert werden.

Wo ist Fischdampser „Wesermünde "? Hier
geht seit einigen Tagen das Gerücht um, daß
der Nordenhamer Fischdampfer „Wesermünde"
vermißt werde und sein Schicksal völlig ungewiß
sei. Die „Nordsee " teilt uns hierzu auf An¬
frage mit , daß der Dampfer am 17. Januar
noch von einem anderen Dampfer , der Reyk-
jawik angelanfen sei, Proviant übernommen
habe. Zur Beunruhigung liegt
irgendein Anlaß nicht vor.  Es sei
kaum damit zu rechnen, daß der Dampfer vor
Ende nächster Woche nach hier zurückkehre.

Aus dem Amtsgerichtssaal . Es wurde ver¬
handelt am Sonnabend gegen den Landwirt W.
aus Hoffe und den Vierverleger H. aus Norden¬
ham wegen Uebertretung des Jagdgesetzes . Sie
sind von einem Beamten bei der Ueberwegnng
eines fremden Jagdgrundstückes betroffen und
zur Anzeige gebracht worden , da sie zu dieser
Ueberwegnng keine Erlaubnis hatten Der
Landwirt W . hatte außerdem keine Jagdkarte
und keinen Waffenschein bei sich. Da nicht er¬
wiesen werden konnte, daß sie auf dem fremden
Grundstück die Jagd ausgeübt hatten , erfolgt«
Freisprechung des H.» während W . wegen
Uebertretung des Schutzwaffengesetzes zu 80 RM.
Geldstrafe , event . zu drei Tagen Haft , verurteilt
wurde. — In einem anderen Falle war der
Angeklagte zur Vevhandlung nicht erschienen
und soll zwangsweise voraeführt werden.

Eine beachtenswerte Antwort des Arbeits¬
amts Brake . Aus einer Nachbargemeinde wurde
auf Anregung der dortigen Erwerbslosen ein
Schreiben an den Vorsitzenden des Arbeitsamts
Brake gerichtet , in dem dieser gebeten wurde,
einen Beamten des Arbeitsamtes für einen
Vortrag über die Rechte und Pflichten der Er¬
werbslosen freizustellen oder damit zu beauf¬
tragen . Als Antwort darauf ging ein Schrei¬
ben ein , in dem mitgetetlt wurde , daß nach
einer Verordnung des Präsidenten der Reichs¬
anstalt Erwerbslosenausschüsse im Dienste nicht
anerkannt werden können. Auf die Begrün¬
dung des Schreibens der Erwerbslosen , daß ein
solcher Vertrag sehr zur Erleichterung des
Schalterverkehrs auf den Dienststellen des Ar¬
beitsamtes beitragen könnte, wurde folgendes
erwidert : Organe des Arbeitsamts sind Ee-
schäftsausfchuß und Verwaltungsausschutz . We¬
gen Auskunft in Verfahrensachen geben die
Dienststellen des Arbeitsamts jegliche Auskunft.
Wegen aufklärender Vorträge empfiehlt es sich,
sich an die Gewerkschaften zu wenden . — In¬
zwischen ist bekannt geworden , daß es bst der
gewaltigen Belastung der Dienststellen , wozu
noch die jetzt herrschende Grippe kommt, tat¬
sächlich unmöglich ist, einen Beamten abzuord¬
nen. Es freut uns nur , daß man die Bedeu¬
tung der Gewerkschaften zur Aufklärungsarbeit
unter den notleidenden Massen anerkennt und
würdigt.

Vorstandswahlen - er Arbeiterwohlfahrt.
Am Dienstag , 31. Januar , abends 8 Uhr, im
Genossenschaftshause Generalversammlung der
Arbeiterwohlfahrt . U. a . Neuwahl des Vor¬
standes . Wegen der Wichtigkeit «der Tagesord¬
nung ist das Erscheinen aller Mitglieder Pflicht.

Einswarden . Sparen.  Von den hier
bestehenden Sparvereinen hat sich der Sparver¬
ein „Union " gut behaupten können. 65 Mit¬
glieder zahlen wöchentlich immer noch ihre
„Kleinigkeiten ", um in der Not für die spätere
Zeit gespart zu haben . Bei dem Vereinswirt
G. Vosteen können noch Neuaufnahmen erfolgen.

Abbehausen . Im KampfgegenTrüb-
sal und schlechte Laune.  Der vom Er¬
werbslosenausschuß Abbehausen veranstaltete
Bunte Abend bedeutete für die Spieler und
Veranstalter einen vollen Erfolg . Von 600 Kar¬
ten waren im Vorverkauf 470 abgesetzt worden,
so daß an der Abendkasse nur noch 30 Eintritts¬
karten verfügbar waren . Auch diese waren im
Rn vergriffen und lange vor Beginn war der
Saal überfüllt . Sämtliche Darbietungen

ernteten reichen Beifall . Der Zweck des Abends,
den Besuchern einige frohe Stunden zu bieten,
wurde voll erreicht . Auch der Hilfsaktion kann
ein ansehnlicher Betrag überwiesen werden . Es
wird geplant , recht bald wieder solch einen
Abend zu veranstalten.

Einswarden . Opa Reckenbeil 's . Im
hohen Alter von 86 Jahren starb hier der
Schneidermeister Otto Reckenbeil . — Fm Alter
von 85 Jahren starb di« Witwe Maas , Rahden.
Innerhalb der abgelaufenen Kalenderwoche
starben in der Gemeinde Blexen sieben Per¬
sonen.

Blexen . Vom Voßelsport.  Ein Boßel-
wetttampf fand zwischen den Mannschaften der
Ortschaften Blexen und Phiesewarden statt . Ge¬
worfen wurde 9 zu 9. Es wurde von Rahden
nach Phiesewarden und zurück geworfen . Die
Blexer waren an diesem Tage von argem Pech
verfolgt , wogegen Phiesewarden mit mehr
Glück bedacht war . Beide Mannschaften gaben
sich alle Mühe , aber Phiesewarden blieb mit
einem Wurf Sieger . Blexen , über diesen Ver.
lust arg betrübt , forderte Phiesewarden zum
neuen Kampf für Dienstag.

Aus Vrake uud Umgegend.
Werbeabend der Wehrsportler . Die Wehr¬

sportgruppe des Reichsbanners Schwarz -Rot-
Gold in Brake hielt am Sonnabend in der
„Friedeburg " einen Werbeabend ab. Der
außerordentlich gute Besuch, den sich dieser
neue Sportzweig in diesen schlechten Zeiten zn-
schreiben konnte, zeugte davon , daß man dem
Gedanken des Wehrsports in großen Teilen der
Arbeiterschaft das nötige Interesse entgegen¬
bringt . Der Vorsitzende Kamerad DH. Falken¬
berg brachte in seiner Begrüßungsansprache die
Gedanken um den Wehrsport und den inneren
Wert desselben für die einzelne Person nach
der Auffassung des Reichsbanners über dies«
Fragen den Zuhörern nahe . Den Worten folg¬
ten dann auch die Taten auf dem Fuße . Zwei
stattliche Riegen hat die Wehrsportgrnppe zu¬
sammengestellt , die in der kurzen Zeit ihres
Bestehens durch systematisches , fleißiges Heben
es zu wahrhaftig vorzüglichen Leistungen ge¬
bracht haben , Das riegenweise betriebene
Gewichtheben zeigte di« muskulösen Körper und
das vorzügliche Material , welches erst später,
bei längerem Training , voll und ganz in Er¬
scheinung treten wird . Mit Spannung und viel
Interesse wurden die Ring - und Boxkämpfe auf
der Bühne verfolgt . Auch das in dieser Hin¬
sicht gezeigte Können und Wollen der Gruppe
berechtigt zu den schönsten Hoffnungen . Alles
in allem : das an diesem Abend auf der Bühne
Gebotene fand bei den Zuschauern den un¬
geteilten Beifall , der bei den einzelnen Lei¬
stungen spontan zum Ausdruck kam. Der Zweck
des Abends , für die Idee des Wehrsports zu
werben , dürfte in vollem Ausmaße gelungen
sein, insbesondere auch deshalb , weil die Wehl¬
sportgruppe es vorzüglich verstanden hat , ihre
Veranstaltung bei Tanz und Musik zu einem
schönen Abschluß zu bringen . Der Werbeabend
wird seine nachhaltige Wirkung nicht verfehlen.

Ein schöner Sonntag auf dem Eise. Der
gestrige Sonntag brachte bei milder Witterung
und schönstem winterlichen Sonneckschein dem
Broker Hafen einen großen Zustrom von Eis¬
und Schlittschuhläufern . Alt und jung , Männ¬
lein und Weiblein , alles tummelte in wahren
Winterfreuden bunt durcheinander . Es war
«in köstliches Bild , im Vordergrund die Eis¬
bahn mit den freudig sich tummelnden Men¬
schen, im Hintergrund die massigen Schifss-
leiber mit ihrem Wald von Masten . Unter den
Schlittschuhläufern befanden sich wahre Künst¬
ler auf diesem Gebiete Hier zuzusehen konnte
das Auge nicht müde werden . Nur selten hat
man zur Winterszeit in unserer Gegend Ge¬
legenheit , den Eissport so ausgiebig zu ge¬
nießen wie in diesem Jahre . Mögen noch
einige milde Frosttage folgen , es wäre 'der
Jugend der Winterfreuden wegen wohl zu
wünschen.

Ausmarsch - es Reichsbanners . Das Reichs¬
banner in Brake machte am gestrigen Sonntag
einen Ausmarsch . Bei der „Friedeburg " wurde
angetreten ; vorauf das Spielmannskorps und
die Musikkapelle , folgten ihr die Marsch¬
kolonnen , Ueber Kirchhammelwarden nach dem
Hammelwarder Moor und zurück ging es wie¬
der über Meyershof und vor Vrake durch die
Hauptstraßen der Stadt zur „Friedeburg ". Das
schöne Wintcrwetter war für den Ausmarsch

vorzüglich geeignet . Das Reichsbanner plant
für die Folgezeit häufigere Ausmärsche.

Seeamt Vrake . Das Seeamt Brake ver¬
handelte über den Zusammenstoß des Motor¬
seglers „Hoffnung " mit dem Leichter 137 des
Norddeutschen Lloyds und über den Untergang
des Midgardschleppers „Nordenham XI - MS.
„Hoffnung ", Kapitän Beilken , aus Brake , kam
am Abend des 5. Januar dieses Jahres Lei
mondhellem , gutem Wetter , beladen mit 600
Ballen Baumwolle von Bremen die Weser ab¬
wärts . Auf der östlichen Seite des Fahrwassers
und im Leitfeuer des Harriersandes sich be¬
findend , sichtete man zwei aufkommende Fahr¬
zeuge , von denen nach den Lichtern das eine als
ein Dampfer und das andere als ein Segler
ausgemacht wurde . Erst als der Dampfer quer¬
ab vom Motorsegler war und ein Signal gab,
erkannte man den Schleppzug . Die nun erfolgte
Rudermanöver reichten für ein Freikommen
nicht mehr aus . Der Steven des Leichters traf
mit dem BB .-Hinterteil der „Hoffnung ' zu¬
sammen , beide Schiffe wurden dadurch be¬
schädigt, konnten jedoch ihre Reise fortsetzen.
Beide Schiffssührungen machen sich aegenseltg
für den Schaden verantwortlich . Während die
Besatzung des Schleppers und des Leichters be¬
haupten , daß der Schlepper zwei Topplichter ge¬
führt habe , ist auf der „Hoffnung " kurz vor dem
Zusammenstoß nur ein Licht gesehen worden.
Der Reichskommissar führte aus , daß hier ern
nicht aufzuklärender Irrtum vorliege , er nehme
an , daß trotz der sich widersprechenden Aussagen
von beiden Seiten subjektiv die Wahrheit ge¬
sagt wurde ; eine Schuld eines Beteiligten sei
nicht festzustellen . Das Seeamt gab folgenden
Spruch ab : Am 5. Januar 1933 , abends gegen
7,30 Uhr, ist der Motorsegler „Hoffnung " aus
der Weser , etwas oberhalb der roten Fahr¬
wassertonne K mit dem im Schlepp des Schlepp¬
dampfers „Mars " fahrenden Lloydkahn 137 zu¬
sammengestoßen , wobei beide Fahrzeuge be¬
schädigt wurden . Der Zusammenstoß ist daraus
zurllckzufllhren, daß MS . „Hoffnung " und der
Schleppzung bei Annäherung sich nicht m ge¬
nügendem Abstand voneinander gehalten , dag
der Führer des Motorseglers aus nicht aufge¬
klärten Gründen den Schleppzug als solchen zu
spät erkannt und daß der Kahn offenbar nach
VB . ausgeschoren ist. Das Verhalten nach dem
Zusammenstoß ist nicht zu beanstanden . — Ver¬
handelt wurde sodann noch der Unfall am Nor¬
denhamer Pier , bei dem der Midgardschlepper
„Nordenham XI " zum Sinken gebracht wurde.
Bekanntlich ist der Schlepper inzwischen von der
Bergungsgesellschaft Schuchmann gehoben und
bei Nordenham auf Strand gesetzt. Das See¬
amt gab nach kurzer Beratung folgenden Spruch
ab : Der schwedische Dampfer „Cecilia Sauna
ist am 13. Januar 1933 beim Anlegen an den
Midgard -Pier in Nordenham mit dem dort fest¬
gemachten Schlepper „Nordenham XI " zu¬
sammengestoßen und hat diesen zum Sinken ge¬
bracht. Der Unfall ist darauf zurückzuführen,
daß infolge eines Versehens , dessen Ursache nicht
aufzuklären ist, ein auf der Brücke richtig ge¬
gebenes „voll vorwärts "-Manöver falsch ver¬
standen und statt „voll vorwärts " an der Ma¬
schine „voll rückwärts " zur Ausführung ge¬
langt ist.

Ovelgönne . Spuk um Mitternacht.
Ein Mann aus Brake , der den Zug dahrn be¬
nutzen wollte , hatte sich, um die Wartezeit aus¬
zunutzen, in einer hiesigen Wirtschaft derart
einen „gekniffen ", daß ihm der Wirt die weitere
Verabfolgung von „Schmalenflethern " ver¬
weigerte . Da er zudem auch den letzten Zug ver¬
säumt hatte , wies ihm der menschenfreundliche
Wirt ein Zimmer für die Nacht an . Hier mutz
er von schweren Träumen geplagt worden sein,
denn er rief laut um Hilfe und sprang schließlich
zum Fenster hinaus , nachdem er sich, eingedenk
der Kälte , vorsorglich in das blütenweiße Bett¬
laken gehüllt hatte . So klopfte er, noch halb rm
Traumzustand , an verschiedene der Wirtschaft
benachbarte Fenster und Türen , und überall , wo
man ihm öffnen wollte , sogen sich die Einwohner
erschrocken zurück, als sie das mit wehenden
Armen dastehende Gespenst sahen. Der Mann
kehrte schließlich in sein Quartier zurück, und als
der erstaunte Wirt ihn fragte : „Ja , Minschens-
kind, wat malst denn du da ?", meinte er etwas
kleinlaut : „Jk bin eben ut Versehn ut't Finster
ful 'n !"

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Dienstag , den 31. Januar , Hochwasser: 6.00 Uhr
und 18.31 Uhr ; Niedrigwasser : 0.56 Uhr und
13.19 Uhr.

Ostasten 28. 1. an Pokohama . D . „Sierra Sal-
vada " 27. 1. an Buenos Aires . D . „Smyrna"
nach Levante 26. 1. ab Algier nach Malta.

Deutsche Dampfschisfahrts -Ges. „Hansa ". Bre¬
men. D . „Braunfels " heimk. 27. 1. von Mor-
mugoa . D . „Freienfels " heimk. 27. 1. von Rot¬
terdam . D . „Lauterfels " 27. 1. von Karachi-
Bombay . D . „Rotenfels " ausg . 26. 1. von
Hamburg . D . „Schönfels " 26. 1. in Vhavnagar.
D . ..Sonnenfels " 27. 1. von Rangoon -Antwer¬
pen. D . „Stahleck" 27. 1. von Lissabon-Porto.
D . „Weißenfels " heimk. 27. 1. von Antwerpen.
D . „Wildenfels " 28. 1. in Rotterdam.

Dampsschiffahrts -Ees . „Neptun ". Bremen . D.
„Achilles " 28. 1. von Bremen nach Eotenburg.
D. „Bellona " 27. 1. in Drontheim . D. „Castor"
27. 1. von Karlshamn nach Königsberg . D.
„Delia " 27. 1. in Bremen . D . „Elin " 28. 1.
von Bremen nach Kopenhagen . MS . „Gauß"
27. 1. von Antwerpen nach Dijon . D. „Hector"
28. 1. von Danzig nach Bremen . D . „Helios"
27. 1. in Malaga . D . „Juno " 27. 1. Bruns¬
büttel pass, nach Kopenhagen . D . „Mercur"
28. 1. Brunsbüttel pass, nach Gdingen . D.
„Najade " 28. 1. von Bremen nach Königsberg.
D. „Nixe " 28. 1. von Bremen nach Malmö . D.
„Orest" 27. 1. Holtenau pass, nach Rotterdam.
D . „Pollux " 27. 1. in AUona . D. „Pylades"
27. 1. Brunsbüttel pass, nach Königsberg . D.
„Sirius " 27. 1. von Pasases nach Bilbao . D.
„Temis " 28. 1. in Stettin . D . „Triton " 27. 1.
von Oporto nach Lissabon. D . „Vulcan " 28. 1.

von Bremen nach Stavanger . D. „Saturn"
27. 1. in Antwerpen.

„Argo "-Reederei A.-E ., Bremen . D. „Adler"
27. 1. an Hüll . D . „Albatros " 28. 1. von Bre¬
men nach Hüll . D . „Falke " 27. 1. an Ham¬
burg. D . ..Forelle " 28. 1. an Bremen . D.
„Meise " 28. 1. von Hamburg nach London . D.
„Oliva " 27. 1. an Bordeaux , D. „Orla " 27. 1.
an Räfsö . D . „Phoenix " 27. 1. an Hüll . D.
„Star " 27. 1. von Kotka nach Rotterdam . D.
„Strauß " 28. 1. Brunsbüttel pass, nach Helsing-
fors . D . „Visurgis " 27. 1. von Raumo nach
Bremen.

„Pontos " Schiffahrts -Gesellschaft, m. b. H.,
Bremen . TD . „Amrum " 25. 1. von Piräus nach
Konstanza . TD . „Usedom" 27. 1. Port Said
pass, nach Maseaua.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Ree¬
derei, Hamburg . D. „Lisboa " ausg . 27. 1. von
Antwerpen nach Tanger . D. „Pasafes " ausg.
27. 1. in Gibraltar . D . „Centn " heimk. 27. 1.
Oussant pass. D . „Las Palmas " heimk. 27. 1.
Dover passiert.

Seereederei „Frigga " A.-E .» Hamburg . D.
„Baldur " 26. 1. von Villa Constitncion in La
Plata . D . „Thor " 27. 1. von Emden nach
Hamburg . *

Für Seefahrer . Wangerooge r Fahr¬
wasser:  Von den Leuchttonnen 2 auf unge¬
fähr 53 Grad 50 Min . N.. 7 Grad 56 Min . O .,

4 auf ungefähr 53 Grad 49 Min . N.. 7 Grad
58 Min . O„ 6 auf ungefähr 53 Grad 48 Min.
N.. 8 Grad 1 Min . O.. 7 auf ungefähr 53 Grad
48 Min . N „ 8 Grad 2 Min . O.. v auf ungefähr
53 Grad 49 Min . N .. 7 Grad 58 Min . O.
und O auf ungefähr 63 Grad 48 Min . N ., 8
Grad 1 Min . O. sind die Seelaternen abgenom¬
men worden . Die Auswechselung dieser Leucht¬
tonnen gegen die Winterseezeichen ' erfolgt bald¬
möglichst ohne besondere Nachricht. — Alts
Jade:  Von den Leuchttonnen K3/1 auf unge¬
fähr 53 Grad 51 Min . N .. 8 Grad 0 Min . O.
und K3/6 auf ungefähr 53 Grad 51 Min . N .^
8 Grad 1 Min . O. sind die Seelaternen abge¬
nommen worden . Die Auswechselung dieser
Leuchttonnen gegen die Winterseezeichen erfolgt
baldmöglichst ohne besondere Nachricht.

Versicherungsbrände.
In Barienrode bei Hildesheim wurde ein

Hofbesitzer, der nicht weniger als sechsmal mit
der Absicht des Versicherungsbetruges sein eigenes
Anwesen angezündet und dadurch enorm ver¬
dient hat , verhaftet . Der Beschuldigte hat durch
falsche Aussagen wiederholt andere Zeugen in
Verdacht und zum Teil sogar ins Zuchthaus ge¬
bracht. Er wird neben der betrügerischen Brand¬
stiftung auch des Meineids und der Anstiftung
zum Meineid bezichtigt . Möglicherweise haben
sich auch seine Frau und sein Bruder strafbar
gemacht.
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Frankreichs «euer „Ausstellungszug' Bor dem Ersten Segel-Postslug.
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Der neuartige Zug verläßt Paris , um in 59 französischen Provinzstädten die neuestenEr¬
zeugnisse der französischen Industrie zu ,zeigen und Käufer zu werden. Beim Probestart : Die Post wird in die „Austria II " eingeladen. — Der bekannte Rekord«

flieger Robert Kronfeld wird jetzt vom Wiener Flugplatz Aspern zum ersten Post-Segeb
slug starten. Er wird sich von einem Schlepp-Flugzeug Hochziehen lassen, um dann aus

s eigener Kraft, d. tz. unter Ausnützung der Windbewegung, sein Ziel, den Semmer-KG,s z« erreichen.

Eksnokzeft auf der Ostsee.
Ford legt seine amerikanischenFabriken still.
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Ein Luft-Hansa-Flugzeug bringt Schiffen, die in der Ostsee eingefroren sind, Lebensmittelund Medikamente. — Der Hilfsdienst, den das Reichsverkehrsministeriumgemeinsam mit
der Luft-Hansa und anderen Luftverkehrs-Unternehmungen organisiert hat, konnte bereitsin zahlreichen Fällen seine segensreicheTätigkeit entfalten. Weite Strecken der Ostsee
sind gänzlich zugefroren und selbst größere Dampfer sitzen im Eis fest. Da bringt dann das
Flugzeug die ersehnte Hilfe, indem es auf der Eisdecke nahe den Schiffen landet und seine
wertvolle Ladung in Gestalt von Lebensmitteln, Medikamentenund Postsachen übermittelt.

An der Grenze der riesigen FordschenFabrik in Detroit . Im Kreis : Henry Ford, der Er¬
finder des Produktions-Prozesses „am laufenden Band" der jetzt auch in den Strudel
der Krise  gerissen zu sein scheint. Nicht weniger als 100 090 Arbeiter werden durch
die Stillegung der Fabriken arbeitslos . Die Meldung wird angezweifelt, daß die Still¬
legung nur infolge Nichtlieferung von Materialien durch eine Fabrik, in der gestreikt wird,

erfolgen mutzte.

Cicero und seine Mörder.
Von Herbert Eulenburg.

Der größte Redner des Römischen
Reiches. Cicero, wurde im Jahre 43 er¬
mordet. Sein Leben und sein Wesen
schlidert Herbert Eulenburg in einer aus¬
gezeichneten Monographie fim Kurt
Wolff Verlag, Berlin , erschienen) . in
der wir Cicero als Rechtsanwalt. Red¬
ner. Denker und Staatsmann kennen ler¬
nen. Eulenberg schildert auch das tra¬
gische Ende. Er weist darauf hin. daß
die Geschichtsschreibungdie Ramen der
Mörder Ciceros aufbewahrt hat.

Es sind der Hauptmann Popilius und sein
Gehilfe Herennius. Der erstere, Popilius , aus
dem Stande der Freigelassenen stammend, war
ein früherer Klient von Eicero. der ihn gegen
eine Anklage wegen Vatermordes erfolgreich
verteidgt hat. Er hat sich selbst freiwillig zu
dieser Schandtat angeboten, zu der ihm hernach
wohl angesichts seines edlen Wohltäters im
letzten Augenblick der Mut ausgegangen ist.
Die beiden Bluthunde haben den Vater des
Vaterlandes schon in seinem Tuskulanum in
Fraskati und hernach in seinem Haus in
Astyra gesucht und sind ihm nun bis hierher
nachgehetzt. Wütend schlagen sie die verschlossene
Pforte ein. Durchstöberngierig alle Gemächer,
und wollen schon enttäuscht wieder abziehen,
um ihn in seinem Landsitz von Cumae oder
bei Pozzuoli oder bei Pompeji zu erjagen.

Da schleicht sich ein Freigelassener von
Ciceros Bruder Quintus an sie heran, Philo-
logus genannt, denn auch der Name dieses
Judas ist uns erhalten worden. Ein elender
Geselle, dem Cicero selber Unterricht in den
Wissenschaftenund Künsten gegeben hat. Der

tuschelt den Leiden blutdürstigen Kerlen zu.
daß soeben eine Sänfte durch den Laubengana
nach dem Meere getragen werde. Und wie die
Jagdhunde eilen die zwei nun hinunter . Cicero
vernimmt bereits den eintönigen Anschlag der
Wellen an die Küste, und bebt davor, aufs neue
das Fahrzeug besteigenzu müssen, das ihn wer
weist wohin tragen soll. Nach dem greulichen,
und langweiligen Durazzo oder sonstwohin, zu
kriegerischgesonnenen Männern , denen er, der
Friedfertige , stets gern aus dem Wege geht,
Und da hört er auch schon, wie schwere plumpe
Tritte auf dem Weg hinter ihm her sind: Seine
Verfolger.

Sofort läßt er die Sänfte niedersetzenund
starrt nun seine Mörder an. indem er «ach
feiner Gewohnheit dabei seine linke Hand an
fein Kinn hält . Von der Flucht schmutzig in
feinem bleichen kummervollen Gesicht und mit
zerzaustemHaar starrt er sie an. Und ein letz¬
ter Ekel vor der Menschheitmag ihn überkom¬
men haben, als er in dem einen dieser Fleisch¬
hacker den Mann erkennt, dem er einst aus der
Patsche geholfen und den Hals gerettet hat.
Soll man sich noch gegen diese Henkersknechte
wehren? Was für ein Los winkt ihm denn,
wenn er wirklich noch sein Schifflein erreicht?
Die Verbannung und ein Verzweiflungskampf,
zu dem sich Brutus und Cassius schon im fernen
Osten gegen dis wider sie anrückends lieber-
macht rüsten? Nein! Zu sterben hat Cicero
in diesen letzten Wochen, da sein Traum von
einer Befreiung von der Knechtschaftand von
einer Wiederkehr der alten römischenRepublik
langsam in Stücke brach, zur Genüge gelernt.

„Moriamur ! Laßt uns sterben!" Diese
Losung, die er für den äußersten Fall in die¬
ser ganzen Zeit des letzten Ringens um die
Freiheit Roms ausgegeben hat , er haucht sie

jetzt den beiden Spießgesellen in die verzerrten
Fratzen. Ja , er fall sogar den einen dieser
alten gewissenlosenKriegsknechtenoch mit den
Worten angefahren haben : „Komm heran !"
„Und wenn du das wenigstens recht zu tun
verstehst, so Haus nur zu!" Und während seine
Sklaven entsetzt ihre Häupter verhüllen, bietet
Cicero still und gefaßt dem Wüterich seinen
Hals dar . den dieser mit seinem gezückten
Schwert durchschneidet.

Es ist Herennius, der, da Popilius noch
zögert, die Waffe schwingt. Aber erst Lei dem
dritte« Hieb soll der Kopf gefallen sein. Dem
Toten Welt man dann noch auf das vorherige
besondere Geheiß des Mark Anton dis rechte
Hand ab. mit der Cicero die vierzehn Reden
gegen seinen schlimmstenFeind niedergeschrie¬
ben Hat. Und mit solchen traurigen Sieges¬
zeichen. dem Schädel und dem halben Arm des
Erschlagenen beladen, ziehen die beiden Metz¬
ger dann von dannen, um sich in Rom den
Kopfpreis auszahlen zu lassen. Den Leichnam
des Cicero haben wohl seine getreuen Sklaven
aus der Stell« verbrannt und seine Asche da¬
selbst in einem Grabmal am Wege geborgen.
Noch heute bezeichnet man einen mächtigen
runde» Turm, der sich in der Mitte von Wein¬
bergen auf einer viereckigenUnterlage erhebt,
als das Grabmal dos Cicero-

Di« Ermordung des Cicero geschah' am 7.
Dezember des Jahres 43. Einen Monat vor
seinem 84. Geburtstag . Nicht zwei Jahre,
nachdem Cäsar unter den Dolchen der Ver¬
schwörer sein Leben ausgehaucht hatte. Mark
Anton stieß ein schauerlichesFreudengelächter
saus, als ihm die Nachricht üherbracht wurde,
daß der Tod seinen Erzgegner ereilt habe. Er
unterbrach eine Sitzung, in der er sich befand,
um sich die schauerlichen Ueberreste feines

Feindes, das Haupt und die abgebauene Rechst
zu betrachten. Den Mörder bekränzte er wie
einen Sieger , und ließ die beiden Schurken das
zehnfache des Preises auszahlen, den er für
die Ergreifung und Tötung des Cicero aus¬
gesetzt hatte. 165 000 Eoldmark nach unserer
Schätzung. Auch soll er selber, in seiner
Freude gesättigt, erklärt haben, daß er nnit
nicht mehr auf Achterklärungen bestehen würd»

Sehr unbeliebt beim Volke machte Mark
Anton sich dann dadurch, daß er den BeW
gab, das Haupt und die rechte Hand des gE
ten römischen Redners, des ehemaligen Vaters
des Vaterlandes auf die Rednerbühne aufzu-
stecken, von der herab Cicero fo oftmals seina
mahnende Stimme erhoben batte. Aber was
lag einem Stier wie Mark Anton noch an dem
Anwillen der Menge, der bald wieder verfM
wenn die mächtigen Schritts seiner Leibwache
über das Pflaster des römischenMarktplatzes
dröhnten. Daß Fulvia , seine Ehefrau, den
Schädel Ciceros verhöhnt und bespuckt und die
tote Zunge noch mit Nadeln durchstochen
erscheint bei diesem entmenschten Weibsteust«
sehr wahrscheinlich. Sie glühte ja danach. Rer-
geltung an diesem Menschen zu nehmen, dem
sie bereits bei dem Tode des schönen Clodius
ewige Rache angedroht hatte.

Der Kriminalist. . ,
Kriminalkommissar G. aus Berlin saß

Cafs mit einem Bekannten. „Sehen Sie der»
den Mann ?" fragte er. „Der ist bestimmt um
verbeiratet, hat keine Kinder, keine Freunde«
er ist vollkommen einsam."

„Woher wissen Sie denn das?"
„Er hat sich eben eine SchachtelZigarettA

aekauft und das Sammelbildchen, das da"
lag weggeworfen."
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Partetangelegenheiten.
Zeder ist mitverantwortlich!

In dem gewaltigen Organismus des Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands ist auch die
kleinste Funktion von großer Wichtigkeit. Wenn
die Ortsvereine in ihren Jahresversammlungen
aufs neue ihre Funktionäre gewählt oder be¬
stätigt haben, wenn Unterbezirke und Bezirke
auf ihren Parteitagen — deren Beschickung von
jedem einzelnen Mitglied beeinflußt' werden
kann — die Zusammensetzungihrer leitenden
Instanzen überprüfen, dann tun das die großen
und kleinen Zellen der Partei in dem Bewußt¬
sein, die tüchtigstenund tätigsten Kräfte heraus¬
zustellen. Da ist der Vorsitzende der kleinsten
Landagitqtionskommissionan seinem Platze ge¬
nau so wichtig wie der erste Mann des Bezirks.
Da ist der emsige Flugblattverteiler im letzten
Dorf genau so unentbehrlich wie der glänzende
Redner aus dem Parteivorort . Keine Partei¬
funktion kann unbesetzt bleiben — in dem großen
Getriebe des reibungslos laufenden Partei-
Apparates darf kein Rädchen fehlen. Diese
Mitarbeit der namenlosen Funktionäre ist die
motorische Kraft der sozialistischen Bewegung.
Sie ist in der Arbeiterklasseund damit im gan¬
zen Volk verwurzelt. Darum rennen die Gegner
auch vergeblich gegen diese gewaltige Kraft an,
sie werden von ihr zurückgeschlagen, bis sie daran
zerbrechen. Diese Mitarbeit muß immer vor¬
handen sein; ohne sie wäre die Bewegung nicht
fest verwurzelt im Leben der Millionen arbei¬
tenden Menschen. Wir sind fest davon über¬
zeugt, daß Zehntausende, Hunderttausende von
Menschen immer zu dieser Mitarbeit bereit sein
werden, weil es sich ja um die Verwirklichung
rein menschlicher Ziele handelt, um die zu
kämpfen immer Freude bringen mutz. Und die
zehntausend«, die Hunderttausende, die jetzt den
harten Kampf führen, die heute ungenannt die
Partei-Funktionen ausüben, sie wissen, daß sie
im Dienste der Menschheit und der Menschlich¬
keit stehen; daß sie an der Erfüllung alter
menschlicher Sehnsüchte arbeiten, die nur durch
gemeinsameArbeit, durch gemeinsames Han¬
deln in der SozialdemokratischenPartei erstrebt
werden können. Von der Mitarbeit zur Mit¬
verantwortung ist nur ein kleiner Schritt. Wer
mitarbeitet, ist auch mitverantwortlich! Diese
Mitverantwortung ist es, die immer wieder
dazu beiträgt, jede Schädigung der Partei fern¬
zuhalten, ihre gewaltige Kraft zu stärken und
zu erhalten. In diesem Sinne ist auch die
kleinste Partei -Funktion von größter Be¬
deutung!

Eine Lichtbildserie über Karl Marx. Zum
59. Todestage von Karl Marx bringt der Film-
und Lichtbilddienstder Partei , Berlin SW . 68,
Lindenstr. 3, eine Lichtbild- und Bildbandserie
heraus unter dem Titel „Karl Marx — sein
Leben und Wirken". Der Bearbeiter der Serie
ist Boris Nikolojewsky. Der Zweck der Licht-
Likdserie ist, in Bildern und Porträts die wich¬
tigsten Momente aus Karl Marx ' Leben, die
Umgebung, in der er wuchs und wirkte, darzu¬
stellen. So zeigt die Serie seine Kinderjahre
im alten Trier , seine Studienzeit an der Uni¬
versität zu Bonn und Berlin , seine ersten lite¬
rarischen Versuche in der „RheinischenZeitung",
die erste Emigration in Paris und Brüssel.
Seinen Kampf innerhalb des „Kommunisten¬
hundes" gegen die utopistisch-abenteuerlichen
Elemente mit Weitling an der Spitze, die Revo¬
lution von 1848/49 in Köln und die darauf fol¬
genden langen Jahre der zweiten Emigration,
diesmal in London, Len neuen Aufstieg der
Arbeiterbewegungund die von Marx gegründete
„Internationale Arbeiter-Association", Marx'
wissenschaftliche Arbeiten usw. Alles, was an
Illustrationen aus Marx ' Leben vorhanden ist,
wird in dieser Serie gebracht, die nicht nur als
Biographievon Marx von großer Bedeutung ist,
sondern auch die ganze Zeitepoche seines Wirkens
darstellt. Die Serie hat 71 Bilder. Das Film-
brnd kostet 5,75 RM . Die Leihgebühr für die
Lichtbildserie beträgt 5 RM. pro Tag zuzüglich
Porto und Verpackung. Der Preis einer Diapo-
Mivserie beträgt 68 RM. Für Karl -Marx-
Feiern können auch geeignete Filme und Schall-
platten bezogenwerden. Das Verzeichniswird
wuf Wunsch kostenlos übersandt. Ferner er¬
schien ein Bildband mit 67 Bildern über das
^Internationale Kinderrepublik-Zeltlager der
Roten Falken 1932 bei Paris ". Preis 8 RM.

Aus Oldenburg und Umgegend.
Landestheater.

„Der arme Wandergesell" („Der
Vetter aus Dingsda ") ist nach einer
Reihe von Jahren wieder einmal zu uns ge¬
kommenund man spürt bei der lebendigen In¬
szenierung Hans Beckers, sowie bei der im
Ganzen richtigen und auch recht frischen musika¬
lischen Leitung Waldemar Müllers kaum, daß
wir mit dieser Operetten-Jnszenierung uns im
Rahmen des Gastspielplans in einer etwas
lahmen Periode der Spielzeit befinden, die wohl
durch die Vorbereitungen für die Festwoche mit
verursacht scheint. Die Musik Künnekes ist zwar
nicht melodienreich aber doch melodiös, so daß
man sich auch von diesem Gesichtspunkt her
schließlich mit der vetternhaften Familien¬
operette aussöhnen kann. Auch bei dieser In¬
szenierung bewies Hans Becker, daß er dem
gleichsam intimeren Charakter der Handlung,
der fast lustspielmüßig eine individuellere
Herausarbeitung der einzelnen Rollen erfordert,
gerecht zu werden vermag. Dabei wurde er von
den einzelnen Rollenträgern wirksam unterstützt.
Ellen Kiesling paßte sich ihrer lyrischen Rolle
in der Operette gut an und fand in Fritz
Schmidtke einen trefflichen Partner und Wan¬
dergesell. Den ganz und gar nur fleischlichen
Genüssen zugänglichenOnkel Kuhbrot spielte mit
der ihm eigenen weisen Zurückhaltung Max
Zoller. Frau Wimpel erfuhr Lurch Else Grün
eine so außerordentlich wirksame, komische Ge¬
staltung, daß ihr ohne Frage ein Sonderapplaus
galt . Walter Rohne war ein in seinen Bewe¬
gungen überaus geschickter Landratssohn, dabei
von einer zwar nicht angenehm wirkenden, aber
auch noch nicht abstoßenden Verblödung. Er
tanzte passabel und grotesk mit Gertrud Wis-
mer, der frischen naiven Freundin Hannchen.
Hans Becker zeigt sich als Verwandlungskünst¬
ler ; aus dem smarten Ueberseer wird im Nu
der wirklichverblödet aussehende Vetter August.
Diesem Verwandlungstrick ist es schließlich zu
danken, daß die reiche Erbin Julia nicht ins
Kloster geht, sondern von ihrem Jugendschwarm
Roderich geheilt wird und mit dem feschen
Wandergesell vorlieb nimmt, auch wenn er
August Kuhbrot heißt. So bleibt schließlich nur
noch zu erwähnen, daß die zwei Herren der
Oper, Walter Schulze und Heinrich Bach, über
drei Akte hinweg als vornehm livrierte Diener
Mitwirken . ^ II—u.

Die Oldenburger Postgeldräuber verhaftet.
Ueber 4890 RM . wieder herbeigeschasft.

Der energischen, umsichtigen Arbeit der Olden¬
burger Kriminalpolizei ist es unter Heran¬
ziehung der Gendarmerie in Osternburg gelun¬
gen, die beiden Postgeldräuber, die am 24. Ja¬
nuar , abends gegen 19.48 llhr , zwei Geldkisten
mit über 8999 RM . Inhalt zwei Postbeamten
vom Transportwagen aus dem Aufzug raubten,
festzunehmen. Es handelt sich bei den Tätern um
den 27jährigen ehemaligen Postaushelser Georg
Wandscher und dem 49jährigen ehemaligen
Bäcker Richard Dembke, beide wohnhaft in
Osternburg, dem südlichen Arbeiterviertel Olden¬
burgs. Beide sind verheiratet, Wandschcr hat
zwei Kinder. Er wurde im November 1832 von
der Post wegen Unzuverlässigkeitentlassen. Die
Verhaftung erfolgte gestern vormittag. Bei der
Haussuchungin der Wohnung von Dembke in der
Schützenhofstraßefand man an den verschieden¬
sten Stellen versteckt Geld in Scheinen und in
Silberstiicken, die Scheine zum Teil noch gebün¬
delt und mit dem PoststempelNordenham (von
dort stammte die eine der gestohlenen Kisten)
versehen, so daß gar kein Zweifel besteht, daß
es sich bei dem aufgefundenen Eelde um den
Inhalt der einen Kiste handelt. Insgesamt
konnte in der Wohnung Dembkes ein Betrag von
über 4399  RM . fichergestellt werden. Dieses Geld
stammt aus der Kiste, die 5299  RM . enthielt.
D. leugnete zunächst völlig, erklärte aber dann,
er habe die Kiste noch mit Plombe versehen an
der Osterstraße» ganz in der Nähe vom Bahn¬
hossgelände, gesunden. W.» Lei dem kein Geld
gefunden worden ist, ist nach den bisherigen Er¬
mittlungen der eigentlicheUrheber und die trei¬
bende Kraft für den Raubüberfall gewesen. Aus
seiner Tätigkeit wußte er auch mit den näheren
Verhältnissen des Geldtransportes «. a. Bescheid.
Er leugnet auch bisher jede Beteiligung, die
aber nach den Ermittlungen feststeht. Die Er¬

mittlungen der Kriminalpolizei gehen weiter,
vor allem, um den Verbleib der zweiten Kiste
und ihres Inhalts festzustellen, die anscheinend
von W. beiseite geschasst ist. Dabei scheint es
noch ossen zu sein, ob die Kreise, die mit der Be¬
seitigung der Kiste in Verbindung stehen, in
irgendeiner Form auch als Mittäter , nicht nur
als Hehler, in Frage kommen. Das nicht bei D.
gefundene Geld aus der einen Kiste, die W. ver¬
brannt haben will, dürste zum Teil schon von
ihm verbraucht sein. D. soll aus Berlin nach
Oldenburg zugezogensein. Während seiner Er¬
werbslosigkeithat er sich auch mit einer Vertre¬
tertätigkeit für Bausparkassen besaßt und den
Versuchgemacht, ein sogenanntes Kreditgeschäft
aufzumachen. Die Ehefrauen der Verhafteten
sind, um Perdunkelungsgefahr zu verhüten, eben¬
falls festgenommen, evtl, kommt auch Begünsti¬
gung in Frage.

Jahresbericht des Stadtausschusses für Leibes¬
übungen.

Die Maßnahmen des Stadtausschusses für
Leibesübungen standen auch im Jahre 1932
unter dem Druck der wirtschaftlichenLage.

Reichsjugendwettkämpfe 1932:
Leider konnten die RJWK . nicht als Gesamt¬
veranstaltung aller Schulen der Stadt Olden¬
burg durchgeführt werden. Da städtische Mittel
für die Durchführung der gemeinsamen Ver¬
anstaltung nicht zur Verfügung standen, war
geplant, die Mittel durch ein Massenschauturnen
der Schulen an einem Sonntag nachmittag Lei
niedrigen Eintrittspreisen aufzubringen. Der
Plan fand Lei der Ueberfülle von sportlichen
Veranstaltungen an Sonntagen keinen Anklang.
Die RJWK . wurden deshalb wie in den Vor¬
jahren an verschiedenen Tagen des August und
September von den einzelnen Schulen durch-
geführt, und zwar mit erheblicher Steigerung
der Teilnahme gegen das Vorjahr.

Die  Gesamtbeitiligung war wie
folgt : Männliche Jugend 1931: 902, 1932: 1542,
-b 640 -- 70 Prozent ; weibliche Jugend 1931:
529, 1932: 840, 4- 311 — 59 Prozent ; insgesamt
1931: 1431, 1932: 382, -b 951 --- 66 Prozent.
Zahl der Schulen 1931: 11, 1932: 18.

Zehn vom Hundert erhielten, soweit sie an
den Schwimmkämpfenteilgenommen hatten, die
vom Reichspräsidenten verliehene Urkunde, ins¬
gesamt 58 Urkunden. Außerdem verteilten 12
Schulen insgesamt 417 Urkunden des Deutschen
Reichsausschusses für Leibesübungen auf eigene
Kosten, eine Schule beschaffteBescheinigungen
als Karten . Mehr als der Hälfte der erfolg¬
reichen Wettkämpfer konnte aus Mangel an
Mitteln ihre Leistung nicht bescheinigtwerden.
Es ist erwünscht, hier gleiche Bestimmungen für
alle Schulen der Stadt zu treffen.

Es fanden zwei Lehrgänge für  den Ar-
beiter-Turn - und Sportbund statt, für das
Männerturnen mit 38 Teilnehmern, für das
Frauenturnen mit 25 Teilnehmern und Teil¬
nehmerinnen, insgesamt 63. Die Lehrgänge
nahmen unter Leitung der Herren Pfeiffer,
Oldenburg, und Mehrings, Rüstringen, einen
anregenden Verlauf.

Die sportärztlichen Beratungen
konnten aus Mangel an Mitteln nicht stattfin¬
den, obwohl sich die Einrichtung von Jahr zu
Jahr bei gesteigerter Beteiligung bewährt hat.
Es liegt jetzt an den Vereinen, die für den Ein¬
zelnen geringe Mittel aufzubringen.

Aus der Verwaltungsarbeit  ist fol¬
gendes hervorzuheben: Die steigende Inan¬
spruchnahme  der städtischen Turn¬
hallen  von gemeinnützigenVereinen und son¬
stigen Körperschaften beweist eine erfreuliche
Wertschätzungder Leibesübungen. Die sechs
städtischen Turnhallen , die mietfrei hergegeben
werden, sind an 30 Abenden von 18 Vereinen
bzw. Körperschaften belegt. Da ein Abend in
der Woche, und zwar der Sonnabend, unbedingt
frei bleiben muß, um gründlich reinigen und
lüften zu können, sind die Turnhallen voll aus¬
genutzt.

Die städtischen Spielplätze  Haarenesch
und Jahnwiese weisen ebenso wie die Turn¬
hallen eine stets wachsende Benutzung durch
Vereine auf. Abgesehen von besonderen Ver¬
anstaltungen an jedem Wochenendehaben 26
Vereine die Spielplätze planmäßig an den
Wochentagenbelegt.

In den Flußbadeanstalten  wurde die
Schwimmlehre von 17 Schulen mit 60 Schul¬

klassen wöchentlichdurchgeführt. Das Plansch¬
bad ist der Schwimmlehre außerordentlich för¬
derlich. Die bei dem steigenden Betrieb noch
ungünstigen Umkleidegelegenheiten für das
Mädchenjchwimmenwerden gebessertdurch eine
Umkleidehalle, zu deren Bau die Mittel aus
dem Ueberschußder Kramermarktlotterie 1932
entnommen werden.

Die Oe ff entliehe Badeanstalt  an
-der Huntestraße wurde im Sommer (bei ungün-
stiger Witterung) benutzt von 16 Schulen zwei,
wöchentlich mit 56 bzw. 50, zusammen 106 Schul¬
klassen. 1932 sind insgesamt 26 953 Schulbäder
gegeben worden, davon 1365 Freibäder für
Mittellose.

Das Winterbad alle zwei Wochen verbunden
mit Schwimmlehre wird in verstärktem Maße
von den meisten Schulen der Stadt benutzt.
Eine befriedigende Durchführung ist allerdings
nur bei genauem Lageplan und sorgfältiger
Zeitausnutzung möglich.

Es darf als erfreuliches Zeichen angesehen
werden, daß die OefsentlicheBadeanstalt, die
nunmehr auf ein SOähriges Bestehen
zurückblicken kann, auch heute noch trotz ihrer
kleinen Raumverhältnisse der Schuljugend in
großer Zahl Baden und Schwimmen zu ver¬
mitteln in der Lage ist.

Die Jugendherberge  ordnungsmäßig
instandzuhalten wird immer schwieriger, weil
besondere Zuwendungen kaum noch erfolgen,
deren wir uns früher, wenn auch in bescheide¬
nem Maße, erfreuen konnten. Wie sehr aber
gesundes und einfaches Jugendwandern den
gegenwärtigen Lebensbedingungen und -forde-
rungen entspricht, geht aus der steigendenZahl
der Uebernachtungenin der Jugendherberge der
Stadt Oldenburg hervor, nämlich 2363 lleber-
nachtungen gegen 2253 im Vorjahre.

Im übrigen sind die vorhandenen Uebungs-
stätten für Leibesübungen auf den notwendig¬
sten Stand erhalten worden.

89 Jahre Oefsentliche Badeanstalt. Am
gestrigen Sonntag fand in den Räumen der
Oesfentlichen Badeanstalt eine schlichte Feier
zur Erinnerung an das 50jährige Bestehen
dieses Oldenburger Hallenschwimmbadesstatt.
Stadtbaurat Charton  begrüßte die zahlreich
geladenen Gäste, etwa 80 Personen. Dann
nahm Oberbürgermeister Dr. Ra betrug  das
Wort zu einer kurzen Ansprache, in der er zu¬
nächst der Bedeutung gedachte, die der Er¬
richtung der OesfentlichenBadeanstalt zu einer
Zeit des Jahres 1882 zukam. Er schloß mit -dem
Wunsche, daß dieser Tag einen neuen Zeit¬
abschnitt von 50 Jahren einleite, in dem die
Oefsentliche Badeanstalt in ihrer augenblick¬
lichen und in einer zukünftigen neuen Gestalt
dazu beitragen wird, Gesundheit und körperliche
und geistige Tüchtigkeit in unserer stadtolden-
burger Bevölkerung, vor allem in unserer Ju¬
gend, zu pflegen und zu stärken. Lehrer
Vraungart  machte dann einige Ausführun¬
gen über die Bedeutung des Schul-schwimmens.
Im Anschluß hieran führte Turnlehrerin
Hülsebusch  eine Mädchenabtei-lung in Bade-
und Schwimmarbeit vor. Landesturnrat Ber -
nett  zeigte Rückenschwimmen mit einer
Knabenabteilung der Aufbauschule, und der
Schwimmverein Oldenburg zeigte eine Jugend-
abte-ilung und e.in-e Männerabteilung , die beide
verschiedene Technikendes modernen Schwim.
mens vorführten. Zum Schluß sprach Direktor
Denker  als Vorstandsmitglied der Anstalt
den Vorführenden den Dank aus.

Landesorchester. Als Solist für das am näch¬
sten Montag stattfindende Anrechtskonzertwurde
Professor Franz Wagner aus Dresden gewon¬
nen, dem gerade als Beethoven-Spieler ein be¬
deutender Ruf vorangeht. Er bringt hier das
sis-Dur-Konzert von Beethoven zum Vortrag,
da das ursprünglich beabsichtigte OMoll -Kon-
zert erst im vergangenen Jahre hier gespielt
wurde. Das Programm enthält als Einleitung
die schwungvolle„Euryanthe " - Ouvertüre von
Weber und als 2. Hauptteil die herrliche
7. Symphonie in O-Dur von Franz Schubert.
Diese Symphonie ist ein wunderbarer Ausdruck
des Lberquellenden Melodienreichtums und der
einzig dastehenden, durchaus romantischen, echt
Schubertschen Klangfarbe. Sie kann wahrhaftig
mit den größten Schöpfungen Beethovens in
Wettstreit treten.

ES war schon kälter!
kk Meter hoch Schnee. — Winter macht Politik.

— Acht Monate Frost.
Von Dr. B. W >agne  r.

Der unerwartete Kälteeinbruch in fast ganz
Europa fordert wieder Betrachtungen der älte¬
ren Leute heraus. Aber sie brauchen sich kaum
^bemühen , denn schon vor vier Fahren hatten
Ar einen Rekordwinter mit Temperaturen bis-0.Grad, der ebenfalls Ende Januar sich zu vol-

Kraft entfaltete. Immerhin , er dauerte
!!scht lange und die Schneefälle waren nicht als
^rinäßig zu bezeichnen.

Die Geschichte kennt größere Katastrophen-
winter. Professor Dr. Richard Henuig, der
Spezialist für die Witterungsverhältnisse seit
pp ältesten Zeiten ist, berichtet von Kälte-

pstioden, die ganz Europa unter Schnee und
M erstarren ließen. Im Jahre 763/64 zum
^erspiel überfiel eine nie dagewesene Kälte
Europa, ließ alle Flüsse und Seen binnen we-

>Sen Tagen erstarren und brachte täglich neue
iinx lassen mit sich, so daß Italien , Spanien
nt» der südliche Balkan unter einer Schnee-
Ee begraben lag und die weiße Masse in
eutschland eine Höhe von 12 Meter erreichte.
6nst tausend Jahre vergingen, ehe 1607/08

^ebenso strenger Winter anhub. Er war
^mrch noch gefährlicher, daß er früh begann

und spät endete, denn schon im Oktober waren
die stehenden Gewässer gefroren und erst im Mai
begannen die Ostseehäfen aufzutauen. Der halbe
Sommer verging, ehe die Wasser der Schnee¬
schmelze sich verlausen hatten und man an die
Bestellung der Felder gehen konnte. Zahlreiche
neu eingeführte Reben und Obstsorten, Wal¬
nußbäume und Ziersträucherwaren eingegangen
und die Gartenkultur um Jahrzehnte zurückge¬
worfen. Das nächste halbe Jahrhundert wies
verschiedene außergewöhnlich strenge oder
schneereiche oder lange Winter auf und der
dreißigjährige Krieg schien in der Natur ebenso
verheerend zu wirken wie bei den Menschen.

Der Winter 1657/58 bedeutete wiederum
einen Rekord an Kälte, Länge und Schneereich¬
tum. Er griff sogar in die Weltpolitik ein und
verschaffteden Schwedenden Sieg über Däne¬
mark, da die Truppen über den gefrorenen
Oeresund marschieren und den Feind vernich¬
tend schlagen konnten. Der Frieden von Roes-
kilde im Februar 1658 ist in seinen Folgen noch
heute ein Andenkenan diese Kälte.

Deutschlands längster Winter war der von
1739/40. Er begann am 24. Oktober 1739 und
dauerte' bis zum 30. Juni 1740. Zwischen die¬
sen beiden Daten stieg die Temperatur nicht
über Len Gefrierpunkt. Schon im November

herrschten 25 Grad Kälte und zu Silvester war
der Wein in den Fässern gefroren. Die Milch
fror Leim Melken und man durfte die Hühner
nicht aus dem Stall lassen, denn nach wenigen
Schritten fielen sie erstarrt um.

Ein besonderes Unikum ereignete sich in dem
harten Winter 1794/95, denn da war es mög¬
lich, daß die Holländische Flotte, die bei Texel
eingefroren war, durch Kavallerie angegriffen
und erobert wurde.

GeWäMicheS.
Eine Fülle von Verwendungsmöglichkeiten

bieten der Hausfrau Maggi ' s Fleisch¬
brühwürfel.  Das stundenlange Auskochen
des Fleisches der Brühe wegen ist nicht mehr
nötig, denn Maggi 's Fleischbrühwürfel geben
nur durch Auflösen in kochendem Wasser augen¬
blicklich beste Fleischbrühe. Diese kann man als
Trinkbouillon ohne oder mit Ei verwenden so¬
wie zur Herstellung von Fleischbrllhsuppenmit
Einlage wie Reis , Grieß, Nudeln, desgleichen
zum Kochen von Gemüsen und Hülsenfrllchten.
Auch zur Bereitung von Soßen aller Art , zum
Verlängern vorhandener Suppe oder Fleisch¬

brühe sind sie sehr zu empfehlen. Es ist also gut,
stets einen gewissen Vorrat dieser kleinen hilfs¬
bereiten Küchengeister im Hause zu haben.

Der neue Präsident des Reichsvcrbandes der
landwirtschaftlichenGenossenschaften.

Reichsminister a. D. Dr. Hermes  wurde vom
Reichsverband der landwirtschaftlichenGenossen¬

schaften zum Präsidenten gewählt.
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Liehe, die Sem Dichter besingt.
Vas Haus mit den vielen Türen.

Berliner Brief.
Raum ist in der kleinsten Hütte . . . . Als

der Dichter diese schönen und berühmt gewor¬
denen Verse sang, ahnte er sicherlich nicht, daß
sie sogar im Fall der Frau Julie Zimmer¬
mann ihre Bestätigung finden würden.

Frau Zimmermann residiert seit Jahr und
Tag in einer der belebtesten Strafen Berlins.
Es ist allerdings kein fürstliches Palais , in
dem sie weise und gerecht ihres Amtes waltet,
sondern ein schlichtes. grünangestrichenes
Häuschen, das für arm und reich seine gast¬
lichen Pforten gleich offenhält. Hier thronte
Frau Zimmermann, ein lebendes Sinnbild
der Gerechtigkeit die jeden Gegensatz zwischen
arm und reich ausgleicht.

In den frühen Morgenstunden ist gewöhnlich
auch im Ressort der Frau Zimmermann nicht
übermäßig viel zu tun. Daher las sie um
diese Zeit immer das Morgenblatt . Haupt¬
sächlich die Heiratsinserate : denn selbst in
einem so gut besuchten Haus kann sich eine
alleinsteherÄe Frau einsam und verlassen
fühlen.

Eines Tages las Frau Zimmermann das
Inserat eines Tischlergesellen, der sich gleich
ihr einsam fühlte. In einer Aufwallung zärt¬
licher Sehnsucht schrieb sie dem Mann , wobei
sie andeutete, daß sie über eine einigermaßen
gesicherte Existenz verfüge und ein kleines
Häuschen verwalte. Welcher Art dieses Häus¬
chen war. schrieb sie allerdings nicht. Sie
meinte nur. daß sie ganz allein dastehe, man
könnte sich ja treffen und so. Der Tischler-
geselle schrieb zurück und es entwickelte sich ein
reger Briefwechsel. Die beiden fanden Gefal¬
len aneinander . Der künftige Bräutigam ver¬
suchte einige Male schüchtern, sich nach der
Lage des Häuschens zu erkundigen, das von
der Dame seines Herzens verwaltet wurde,
aber Frau Julie gab stets eine ausweichende
Antwort.

Eines Tages hatte der Tischlergesellein der
belebten Straße , in der Frau Zimmermann
ihren Dienst versah, zu tun. Plötzlich spürte

er ein menschliches Rühren und war froh, als
er das grüne Häuschen bemerkte. Aber wie
groß war seine Bestürzung, als ihm hier aus
dem „Chefzimmer" seine Braut entgegentrat!
Der holde Traum war zerstört und der ent¬
täuschte Bräutigam löste das Verlöbnis.

Der Tischlergeselletröstete sich aber sehr
bald und heiratete ein anderes Mädchen. Der
Zufall wollte es, daß er seine neue Wohnung
in einer Seitenstraße bezog, die gegenüber dem
grünen Häuschen lag. Fast jeden Morgen sah
die verschmähte Braut , wie ihr einstiger Ge¬
liebter beim Verlaßen des Hauses noch zärt¬
liche Kußhände nach dem Fenster warf, aus
dem ihm seine junge Frau nachblickte.

Frau Zimmermann hegte natürlich eine
stille Wut auf das glückliche Paar und war¬
tete. bis sich eine Gelegenheit zur Rache ergab.
Diese Gelegenheit kam. Eines Tages hatte es
die junge Frau Tischlerin plötzlich sehr eilig
und suchte in ihrer Bedrängnis bei Frau Zim¬
mermann Zuflucht. Aber da kam sie schön an!
Statt ihr gastfreundlich die Tür zu öffnen,
fuhr Frau Zimmermann auf sie los:

„Was Sie wagen zu mir zu kommen, Sie !"
Die junge Frau war auch nicht auf den

Mund gefallen. In ihrer Empörung vergaß
sie sogar den eigentlichenZweck ihres Kommens
und sagte der unfreundlichen Toilettenfrau
gründlich ihre Meinung. Die Auseinander¬
setzung verlief so stürmisch, daß in sämtlichen
Kabinen die „Sitzungen" unterbrochen wurden
und die Gäste bestürzt die Köpfe aus ihren
Zellen steckten, um nach dem Grund des Krachs
zu sehen.

Jetzt marschierten sie alle als Zeugen vor
Gericht auf. denn der lebhafte Meinungsaus¬
tausch zwischen den Rivalinnen fand noch ein
Nachspiel vor dem Richter. Dieser hatte aller¬
dings Verständnis für Frau Zimmermanns
gebrochenes Herz und redete beiden Geg¬
nerinnen zu. einen Vergleichzu schließen. Seine
Bemühungen waren von Erfolg gekrönt. Frau
Zimmermann wird aber in Zukunft keine Hei¬
ratsanzeigen mehr beantworten . . , .

Emz-Smg- das hefte GesAiiftAmerikas.
Ein „Betrieb " der keine Krise kennt. — Bedeutend höherer Reingewinn als im Borjahre.
Brief aus Neuyork.
Kreugers Reich stürzte in Trümmer. Jnsulls

Riesentrust ging in Konkurs. Hunderte von gro¬
ßen und größten Jndustriefirmen der Vereinigten
Staaten befinden sich in den bedenklichsten
Schwierigkeiten. Und doch gibt es noch ein Ge¬
schäft, das die Krise vollständig unberührt ge¬
lassen hat und dessen lleberschußim Jahre 1832
bei weitem über den Gewinn des Vorjahres
hinausgeht : das Neuyorker Zuchthaus Sing-
Sing.

Wie soeben offiziell mitgeteilt wird, haben
die industriellen Betriebe des Zuchthauses 1632
einen um 50 008 Dollar höheren Reingewinn er¬
zielen können als 1931. Sing -Sing , diese Stadt
in der Stadt , kennt keine Arbeitslosigkeit. Alle
Insassen konnten das ganze Jahr hindurch voll
beschäftigtwerden. Auch für die Zukunft ist, wie
aus dem Bericht weiter hervorgeht, mit dem An¬
halten der günstigen Lage in den Betrieben des
Zuchthauseszu rechnen.
1V Millionen Arbeitslose feiern — aber Zucht¬

häusler haben Arbeit.
Es versteht von sich selbst, daß dieser günstige

Status nur möglichwar, weil sich die Betriebe
des Zuchthauses gegenüber jeder Konkurrenz
eines gewaltigen Vorsprungs erfreuen. Die Ge¬
fangenen arbeiten zwar nicht ganz umsonst, aber
sie erhalten „Löhne'', die unter anderen Umstän¬
den eine Unmöglichkeitsind. Beträgt der Höchst¬
lohn, den nur wenige Zuchthäusler erhalten,
ganze 30 Cent am Tage, während sich sehr viele
mit einem „Lohn" von 2 Cent zufrieden geben
müssen.

Da ist es kein Wunder, daß die Schuhe, Ma¬

tratzen, Papierwaren und Wollartikel, die im
Zuchthaus fabriziert werden, stets billiger sein
können als die „draußen" hergestellten Waren.
So ist der Absatz trotz Krise und Wirtschaftsnot
dauernd gesichert. Uebrigens gibt es in Sing-
Sing neben den bereits genannten Betrieben
auch eine Druckerei, die für „draußen" arbeitet
und ebenfalls einen guten lleberschuß abwirft.

Weitere Einnahmen durch Fußballspiele
und Theater.

Ganz abgesehenvon den industriellen Betrie¬
ben hat das Neuyorker Zuchthaus auch sonst ein
gutes Finanzjahr hinter sich. Zuerst war es eine
einmalig bewilligte Ausnahme, daß eine reprä¬
sentative Rugby-Mannschaft der Gefangenen
gegen eine Mannschaft der Polizei antreten
durfte. Diese Veranstaltung erbrachte jedoch durch
den Verkauf von Programme an die zahlreichen
geladenen Zuschauer einen hübschen lleberschuß,
und so find ihr im Laufe des Jahres eine ganze
Reihe ähnlicher Veranstaltungen gefolgt.

Rugbyspiele, Fußballspiele und — kurz vor
Weihnachten — eine Theateraufführung brach¬
ten jedesmal namhafte Summen ein, die aller¬
dings zum größten Teil in Gestalt von besserer
Kleidung, Toilettenartikel usw. den beteiligten
Gefangenen zugewendetwurden. —

In der Neuyorker Öffentlichkeit hat der
Jahresbericht der Zuchthausverwaltung beträcht¬
liches Aufsehen erregt. Nicht mit Unrecht wird
die Frage aufgeworfen, ob es richtig sei, daß
Mörder und andere Verbrecher Arbeit hätten,
während in den Vereinigten Staaten 10 Mil¬
lionen Arbeitslose sich in bitterster Not befinden.

ScheldungSgrmid: VSmllchkeft.
Alfred der Unerschütterliche. — Cr kennt keine Eikerkocht.

Berliner Brief.
Einen so phlegmatischen und gutmütigen Gat¬

ten wie den Klempnermeister Albert D. hat die
Scheidungskammer des Berliner Landgerichtes
schon lange nicht mehr gesehen. Offenbar war er
sich über die eigentümlich« Rolle gar nicht klar,
die er als angeklagte Partei zu spielen hatte;
jedenfalls kam er sich gar nicht lächerlich vor.
Und dabei hatte seine Gattin Emilie als Grund
für ihre Scheidungsklage — Dämlichkeit an¬
gegeben.

Es handelte sich um eine sehr verwickelte
Ehegeschichte, die damit begonnen hatte, daß vor
mehreren Jahren Albert D. sich in eine lebens¬
lustige Schneiderin verliebte und sie gleich dar¬
auf ehelichte, wiewohl seine Freunde und Ver¬
wandten der Meinung waren, daß es niemals
ein ungleicheres Paar gegeben habe. Aber der
Klempnermeister fand, daß Gegensätzesich an-
ziehen und daß zu seinem Phlegma die Lebens¬
lust der jungen Emilie durchaus passe.

Er behielt auch recht: die Ehe gestaltete sich
überaus glücklich. Zumindest, was seinen Teil
anbetraf : denn er war mit allem einverstanden,
wa- seine Gattin zu tun beliebte. An ihm er¬
füllte sich das Ehe-Sprichwort: Vormittags tut
die Gattin , was sie will, und nachmittags tut
der Gatte , was sie will. Eine solche Ehe konnte
schwerlich durch llnzuträglichkeiten getrübt wer- ,
den.

Nun fand aber Frau Emilie vor einiger Zeit
das Zusammenleben mit dem Gatten sehr ein¬

tönig und sah sich nach Abwechslungum. Sie
lenkte ihre Aufmerksamkeit auf einen jungen
Bäckergesellen, der im selben Haus angcstellt
war, ließ sich von ihm ansprechenund verabre¬
dete mit ihm einige Zusammenkünfte, in denen
sie die Gewißheit erlangte , daß der Bäckergeselle
ein sehr liebenswürdiger Mensch sei

Es folgten weiter« Zusammenkünfte, die
jedoch das Liebespärchendarüber nicht hinweg¬
täuschen konnten, daß sie auf verbotenen Pfaden
wandelten . Frau Emilie stellte in ihrer ent¬
schiedenen Art fest, daß sie für eine Klempners¬
gattin nichts tauge, und beschloß, ihrem Gatten
diese Erkenntnis schonend beizubringen.

Zunächst ließ sie öfters das Bild des Bäcker¬
gesellen in ihrer Wohnung liegen. Ihr Mann
fand es und meinte nur : „Ein hübscher Bursche!
Ist wohl der Bäcker von unten?" Damit war
die Angelegenheit für ihn erledigt. Als seine
Frau in den Abendstunden regelmäßig zu ver¬
schwinden begann, wartete er jedesmal geduldig
mit dem Abendbrot und vergewisserte sich immer,
ob sie sich auch gut unterhalten habe.

Frau Emilie wandte deutlichere Mittel an.
Schweren Herzens entschloß sie sich, einige Lie¬
besbriefe harmloseren Inhalts aus ihrem Nacht¬
tisch liegen zu lassen. Aber Herr D. las grund¬
sätzlich reine fremden Briefe; er war kaum zu
bewegen. Geschäftsbriefezu lesen. So mußte zu
dem äußersten Mittel gegriffen werden: Als der
Klempnermeister eines Abends nach Hause kam,
fand er seine Gattin in den Armen des Bäcker¬
gesellen.

Er sah sich die beiden an und sagte zunächst
kein Wort. Emilie dachte, daß er einen Revol¬
ver holen würde. Aber nach einer langen Pause
brachte er nur hervor: „Das gehört sich aber
nicht, Kinder. Ihr könnt euch ja unterhalten,
wenn es euch Spaß macht, aber es muß ja nicht
gleich geküßt werden." Damit war die Angele¬
genheit für ihn erledigt.

Jetzt reichte die junge Frau eine Scheidungs¬
klage ein. Sie versuchte ihrem Gatten auf diese
Weise klarzumachen, daß sie mit ihm nicht länger
Zusammenlebenwolle. Er begriff es nicht und
wunderte sich immerzu. „Bei mir hat sie ja alles,
was sie will", meinte er vor Gericht; „wie kann
eine Frau so dumm sein und sich wegen so eines

Bengels gleich scheiden lasten? Da soll ich noch
dämlich sein?"

Es war wirklich schwer zu entscheiden, wer
von den beiden dämlich sei. Das Gericht ließ
sich jedenfalls darauf nicht ein. sondern bemüht«
sich, dem Ehepaar klarzumachen, daß Dämlichkeit
auf keinen Fall als Scheidungsgrund angesehen
werden könne. Da aber Frau Emilie auf ihren,
Willen beharrt« und ihr Gatte, wie gewöhllich,
ihr nicht widersprechen wollte, wurde die Ehe inr
gegenseitigenEinvernehmen geschieden Wegen
unüberwindlicherAbneigung. Was Herrn D.
nicht hinderte, zum Schluß zu bemerken: „Emilie,
du wirst noch zu mir zurückkehren. Und bist
mir jederzeit willkommen." Na, ist der Mann
dämlich oder nicht?

ädcnttMrW» vclmik
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57. Nach zehn Tagen hatte Poschi Geburtstag
Und was bekam er von seinem Vater geschenkt?
Ein nettes, hübsches, neues Wägelchen, das der
brave Mann selbst aus einer noch viel größeren
Kiste als die vorherige hergestellt hatte ! Wie
Poschi glücklich war ! „Aber", vermahnte der
Vater, „seid diesmal etwas vorsichtiger!" Nun,
chr begreift, daß Poschi bald seinen Freund
Peter von der neuen Errungenschaft benach¬
richtigte!

59. Zwar war der Apfel nicht für sie be¬
stimmt — denn der Baum befand sich hinter
einem Bretterzaun — aber ach, das Ding sah
so verführerischaus, daß es nicht zum Aushal¬
ten war ! Peter stellte sich darum aufrecht in
den Wagen, während Poschi ihm auf die Schul¬
tern kletterte. Mit ein wenig Mühe würve er
nun gerade hinlangen können; bereits streckte
er die Hand begierig danach aus . . .

61. Rrr ! Mit großem Lärm sauste das Rad
vorüber. Hektar macht« vor Schrecken einen
Riesensprung und rannte zugleich im gestreckten
Galopp davon. Da Peter mit seinen Füßen
auf dem Wege stand und sich nicht so schnell aus
dem Wagen befreien konnte, mutzte der arme
Junge , gern oder ungern, mitrennen. Er
galoppierte, daß ihm förmlich die Funken aus
den Schuhen sprangen, aber wohin — das wußte
sogar Poschi nicht, und der wußte viel!

63. Als Tjoschi aber auch nach diesen Worten
keine Anstalten machte, herunterzukommen,
faßte ihn der Gendarm beim Fuß und rüttelte
ihn heftig auf und nieder. Bald sing nun auch
der Ast und sogar der ganze Baum nntzuschllt-
teln an, und mit jedem Ruck regnete es ordent¬
lich Aepsel. Poschi ließ aber noch immer nicht
los.

58. Bereits am folgenden Morgen zogen sie
mit dem Wagen aus. Sie beabsichtigten, einen
der Nachbarorte mit einem Besuch zu beehren.
Als sie halbwegs waren, rief Peter auf einmal
aus : „Guck! Ein Apfel!" Poschi schaute auf¬
wärts . In der Tat : an einem Ast, der über
den Weg hinausragte , hing ein stattlicher, rot¬
bäckiger Apfel!

60. Aber — was war das ? ? Krach! da sprang
auf einmal der ganze Boden aus der Kiste und
Peter schoß mitsamt den Oelnllssen, flupps ! hin¬
unter, so daß Poschi plötzlich seinen Stützpunkt
verlor. Zum Glück konnte er noch gerade den
Ast ergreifen, aber jetzt hing er zwischen Him¬
mel und Erde, und das war auch keine an¬
genehme Lage! Im selben Augenblick kam um
die Ecke ein Motorrad herangefahren.

62. „Ach so, Aepfel stehlen, was ?" sagte aus
einmal eine drohende Stimme neben Poschs
Füßen. Poschi schaute hinunter . Es war ein
Gendarm, der von ungefähr vorüberkam.
„Komm' mal herunter, mein Junge !" sagte er.
Aber Poschi getraute sich nicht, sich nur so hin¬
unterfallen zu lassen. Da wurde der Gendarm
wütend. „Herunter, sag' ich!" rief er aus, „du
bist ja hinaufgekommen, du kannst also auch
wieder herab!"

6-t. In diesem Augenblick saß Herr Pflaumen
kern, der Eigentümer des Apfelbau '«s, am
Fenster seines Wohnzimmers. Da sah, er au
einmal, wie der Baum hin und her geschuu«
wurde und die Aepfel herabstürzten. Wute>
sprang e" auf und lief in den Garten „Arm
ihr mal sofort aufhören!" brüllte er. Aber m
selben Augenblicksiel ein neuer Aepfelschau
hernieder . . .
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VeziekS- u. Fahrwaeiekonseeerrz
-es7.Vezirkü- er Aeveiter-Nad-

und Kraftfahrer.
Zn Nprssum Lei Emden hielt der Bezirk

Oldenburtz-Ostfriesland des Arbeiter-Rad- und
Kraftfahrer-Bundes „Solidarität " seine Bezirks-
und Fahrwartekonferenz ab. Sie war von acht
Ortsgruppen mit elf Delegierten und zwei Be¬
zirksvorstandsmitgliedernbesucht. Infolge der
schlechten wirtschaftlichenLage hatten einige
Ortsgruppen keine Delegierten entsandt. Nach
der Begrüßungsansprache des Vezirksleiters
Richtermeier folgte der allgemeine Jahres¬
bericht. Der Mitgliederbestand im Bezirk hat
sich so ziemlich gehalten. Einige Ortsgruppen
haben einen Verlust, andere dagegen eine schöne
Zunahme zu verzeichnen, wie z. V. die Orts¬
gruppe Schortens. Der schriftliche Verkehr zwi¬
schen Bezirksvorstandund einigen Ortsgruppen
geben zu Klagen Anlaß. Die Ortsgruppe
Borssum wurde vom Vezirksleiter gelobt für
ihre prompte Berichterstattung sowie über Ab¬
führung der Vundesbeiträge. Aus dem Bericht
der einzelnen Ortsgruppen ergab sich, daß in¬
folge der Arbeitslosigkeit von Mitgliedern in
einigen Ortsgruppen ungünstige Zustände herr¬
schen. Genosse Richtermeier gab den Kassen¬
bericht. Die Kasse wurde revidiert und in bester
Ordnungbefunden. Dem Kassierer wurde Ent¬
lastung erteilt. Genosse Oeltermann gab einen
Bericht über die Jugendbewegung im Bezirk und
streifte die vom Vezirksjugendausschutzvorge¬
nommene Wimpelwertung. Die Ortsgruppe
Rüstringen Abt. 1 stand bei der Wertung an
erster Stelle und hat den Bezirksjugendwimpel
erhalten. Als Motorradfahrer -Obmann be¬
richtete Genosse Oeltermann ferner über einen
guten Stand der Motorradfahrerbewegung.
Diesen Berichten schloß sich eine rege Aussprache
an. Hieran beteiligten sich die Delegierten der
Ortsgruppen Oldenburg, Rüstringen, Bunde,
Holthusen, Emden sowie der Gau- und Bezirks¬
leiter. Der Vezirkssportleiter Oeltermann er¬
stattete Bericht über den Sportbetrieb des ver¬
gangenen Jahres , wobei er in der Hauptsache
die Beschickung der Gau- und Bezirksveranstal¬
tungen behandelte.

Das Bezirksspörtprogramm für Gas Jahr
1833 wurde folgendermaßen ausgearbeitet:
18. Februar : Fußtour der Jugend und Kinder
snach Beschluß der Ortsgruppen ). 19. März:
Anfahrtstour aller Ortsgruppen (Beginn der
Wertung). 16. und 17. April : Jugendwerbe-
lahrten. Ortsgruppen Oldenburg, Dangaster-
moor, Schortens und Rüstringen nach Zetel
Maturfreundehaus). Treffen dortselbst um 11
Uhr. Die Ortsgruppen Leer, Borssum, Emden,
Bunde, Norden, Warsingsfehn, Aurich und Nesse
nach Borssum (Wirtschaft Tempel). Treffen
11 llhr. 23. April : Vezirksausfahrt der Kraft¬
fahrer zum Zeteler Naturfreundehaus . 14. Mai:
Bezirkswanderfahrt zum Wittmunder Wald.
21. Mai : Bezirksaustragung im 30-Kilometer-
Straßenrennen. Start Rüstringen 8 Uhr. 4. u.
5. Juni : Gauwanderfahrt der Jugend nach
Tuxhavem 4. und 5. Juni : Gauwanderfahrt
der Kraftfahrer nach Goslar . 18. Juni : Be-
rirksmeisterschaft im Zuverlässigkeitsfahren aller
Klassen für Motorradfahrer . Start 9 Uhr Rüst¬
ungen. 25. Juni : Weltsporttag der Arbeiter¬
sportler. 16. Juli : Gauausfahrten der Kraft¬
fahrer nach Bremen (Friedrich-Ebert-Haus),
11 Uhr. 23. Juli : Bezirksaustragung für Mo¬
torradfahrer im Tempofahren, Motorradreigen
und Dreier-Motorradballspiel. Vezirksaustra-
Alng im Bahnwettfahren der Radfahrer in
Rüstringen. 30. Juli : Vezirkskindertag, für die
Ortsgruppen Dangastermoor, Schortens und
Rüstringenin Sanderbusch; Ortsgruppe Olden¬
burg für sich; Ortsgruppen Weener, Bunde und
Leer' in Möhlenwarf ; Ortsgruppen Nesse,
Borssum, Emden, Aurich und Warsingsfehn in
-norden. Treffen 11 Uhr vormittags . 6. August:
Austragung der Vezirksmeisterschaftim Saal-
jport in Rüstringen. 19. und 20. August:
Jugendnachttour aller Ortsgruppen zum Karl-
Eeorgs-Forst. Treffen 10 Uhr (Molkerei Friede¬
burg). 27. August: Gausternfahrt für den 6.
und 7. Bezirk nach Rüstringen-Wilhelmshaven.

September: Bezirksstafette. Rund um den
Bezirk. 24. September: Bezirksschnitzeljagd
Mer Ortsgruppen nach Schweinebrück. IS. Olt .:
Absahrtstour aller Ortsgruppen (Schluß der
Wertung). 19. November: Bezirksjugendstafette,
«inholen sämtlicher Statistikbogen.

Alsdann gab der Gauleiter Genosse Bayer,
Bremen, seinen Agitationsbericht. Anschließend
wurden die Anträge zur Bezirkskonferenzbe-
mrocheir. Ein Antrag der Ortsgruppe Olden¬
burg und ein Antrag der Ortsgruppe Rüstrin-
An wurden zurückgezogen. Es lagen noch drei
Anträge vor von der Motorradfahrer -Abteilung
Rüstringen, die einstimmig angenommen wur-

Die Festsetzung des Tagungsortes für die
nächste Vezirkskonferenzbleibt dem Bezirksvor-
Md überlassen. Mit einem Appell zur eifrigen
Mitarbeit für den Arbeiter-Rad- und Kraft-
mhrerbundendete die anregende Konferenz um
^ Uhr.

Um LeistungsvrMung
und Sportabzeichen.

Für und gegen.
,.^Der Fachzeitschrift „Der Vorturner " des
ATSB. entnehmen wir zu diesem Thema:
. Die Leistungsprüfung im Arbeitersport ist
sbe Angelegenheit, die zwar nach außen hin

allzuviel Aufsehen erregt, dafür aber
^ °rhalb der Arbeiterspartbewegung größte
Achtung gefunden hat. Insbesondere von
^ Zeit an, als bekannt wurde, daß auch ein

Arbeiter-Sport.
Aus der Kreisrunde.

Für unfern 1. Bezirk hat die Kreisrunde am
22. Januar Len Abschluß gefunden. Unser Ver¬
treter, Amisia-Emden, hat sich im ersten Gang
tapfer gehalten, zwei knappe Niederlagen gegen
zwei der spislstärtsten Mannschaften des 11.
Kreises, Bremerhaven 93 und AGSV. Bremen,
sind als gute Leistung anzusprechen. Im zweiten
Gang mußte verschiedentlichErsatz eingesetzt
werden und erfolgten dann zwei etwas höhere
Niederlagen. In der Nordgruppe führt nun
AGSV. Bremen mit 6 Punkten vor Bremer¬
haven 93 mit 4 Punkten. In dem Treffen die¬
ser beiden am 8. Februar in Bremen kann die
Entscheidung fallen. Für AGSV. genügt ein
unentschiedenerAusgang. Sollte den nicht min¬
der guten Vremerhavenern ein Sieg glücken, so
ist ein Entscheidungsspiel notwendig, welches
dann schon am 12. Februar steigen wird. — In
der Slldgruppe hat der Anwärter , Fichte-Biele-
feld, enttäuscht. Porta -Neesen aus dem Bezirk
Minden liegt hier in Führung und dürfte, falls
das Spiel gegen Nienburg, Meister des Bezirks
Hannover, noch gewonnen wird, einen knappen,
aber sicheren Punktvorsprung haben. Jedenfalls
ist Porta -Neesen bis jetzt der aussichtsreichste
Teilnehmer der Runde. Nordhorn-Osnabrück
war vom Pech verfolgt, mit ganz knappen Nie¬
derlagen schlossen sie fast jedes Spiel ab. —
Aller Voraussicht nach werden sich dann sehr
Wahrscheinlich AGSV. Bremen und Porta-
Neesen, Minden, um den Kreismeistertitel
streiten.

Was ist 1933 los?
Das ist die Frage, die von vielen unserer

Mitglieder jetzt schon gestellt wird. Aus diesen
Anfragen spiegelt sich der Wille nach vorn zu
schauen und sich auf das Jahr 1933 einzustellen.
Diese Anfragen zeigen uns aber auch, daß un¬
sere Veranstaltungen Erlebnisse sind. Wir
brauchen sie auch, um nicht einzuschlafen. Es
entspricht auch nicht dem Charakter einer Sport¬
bewegung. müde zu sein. Wie der einzelne sich
nach Bewegung und Betätigung sehnt, sehnen
sich auch die Vereine und Organisationen da¬
nach, aktiv zu bleiben. Im Arbeitersport ist
die erfreuliche Tatsachevorhanden, daß der ein¬
zelne sowie die Organisationen nicht nur um

ihren Aufstieg bemüht sind, sondern darüber
hinaus die Gesamtbewegung unterstützen. Es
vergeht kein großes Fest, wo wir nicht eine
aktive Teilnahme anderer Organisationen fest¬
stellen können. Am meisten interessieren die
Verbandsfeste.

Nachdem Lettland sein Verbandsfest auf
1934 verschoben hat . feiern noch Ungarn. Frank¬
reich und Holland im Jahre 1933 ihre Ver¬
bandsfeste. Da bereits einige Anfragen über
diese Feste vorliegen, wollen wir etwas näher
darauf eingehen.

Ungarn:  Das Fest findet am 17. und
18. Juni in Budapest statt. Das Programm
enthält Massenübungen, Turnen , Ringen in
sieben Gewichtsklassen, Radfahren über 100
Kilometer auf der Straße , Handball und Fuß¬
ballspiel. In der Leichtathletikwerden die un¬
garischen Meisterschaften aus-getragen.

Frankreich:  In Frankreich bestanden
bis vor kurzer Zeit zwei Verbände mit je
einer Zentrale in Paris und Straßburg . Beide
Verbände haben sich verschmolzen, der Verband
Elsaß führt den Namen „Kreis Elsaß". Das
Fest findet vom 3. bis S. Juni (Pfingsten) in
Gebweiler im Elsaß statt. Das Programm
enthält : Sektionsturnen für Männer , Frauen
und Kinder, leichtathletischeEinzel- und Mehr¬
kämpfe, Schwerathletik, Fuß- und Handball¬
spiele, Kunst-, Einzel- und Mannschaftskämpfe
im Radfahren.

Holland  feiert in jedem Jahr an den
Pfingsttagen sein Bundesfest. Im Jahre 1933
soll es in Almelo stattfinden. Auch unsere hol¬
ländischen Genossen verstehen Feste zu feiern.
Die junge Organisation hat durch ihre zielbe¬
wußte Leitung in den letzten Jahren einen
großen Aufschwung genommen. Die bisher
stattgefundenen Feste, die besonders von
Deutschland stark besucht wurden, haben der
holländischen Arbeiterschaft die Bedeutung des
Arbeitersportes vor Äugen geführt.

Diese Feste verdienen die Unterstützungen
aller Verbände. Die Verhältnisse in Ungarn
sind schlimmer wie bei uns vor dem Kriege.
Jede Unterstützung von außen gibt den Genos¬
sen frischen Mut und dient der Freiheit . Trotz
aller Krisen müssen wir diesen Perbänden Hel¬
sen und sie bei den Verbandsfesten unterstützen.

K. Bühren.

„Arbeitersportabzeichen" geschaffenwerden soll.
Die Leistungsprüfung an sich hat wenig Gegner
gefunden. Man sieht ein, daß der Nachweis
sportlicher Tüchtigkeit zum Eintritt in manche
Berufe eine Erleichterung bedeuten kann. Und
man hat nichts dagegen, daß nicht nur aus be¬
ruflichen Gründen, sondern auch aus dem ein¬
fachen Geltungsbedürfnis heraus , die Prüfung
möglichsein muß. Fast einmütig begrüßt man
auch die Leistungsprüfung für 16—18jährige
Jugendliche und für Frauen . Die gelegentlichen
Einwände, daß wir uns mit der Einführung
der Leistungsprüfung für Frauen von der sozia¬
listischen Idee des Arbeitersportes entfernen,
zeugen gewiß vom Willen ihrer Verfechter, ein¬
mal für richtig erkannte Grundsätzeunter allen
Umständen aufrecht zu erhalten, aber, da sich
die geistige Einstellung der Menschenim letzten
Jahrzehnt vollkommen geändert hat, müssen
auch unsere Grundsätzeüberprüft werden. Ge¬
sundheitliche Hindernisse stehen der Frauen¬
prüfung bestimmt nicht im Wege. Der Vorgang
ist freiwillig . Niemand unterliegt irgendwelchem
Zwange.

Aber das Abzeichen? Hier erheben sich
neben Befürwortern auch Gegner. Wieder kommt
der Hinweis auf den befürchteten unsozialisti¬
schen Hintergrund des Abzeichens. Ich achte die
Meinung jedes kritisch veranlagten Arbeiter¬
sportlers. Warum sollten wir uns auch des¬
halb „in die Haare fahren", weil die einen für,
die anderen gegen das Abzeichen sind. Ich gebe
aber zu bedenken, daß wir bei der etwaigen
Ablehnung des Arbeitersportabzeichensvor die
Frage gestellt werden können, auch die Ehren¬
abzeichen für 2Sjährige Bundesmitgliedschaft
abzulehnen. Beide Abzeichen haben gleiche
Voraussetzungen. Der eine Inhaber mußte in
so günstigen Lebensverhältnissendrinstecken, um
überhaupt 28 Jahre Mitglied sein zu können.
Er mußte es aber auch sein wollen. Er wollte
es und wir freuen uns darüber und ehren ihn.
Viele „hauen" aber leider vorzeitig ab. Der
andere mußte günstige körperliche Verhältnisse
besitzen, gute Erbanlage und gleichfalls guten
Willen, sich zu schulen. Vielen fehlt es an Wil¬
lenskraft, sie „hauen ab" trotz günstiger körper¬
licher Veranlagung. Beide Abzeichen tragen
nach außen hin den Stempel der Zugehörigkeit
zum Arbeitersport. Beide stellen ein Bekennt¬
nis dar . Hat man schon einen Besitzer des
Ehrenabzeichens für 28jährige Mitgliedschaft
gesehen, der in unsozialistischerUeberheblichkeit
was anderes sein wollte, als ein treuer Mit¬
streiter für den Arbeitersport? Aus welchem
Grunde sollte es mit dem Besitzer des Leistungs¬
abzeichens anders sein? UeberheblicheEin¬
gebildetheit hat jeder von uns schon kennen
gelernt, auch ohne Abzeichen. Darum habe ich
keine Angst vor schlechten Erfahrungen mit dem
Arbeitersportabzeichen. Wir sind stark genug,
jeden etwaigen Unfug im Keim zu ersticken.

Kommender Sport.
Börsen-Handballspiele am Sonntag , dem

s. Februar . Platz Schaar:  14 Uhr : Schaar 2
gegen Mariensiel 2, Schiedsr. Rüstringen; 13

Uhr: Schaar 1 gegen Mariensiel 1, Schiedsr.
Rüstringen. Platz Heppens:  11 llhr : Hep¬
pens 2 gegen Eiche1, Schiedsr. Wilhelmshaven;
14.30 Uhr : Heppens 1 gegen Neuengroden 1,
Schiedsr. Germania . Platz Wilhelms¬
haven:  14.30 Uhr : Wilhelmshaven Jgd . gegen
Jade Jgd ., Schiedsr. Germania ; 13.30 Uhr:
Wilhelmshaven 1 gegen Germania 1, Schiedsr.
Rüstringen.

Fußballbörsenspieleam Sonntag, S. Februar.
13.30 Uhr : Rüstringen 3 gegen Schaar 3, Platz
Rüstringen, Schiedsr. Germania ; 13 llhr : Rüst¬
ringen 1 gegen Schaar 1, Platz Rüstringen,
Schiedsr. Gerriets ; 14 Uhr : Varel 2 gegen Ger¬
mania 3, Platz Varel ; 18.30 Uhr : Varel 1 gegen
Germania 1, Platz Varel ; 15 Uhr: Schortens 1
gegen Heppens 2, Platz Schortens, Schiedsr.
Schaar.

fttdetter -Turn- und
Sportbund.

Bezirksmitteilungen. Die Vereine müssen
sofort die vom Bund erhaltenen Fragebogen
einschicken. Termin war der 15. Januar . Am 31.
Januar darf sich kein Fragebogen mehr beim
Verein befinden. Der Bund mahnt. Gleichfalls
sind die restierendeu Bundes- und Bezirksbei¬
träge für 1932 zu bezahlen. Die Bezirksfunk¬
tionäre kommen am Mittwoch um 7 Uhr zur
Sitzung im Eewerkschaftshaus, Zimmer 2.

Handballbörse. Am Donnerstag, dem 2. Fe¬
bruar , Sitzung bei Heinlen um 20 Uhr.

Boßeln der Riistringer Altersturner . Die
Leitung der Gruppe Rüstringen teilt mit, daß
am nächsten Sonntag ein Boßeln der Alters¬
turner stattfindet. Treffpunkt 9 Uhr bei Lass
Hillmers. Eeboßelt wird auf der Fortifikations-
straße.

firbeUer-frihleten-Vund.
Boxkampftag in den Jadestädten.

Anfang Februar plant die Freie Kraftsport¬
vereinigung im „Werftspeisehaus" einen Box¬
kampstag abzuhalten. Hierzu sollen die besten
Gegner im Arbeitersport aus den verschiedenen
Städten der Umgebung für die erste Mann¬
schaft gefordert werden, und zwar aus Bremen,
Lehe-Wesermünde und aus Emden. Im Flie¬
gengewicht wird sich Kunde II zum erstenmal
den Jadestädtern vorstellen durch einen Re¬
vanchekampfgegen Blanke aus Hastedt. Im
Bantamgewicht wird es ebenfalls eine Revanche
geben, und zwar einer der besten aus der ersten
Mannschaft, Kunde 7, gegen seinen alten Ri¬
valen Seedorf von Bremen. Da der Bremer
um fast zwei Klassen schwerer geworden ist,
wird es eine harte Nuß für den Hiesigensein,
welche dort geknackt werden muß. Im Feder¬
gewicht wird Lindner I sein Debüt geben gegen
einen Emder Sportgenossen, dessen Name noch
nicht bekannt ist, da dort augenblicklich Aus¬
scheidungskämpfe ausgetragen werden. Gespannt
sein darf man auf Len Leichtgewichtskampf, ob
sich der Bremer, welcher vor längerer Zeit im

bürgerlichen Lager den Titel „Norddeutscher
Meister" inne hatte, gebessert hat ! Selbiger
machte beim letzten Bremer Großkampftag sein
Come-back, wo er die Sensation sein sollte und
nur ein enttäuschendesglückliches Unentschieden
erreichte. Hoßbachtrat in Bremen trotz War¬
nung der Sanitäter mit seinen stark verletzten
Knien an, und litt wieder unter seinem chro¬
nischen Luftmangel. Wenn der Hiesige seinen
guten Tag hat, wird es ein guter Kampf wer¬
den. Im Weltergewicht kommt ebenfalls ein
neues Gesicht nach hier aus Wesermünde. Laut
Aussage des Kreisboxwarts ist es die große
Hoffnungdes nachbarlichenKreises. Wie er sich
gegen unfern erstklassigen Hillmer, der sich seine
ebenbürtigen Gegner stets suchen mußte, halten
wird, darf er im „Werftspeisehaus" zeigen. Trotz
ungünstiger Arbeitsverhältnisse hat der Hiesige
eine sehr .beständige Form und darf mit ihm
immer gerechnet werden. Im Mittelgewicht
stellt sich wieder Lindner II von der alten Garde
zu Fuß. Wie er sich jetzt, nachdem er lange
pausiert hat, gegen den aufstrebenden Emder
Mittelgewichtler hält , welcher in Emden be¬
reits einen Namen hat , wird eine Frage des
Kampftages sein. Durch seine robuste starke
Schlagkraft ist er in seiner Klasse immer zu
fürchten. Im Halbschwergewicht stehen die Na¬
men beider Kämpfer noch aus, doch guter Kamps
wird auch hier geboten werden. Im Schwer¬
gewicht haben die Jadestädte ihre gute Hoff¬
nung, die die Meinung des öfteren bestätigt
hat. Schloszarek hat erst drei Kämpfe hinter
sich, zeigte sich aber von allerbester Seite. Groß
und gewandt und die dazugehörige Portion
Mut ist, was ihm als Schwergewichtler zu¬
statten kommt. Sein Gegner Dörries von
„Adler"-Bremen wird ihm die erbeteneRevanche
geben. Als Einleitung werden drei Rahmen¬
kämpfe hiesiger Boxer im Fliegen-, Leicht- und
Weltergewichtzustande kommen. Alles in allem,
es wird eine sportlich sehenswerte Veranstal¬
tung der jadestädtischen Boxsportler werden.

TourrstenvereinNaturfreunde
Bericht der Ortsgruppe Rüstringen c. V.

An den beiden letzten Heimabenden der Natur¬
freunde fanden Lichtbildervorträge statt. Der
erste Vortrag beschäftigte sich mit der Entstehung
des Lebens von der Urzeit bis zur Jetztzeit. In
großen Zügen wurde er recht anschaulich durch
Wort und Bild den Mitgliedern nahegebracht.
Die Entwicklung Spaniens zeigte der zweite
Vortrag am letzten Donnerstag. Er führte vor
Augen, wie unfähige Staatsmänner und prunk-
süchtige Könige mit Hilfe der Kirche einen
mächtigen Staat zerrütteten. Wie aber in de»
letzten Jahren eine Arbeiterbewegung entstand,
die durch den Führer Jbanez vorwärts geführt
wurde. Da am kommenden Donnerstag die
Monatsversammlung ausfallen mutz, findet ein
Heimabend  statt . Die Versammlung ist auf
Len 9. Februar festgesetzt. Am 8. Februar
(Mittwoch) um 8 Uhr Vorstands- und Funk¬
tionärsitzung.

fillgemeine Kundschau.
Sie hatten genug vom Rot-Sport. Der

Sportverein Sparta 1932 Berlin , bisher Mit¬
glied im kommunistischen Sportverband, beschloß
in einer außerordentlichen Mitgliederversamm¬
lung mit vier Fünftel Mehrheit den Uebertritt
zum Ävbeiter-Turn - und Sportbund. Rot-
Sport hatte alles aufgewandt, den Verein zu
halten. Vertreter der Landesleitung, des Neu¬
köllner „roten" Sportkartells und der Landes-
Leichtathletikspartenleitung ließen in der Ver¬
sammlung alle Minen springen, doch alle noch
so schönen Überredungskünste nützten nichts,
denn die Praxis hatte dem Verein im Rot-
Sport -Lager das Gegenteil gelehrt. Wie dis
Bundesleitung des ADSB . mitteilt , ist die An¬
meldung Leim Bund bereits eingegangen,

Vereinskalender.
Freie Turnerschaft Rüstringen. Handball-

Abteilung.  Versammlung sämtl. Schieds¬
richter Donnerstag, 2. Februar , im Vereins¬
heim. Die Spieler , die gewillt sind, an einein
Schiedsrichterlehrgangteilzunehmen, sind ein¬
geladen. — Jugend - Hauptversamm¬
lung  im Sportlerheim Donnerstag, 2. Fe¬
bruar , 29 Uhr. Neben dem Tätigkeitsbericht
des vergangenen Jahres wird der Genosse
Krökel einen Vortrag halten über unsere
Aufgaben 1933. Alle Jugendlichen müssen
erscheinen.

Kanuabteilung „Jade ". 31. Januar Funktionär¬
sitzung. 3. Februar Versammlung.

Freie Krastsportvereinigung. Sonnabend, den
4. Februar , findet unsere fällige Monats¬
versammlung im Vereinslokal „Central¬
hallen" statt. Erscheinenaller Mitglieder ist
Pflicht. Beginn 8 llhr.

ATB. Germania. Mittwoch, 1. Februar, 8 llhr
abends, im Vereinslokal: Sitzung sämtlicher
Funktionäre. Es ist Pflicht aller Fußball-
und Handballfunktionäre sowie des Vergnü¬
gungskomitees, zu derselben zu erscheinen.

Arb.-Rad- und Kraftfahrer - Bund Solidarität,
Abteilung 2. Unsere Februar -Versammlung
findet am Freitag , dem 3., statt. Erscheinen
aller Mitglieder wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung erforderlich. Der Schriftführer.

Für den Tcxi der Sporkbeilage veraniworilich:
Hermann Werxhausen  Rüstungen.
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Eier mit Prüfungszeugnis
Ein Kapitel Warenkunde für die Hausfrau

Die ver Dergleichen oft zitierte Wendung , daß sich zwei
«mge untereinander ähneln , wie zwei Eier es tun , scheint,
wenigstens bei näherer Betrachtung , jetzt nicht mehr zu
stimmen. Dafür hateinGesetz  gesorgt , das ab 1. Oktober
vorigen Jahres in Kraft getreten ist und die Kennzeich¬
nung für Hühnereier  zur Pflicht macht. Die Haus¬
frau sah sich bisher beim Einkauf von Eiern einer Unzahlvon Sorten gegenüber, die mit Namen wie „Trinkeier ",
„Frühstückseier" „Farmeier ". „Kocheier", „Einschlageier"usw. belegt waren , und von denen sie in den seltensten Fäl¬len wußte , woher sie eigentlich kamen. Meist erst beim Ver¬
brauch wurde offenbar , daß die für besondere Zweckeund mit besonderer  Qualität ausgezeichneten Eier nicht
immer der Qualität der auf Schildern und Verkaufsbezeich¬
nungen betonten Worte  entsprachen. So hat sich in vielen
Fällen herausgestellt , daß die als deutsche Frischeier ver-

je fünf Gramm . Ziffern , die außerdem darunter stehen,
dienen lediglich Kontrollzwecken und scheiden so für den
Käufer aus . Eine Stempelung der Eier in schwarzer Farbe
besagt, daß man es mit solchen aus der Zeit vom 15. März
bis 31. August zu tun hat, eine Stempelung in Rot , daß
es sich um solche aus der Zeit vom 1. September bis zum
14. März handelt . Die Güte beider Gruppen wird außer¬
dem durch die Bezeichnung 0 1 --- Gütegruppe 1 und
0 2 -- Gütegruppe2  veranschaulicht; unter der ersten
versteht man vollfrische  Eier , unter der zweiten frischeEier . Diese Bezeichnungen lind

zeugern erfassen. Bei jeder Landwirtschastskammer wird «f,
Ueberwachungsausschuß gebildet, der die Genehmigung zu,
Kennzeichnung erteilt , die Einhaltung der Kennzeichnung»
Vorschriftenüberwacht und die Ausgabe der Banderolen wrj
Kontrollzettel durchführt. Der Ueberwachungsausschuß -sozusagen die Prüfungskommission — besteht aus je eine»
Vertreter der Landwirtschaftskammern , der Erzeugerve»bände, des Eierhandels und der Verbraucherorganisationei
und wird von der obersten Landesbehörde gebildet und b»
aufsichtigt.

LsuiscdX

üo-SSg ss -sog so-ss -,

kis?

Die obere Reihe gibt di« vorgeschriebenen Aufdrucke der
Größenklassen der deutschen Handelsklassenciee wieder;
die darunker stehende Gewichtsbezeicbnung dient nur zur
Information und ist aus d m ck-z- laen Ei nicht ange¬
geben. Die untere Reihe zeigt die Stempel für konser¬

vierte Lier und Kühlhauseier.
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Line Statistik der Legehühner Deutschlands von 1927
bis 1831. Es kommt rund gerechnet auf den Kopf der
Bevölkerung ein Legehuhn. Bei einer durchschnittlichen
Legeleistung von 90 Stück je Henne ergibt sich
roher Schätzung eine Inlandsproduklion von 5,7

liarden Stück.

nach
MU-

kauften Eier nichts weiter als Auslandseier oder konservierte
und Kühlhauseier waren , von ganz krassen Fällen abgesehen.

Kommt nun heute eine Hausfrau an einen Eierstand,
so hat sich an der Summe der Bezeichnungen kaum etwas
geändert , aber durch die E i e r o e r o rd n u n g ist es ihrleicht möglich, sich ein klares Bild von der Herkunft und
Güte zu verschaffen und danach ihren Bedarf zu decken.

Nach der Eierverordnung gibt es eigentlich nur noch
zweiSorten  deutscher Eier : Handelsklasseneier
und gewöhnliche Landeier.  Jedes zur Gruppe der
Handelsklasseneier gehörige Ei trägt deutlich das Wort
„Deutsch"  und darunter die Größen - bzw. Gewichts¬
klasse,  die durch die Buchstaben 8, 8 , 0 , v kenntlich
gemacht sein muß . Diese Buchstaben bezeichnenlediglich dasGewicht bzw. die Größenklasse mit einem Unterschied von
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Die Sortiermaschine, die die durchleuchteten Eier (links) in einer Trommel auf¬nimmt und nach der Feststellung des Gewichtes wieder abgibk. Sie rollen automa¬
tisch in die voneinander getrennten fünf Fächer der S-, A-, B-. L- und D-Gruppr.

mittels der Verkaufsschlider
dem Kaufmann zur Pflicht
gemacht: der Käufer kann sich
nach ihnen ein genaues Bild
über die Qualität der Eier
machen. Erscheint als Aufdruck
nur der Name „Deutsch", dann
handelt es sich um solche, die
wohl einmal als Handelsklas¬
seneier ausgezeichnet waren,
jetzt aber den Mindestforde¬
rungen hinsichtlichder Quali¬
tät nicht mehr entsprechen und
dementsprechend billiger sind
Eier , die als „Trinkeier " ge¬
kennzeichnet sind, sind gewöhn¬
liche Landeier . Sie tragen
keinen Qualitätsstempel , höch¬
stens Namen und Wohnort
des Hühnerhalters , sozusagen
also eine Visitenkarte, nach
der man sich gern richtet, falls
man mit der Qualität gut
fährt . Außer diesen Bezeich¬
nungen begegnet man noch
dem Buchstaben L, der in
jedem Falle „Kühlhauseier"
bedeutet, und dem Worte
„konserviert", unter das kon¬
servierte Eier und Kalkeier
fallen.

Sämtliche Auslands-
eier  unterliegen in jedem
Falle einer klaren Kennzeich¬
nungspflicht und müssen zu¬
nächst ebenfalls deutlich den Namen des Ursprungslandes
aufweifen, entsprechend der bereits abgegrenzten Zeitab¬
schnitte in roter  oder in schwarzer  Farbe und latei¬
nischer Schrift . Zum Beispiel bedeutet USSR . — Rußland.
Belgica --- Belgien , Hollandio -- Holland usw. Auch die
Kopfstückeder Eierkiste müssen diese Namen dauerhaft ein¬
gebrannt tragen , die Kühlhauseier wieder das I! im gleich¬
seitigen Dreieck, die Verkaufsschilder die Namen „Kühlhaus¬
eier" oder „Konservierte Eier " in rechteckigerUmrahmung.

Man hat somit eine Kennzeichnung geschaffen, die auf
alle Fälle Klarheit  bringt und die Möglichkeit, dem
Verbraucher jederzeit eine Handhabe zu geben, der Qualität
der Eier auf den Grund zu gehen und nach den damit ge¬
machten Erfahrungen zu handeln . Zugleich sind die Bestim¬
mungen geeignet, dem guten deutschen Ei den ihm gebührsnden Schutz vor der Konkurrenz d "' ' ' '
gedeihen zu lassen.

Und damit wird sich um so wirksamer eine dauernde
Qualitätsverbesserung des deutschen Eies
einstellen können und eine Vergrößerung der
Hühnerhaltung,  die es mit der Zeit ermöglicht, den
heute noch längst nicht durch die Jnlandserzeugung gedeck¬
ten Markt zu stabilisieren und zu Gunsten der deutschen
Landwirtschaft zu fördern . Qualitätsverbesserung
und zweckmäßige Gestaltung des Absatzes
unter Anpassung an die neuzeitlichen Marktoerhältnisse und
die berechtigten Forderungen der Verbraucher muß das
Motto der Zukunft sein. Was den Verbrauch an Eiern und
die Versorgung Deutschlands anbetrifft , so sollten hier aus¬

reichende Möglichkeiten für
eine Steigerung bestehen. Das
beweisen am besten einige
Zahlen . Im Jahre 1930 be¬
trug der Eierverbrauch in
Deutschland pro Kopf der Be¬
völkerung ungefähr 130 Stück,
1931 nur 121 Stück; für Bel¬
gien wird er auf 180, für
Irland auf 273 und für Ka¬
nada sogar auf 330 Stück
jährlich geschätzt. An Einfuhr¬
ländern sind in der Haupt¬
sache Holland. Dänemark und
Belgien, dann Rußland , Po¬
len, Bulgarien , Jugoslawien,
Rumänien und Ungarn zu
nennen . Der Anteil der Eigen¬
erzeugung Deutschlands am
Gesamtverbrauch beträgt , im
Durchschnittgerechnet, 64 v. H.

Die Kennzeichnung, die die
Eieroerordnung zur Pflicht
macht, und die es ermöglicht,
deutsche Handels-
klasseneier  auf den
Markt zu bringen , können
Einzelerzeuger nur dann vor¬
nehmen. wenn sie einen Be¬
stand von mindestens 750
Legehennen Nachweisen; sonst
kommen dafür Genossenschaf¬
ten, Eierhandelsfirmen , Ver¬
brauchergenossenschaften usw.
in Frage , die im Jahre zwei
Millionen Stück deutscherEier
auf Grund einer satzungs¬
mäßigen Lieferfrist mit Er-
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Die Eier werden auf dem u»o Miuoere Qualitäten ge¬sondert gruppiert . Die einwandfreien Eier laufen aus dem Bautz weiter zur Sortier-Maschine.

kl«

Konkurrenz durch Auslandseier an-

Zm Vordergrund ein deutsches Handekskkafsenei8«
Größenklasse A (SO bis SS Gramm ), dahinter Auslands¬
eier mit den entsprechenden Aufdrucken de» Herkunfts¬landes.

Kistenstapel mit den geforderten Banderolen , aus denen
Gütegruppe , Gewichtsgruppe, Packkag und Absender

verzeichnet sind
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